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1.

ilhelm Degenhard Frtyherr von
Hompeſech zu Rurich hat mit Marien
Catharinen Grafinnen von Herberſtein
in erſterer Ehe verſchiedene Kinder ge—
zielet, unter andern die beyden Ehe-Ge
mahlinnen des Churpfalziſchen Geheim
rathen, und Gulich-und Bergiſchen Hof

Cammer Præſidenten Freyherrn von Zweiffel zum Hauſs,
und Freyherrn von Brachelen zu Oberembt, ſodann einen
Sohn Joan Wilhelm, welcher der Erſtgebohrne ware.

g. 2.
Wilhelm Degenhard Freyherr von Hompeſch iſt

zwar auf die ſub Lit. A. beygedruckte am aten Januarii Lit A
1711. beſchloſſene Ehe-Pacten mit Agneſen Magdalenen
von Olmiſſen, genannt Mullſtrohe zur zweyten Ehe geſchrit
ten, im Jahr 1720. aber ohne aus dies-zweyter Ehe-Kin
der erweckt zu haben, verſtorben, hinterlieſſe jedoch ein ſub
Lit B angefugtes Teſtament, in Kraft weſſen der erſtge-—Lit. R.
bohrne Sohn aus der Elterlicher Verlaſſenſchaft (da ſie
ſeinen Geſchwiſtrigen Jure in. reſpectiveè Subſtitutionis
zugewieſen ware) mehr nicht, dann nebſt dem adelichen
Vortheil die Legitimam zu empfangen hatte.
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Joan Wilhelm Freyherr von Hompelch beſtritte
dieſes  Teſtament, und dieſes zwar hauptſachlich mit dem
Vorwand, daß ſeine Elteren Wilhelm Degenhard Frey—
herr von Hompeſeh, und Maria Cathärina Grafinn von
Herberſtein am Zzten Auguſt 1687. EhePacten errichtet
hatten, in deren Betracht dem letzlebenden, die Macht be—
nommen geweſen ware, zum Nachtheil des erſtgebohrnen
Sohns etwas zu ſtiften.

Joan Wilhelm brachte auch ab derleh Ehe-Pacten
die ſub Lit. C. bemerkte Copiam vor, ſo ſutidato Regen-
Murg den gten deptembr 1693. von inem Kayſerlichen
Notarien, und Canzley  Regiſtratoren  mittelſt anſcheinli
cher Hervordruckung des kleinen Stadt decret Jnſiegels,
als mit dem anmaßlich vorgezeigten, und gerleſenen Ori—
zinal wortlich Concordant bezeuget worden ſeyn ſolle.

Beny dem copeylichen Pacto werden ĩib ejus initio8

durch das Wort: Weyland die Elteren des Sponl als Todt

bemerket, da jedoch dieſelbe tempore Pacti prætenſi annoch
gelebt haben, ſo daraus klar abzunehmen, daß das Pactum
prætenſum von ihnen (copiãâ productã id teſtante) anmit
unterſchrieben, und beſiegelt worden ſeyn ſolle.

ſ. 6.
Fub Copit jam tacka ſindet ſich beruhrter maſſen ei

ne anmaßliche Notarial Vidimation ſub dato Regenipurg
den. gten Septembr. 1693., und hiebey bemerket, daß
ſolche Copia mit den vorgezeigten Original Ehe-Pacten:

Weyland der hochgebohrnen Grafinnvon Hom—
peſch, gebohrnen Grafinn von Herberſtein von

Wort



e— (0o0) 3Wort zu Wort gleichlautend befunden worden
ſeyn ſolle, da doch kundig, nachgegeben, und ad Acta
erwieſen iſt, daß die in Pacto prætenſo benennte Sponſa Ma.
ria Catharina Grafinn von Herberſtein, ſo ſich laut dieſer

anmaßlicher, Vidimation Anno 1693. im Reich der Tod—
ten nach deutlicher Anzeig des Worts: Weyland befunden

haben ſolle, im Jahr 1700. annoch gelebt habe.

G.7.
Jn betreff jetz beruhrter Vidimation iſt weiter zu no.

tiren, daß eines Theils darin der Namen deſſen, welcher
die Original Ehe-Pacten ad vidimandum etwa vorgezeiget
haben ſoll, verſchwiegen geblieben, und andern Theils da—
bey die Maria Catharina Grafinn von Hompelſch angezo
gen worden, da ſie doch in der That keine andere, als eine
Freyfrau von Hompelſch geweſen;

g. 8.
Vermog des copeylichen Pacti ſoll die Braut die von

ihren beyden Mohnen Grafinnen von Herberſtein in Kraft
des von dieſen zu ihrem Faveur anmaßlich errichteten Teſta.
ments anerfallene Erbſchaft dem Sponſo zur Ehe einge
bracht huben, da jedoch Fol. Act. 1550. ver Fiſcum ſic al-
legato der Beweis vorzufinden, daß der Mohnen Fraulein
Catharinæ Barbaræ von Herberſtein Nachlaſſenſchaft dero
Schweſter Annæ Mariæ zugekommen, dieſe Anna Maria
aber (wie Fol. 1319. zu ſehen) in Aprili 1688. mit Tod
abgangen, und alſo den zten Auguſt 1687. (wannehe die
Quæſtionis Ehe-Pacten errichtet worden ſeyn ſollen) an—
noch im Leben geweſen, mithin dieſemnach von ſelbſt ſpre—
chend ſeye, daß ſolcher beyden Fraulein und relpectivè
Mohnen Erbſchaft ſud hocce dato keine wurklich antr—
fallene, ſondern lediglich eine ungewiſſe, zukunftige, und
anerfallende Erbſchaft vorgeſtellet habe,

A 2 d. 9J.
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Merkwurdig ſeynd ſchließlichen die in der ſaubern Copia

authenticã erfindliche Formalia: Mit vorhergehender
Genehmhaltung JhroChurfurſtlichen Durchlaucht
zu Pfalz beredet, und beſchloſſen ?c. c. und dieſes
zwar aus der Urſachen, weilen es Weltkundig iſt, daß der
Durchlauchtigſte Churfurſt Joan Wilhelm Hochſtſeeligſten
Andenkens um die Zeit der errichtet ſeyn ſollenden Quæſtio.
nis Ehe-Pacten die Churfurſtliche Wurde noch nicht er—
kangt, ſondern nur die Churprinzliche gehabt hat, ein—
und andern Theils, daß, wann ein wahrer Sinn gelten
ſoll, ſtatt des participii præſentis das participium præteri-
ti temporis ausgedrucket werden, mithin alſo es nicht mit
vorhergehender, ſondern vorhergegangener Genehm
haltung heiſchen muſſen.

I0o.
Leute, ſo Tod ſeynd, in einem Inſtrument als leben

dig, dahingegen Leute, ſo noch leben, als Tod angeben,einem Furſten ein Jhm nicht zukommendes Prædicart zule
J gen, die verwichene Zeit zuletzt mit der gegenwartigen ver

miſchen, ſeynd lauter Dinge, ſo jedem Zeugen, und alſo
auch jedem Document allingen Glauben benehmen, vul.
gata enim eſt illa Theorica Juris, quòd fides totius Inſtru—-
menti corruat, ſi hoc ſit ſibi ipſi contrarium, contineat
articulos, qui ſimul de eodem circa idem eodem tempo.
re veri eſſe non poſſunt

Hiltrop. in Juo Proce ſo. Judic.
part. 3. Tit. 10. N. 49 per tot.

ii

J Decianus Vol. 3. reſp. OI. N. 22.

in verbis. ergo ex iſtu contrurie-
tate quoque redditur ſfuſpectum

Inſtrumentum;

d. II.



L. II.
Dieſe Dinge waren mit einsweiliger Vorbeygehung

anderer hierunter zum Vorſchein kommenden Grunden die
haupt Urſache, warum der verlebte Joan Wilhelm Frey—
herr von Hompelſch ab der ſo ſaubern Copey ungeachtet
deren diesfalls geſchehenen ſo vielen rechtlichen Zudringun

gen kein Original. produciren wollen, noch konnen, und
alſo endlich zuſehen muſſen, daß ohne auf die ſo ſaubere
Copiam authenticam eine Ruckſicht zu nehmen, das Vat
terliche Wilhelm Degenhardiſche Teſtament laut Beylag
ſub Lit. D. am 2iten Julii 1728. per Sententiam beym Li. D.
Gulich-und Bergiſchen Hofrath in Polleſſorio, Salvo Pe-
titorio, beſtattiget wurde;

g. 12.
Kaum ware dieſe Urtheil publiciret, ſoll ſich ein ſelt

ſamer,, und der Seltſamkeit halber faſt ohnbegreiflicher
Vorfall erauget haben, es ſoll nemlich ernennter Joann
Wilhelm Freyherr von Hompeſch aus Gelegenheit einer
an dem Haus Kurich in Verfugung genommen ſeyn ſollen—
der Reparation zwiſchen einem alten doppelten Gebunn ei—
nen kleinen Sack voll Briefſchaften, und unter dieſen nicht
allein die ſub. Litt. E. inter Adjuncta geſetzte Original Ehe- Lit. V
Pacten vom Zten Aug. 1687. ſondern auch jene vorgefun—
den haben, ſo zwiſchen des Wilhelmen Degenharden El—
tern Joann Diederichen Freyherrn von Hompeſch, und
Annen Louiſen von Kætzgen errichtet worden.

F. 13.
Dieſe angebliche Wilhelm Degenhardiſche Original

Ehe-Pacten ſeynd es, wovon der verlebte Joann Wilhelm
Freyherr von Hompelſch in dem von ihm nach dem Reichs—
Hofrath contra prædictam ſententiam poſſeſſorialem wider
die kundbare Landesherrliche Privilegia ergriffenem Appel
latorio ſo vieles Larmen gemacht; dieſe Ehe-Pacten ſeynd
es, welche vor der auf den Magiſtrat zu Cöllen gezogener
Commilſlion nach dem Abſterben oft gedachten Joann Wil-

B helmen



von Hompeſch producirt, und von
en, als unrichtige, und unachte Stucke
n Ayds entkennet worden teſtante ad-

ſ. 14.
hlen mit gutem und reinem Gewiſſen vor
Richter ein Ayd ausgeſchworen, ſo iſt es

beruhrten Juramenti diffeſſionis geſche
lil und muß es erkennen, wann ihr jene
ſtande klar vor Augen geleget werden,
ennte Urkund in ſo haufigen und groſſen
aß es vel pro verè falſo, vel de falto
chten ſeye, ob gleichwohlen hæredes

es gar nicht nothig hatten; ſondern es
hrer aydlicher Diffeſſion belaſſen konten,
Rechtens iſt: „Quod cauſa jurejuran-
utriusque partis, vel adverſario inte-

præſtito, vel remiſſo decitſa, nec perjurii
ari poſſit, niſi ſpecialiter hoc lege ex-
clarum textum.

Læg. 1. Cod. de reb. cred. jurejur.

hr rechtlich beſtanden werden muß, als
roſſen Nahmens geben, welche belehren,

Textus legis auch auf den Diffeſſions-
ſeye, alſo zwar und dergeſtalten, daß
ditteſſionis der Richter vel abſolutorie,
ſprechen muſſe,

Curps. in ſuo Proceſſ. Civil. Art. 2. Jit.
22. J. 5. n. 35. in verbis.

ne vel juratãä diffeſſione inſtrumenti, nil
quàm ut judex oppidò definitivè pro.-
dem inſtrumento recognito reum ad
emnet, facta autem juratâ diffeſſione

2

Item n. 36. in verbis.

„Si



S (0o0) 7„Si reus juratò obligationis inſtrumentum diffeſſus eſt,
„judex illum ſtatim abſolvere debet, non modo, quia

nihil probatum ab actore, ſed quia reus nihil debere
„juramento eſt conteſtatus, cui omnino ſtandum eſt.“

J. IJ.
Das Inſtrumentum wird (wann man dem Produ—

centen glauben ſoll) aus einem alten doppelten Gebunn,
und alſo aus einem ſolchen Ort herbeygeholet, da keiner
ſeine Urkunden und Briefſchaften zum Verwahr hinzulegen
pfleget, und darum vermuthet man mit Fug, daß es falſch
teye, eöquod locus inſolitus reperturæ inſtrumenti faltli-
tatem arguat,

Cravet. Lib. 2. Conſil. 199.

Nec ſanè mirum, nam juxta

Cap. 92. Auiom. J.

ibique citat. Dact.

Generaliter ſuſpectum eſt, quod à ſolito recedit.

J. 16.
Das ex loco inſolito hervorgezogene lnſtrument ſie

het gelbachtig, und berauchert aus, dieſe Geſtalt hat daſ
ſelbe zwiſchen dem doppelten Gebunn nicht bekommen, wei—
len in ſolches, da es von unten zu mit Plieſter-Werck zu—

geſchmieret geweſen, der Rauch, oder Dampf nicht durch—
dringen konnen, es iſt alſo feſtzuſtellen, daß die durch den
Rauch cauſirte Gelbachtigkeit an einem andern Ort erſtan—
den ſeye, res enim continnò ita accipienda eſt, ut effectus
correſpondeat cauſæ, cum etffectus debeat eſſe talis, qua-
lis eſt cauſa.

Cit. Barbos. Lib. 3. Cap. 24
Auiom. 6.

B 2 S. I7.
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J. 17.
Alldiejenige, ſo viele alte, beſonders an einem

feuchten, und luftloſen Ort gelegene Briefſchaften, und.
dcripturen geſehen, und unter Handen gehabt, wiſſen es,
daß das Papier an ſolchen alten Documenten, wo nit ganz,
jedoch an dies- oder jenem Ort faul, weich, und vetmo
dert ſeye, dieſen veram ſpeciem antiquitatis vor ſich tra-
genden wahren Urkunden gleichet das Papier gar nit, wor—
auf das Quæſtionis Pactum dotale vor 76. Jahren geſchrie
ben ſeyn ſoll, da das Aug gibt, daß ſelbiges allenthalben
ganz ohnverletzt, ſtark, und raſch ſey, exin itaque rectè
præſumitur, infertur, daß nit die Natur, ſondern die
Kunſt die an den Quæeſtiodnis Ehe-Packten erſichtliche Ge—
ſtalt des Alterthums herausgebracht habe, wenigſt iſt nach
den Umſtanden facies antiquitatis prætenſæ wahrſcheinlicher
der Kunſt, als der Natur zuzuſchreiben, quemadmodum
enim teſtibus veriſimiliora deponentibus major debetur
fides, ita præſumptio illa validior eſt, quæ veriſimilitudini
magis convenit

Leg. 21. ſ. ultim. f. de teſtib.
Jaſon. in leg. E extraneus 9.
de Condict. ob Cauſumn.

J. 18.
Das Aug gibt weiter, daß das Papier glatt geſtri

chen, fort der roth und weiſſe ſeidene Faden, womit die
zwey Bogen zuſammen geheftet ſeynd, von auſſen zwarn
etwas ſchmutzig, von binnen aber ganz friſch ſeyen, kommt
dieſem hinzu, daß das Papier im Rauch gehangen, oder
gelegen, ſo laſt ſich ohne Frevel præſumiren, daß dem
Papier um entweder darauf ſchreiben zu konnen, oder aber
ihme die durch den Rauch anbrachte Rauigkeit zu benehmen
der Strich, und Glattigkeit gegeben, und endlich daſſelb
mit dem nit gelb gewordenen, ſondern roth und weiß ge—
bliebenen ſeidenen Faden zuſammen geheftet worden ſeye,
es kan wenigſtens in den hieroben angezogenen Umſtanden
von dem Glattſtreichen, und ab deme, daß der ſeidene Fa-

den



wr (o) gu 9
den von binnen noch ganz friſch ausſehe, keine andere die—
ſer Præſumption widrige Urſache aufgewieſen werden;

S. I9.
Den Zweifel entwickelt endlich der Valentin Ruprecht

auf einmal, dieſer Menſch, ſo ehemalen in Dienſten des
Joan Wilhelmen von Hompelch geſtanden, iſt pro inter—
eſſe Fiſci partis ad perpetuam rei memoriam juratò ab—
gehoret worden, und hat iub præſtito juramento Wahr
behalten, daß anno 1721. oder 1722. die Freyfrau von
Nompelch bey ihrer damaliger Anweſenheit zu Wien auf
eine vom Franz Antonen Weilſenbacher verfertigte Ab—
ſchrift der Quæſtionis Ehe-Pacten die Namen auf den Fen—
ſteren nachgeahmet, und das Papier, um ihme den Schein
der Antiquitat zu geben, in den Rauch gehangen hatte,
anbey verſchiedene Pettſchafter, ſo ſie in Siegelwachs ab—
gedruckter vorrathig gehabt, von einem vorm Karnter
Thor zu gedachtem Wien wohnhaft geweſenen Pettſchier—
ſtechetn nachſtechen laſſen, welches Elogium Valentin Ru—
precht zum Ueberfluß teſte Adjuncto ſub Lit. G. nachhero Li. G
ſchriftlich wiederholet hat;

J. 20.
Dieſer Zeug iſt zwarn non citatä alterä parte abge—

horet worden, deme ohngeachtet jedoch das Examen gul—
tig, weilen er binnen dahieſigen Landen nit, ſondern in

Schwaben geburtig geweſen, und um die Zeit des Ver—
hors von ungefehr, und aus Gelegenheit ſeiner uber Duſ—
ſeldorff nacher dem Oberland genommener Reiſe angetrof—
fen worden, mithin man alſo, daß er ohnabgehort hinweg
reiſen mogte, in Forcht geſtanden, ſiquilem ob metum
mortis aut abſentiæ auſcultationem Teſtium etiam non ci—
tatã parte adverſariâ ad perpetuam rei memoriam validè
ſieri poſſe docent

Farinudc. de teſtib. Tit. 8g. quoſt.

72. N. G.  10.
Nodiern. ad Surd. Decis. 131.

M. II.

C Mit



Lit H.

o m (0)Mit dem gemeinen Satz;, quod teſtis unicus ſingularis
plenẽ non probet, mag die Ausſage des Valentinen Ru-
precht ebenfalls keinen Abbruch erleiden, indeme dieſelbe
durch die an dem Papier erſichtliche verdachtige Geſtalt,
und Eigenſchaft, fort durch ſonſtige das Inſtrument
de falio ſuſpect machende Probſtuckere adminiculiret
wird; Teſtem nunc unicum junctis aliis adminiculis plenè
probare in cauſis præſertim Civilibus teſtantur

Muller ad Struv. Exercit. 28. lib.

22. Ti. ʒ. Theſ. 41.
Mev. part. 4. Deciſ. 334. in ſun.

gG. 21.
III

i

Mit deme, was der Zeug Valentin Rupreecht vom
abſchreiben eines Concepts Ehe-Pacten ausgeſagt hat,
ſtimmet auch teſtante Adjuncto Jub Lit. H. der ebenfalls
jurato abgehorter Fran? Anton Weillenbacher uberein,

 was aber vom Valentin Ruprecht von Hangung des Pa—
piers in dem Rauch, Imitirung der Handſchriften, und
Nachſtechung der Pettſchaften deponiret worden, ſolches
findet ſeine Beſtäattigung in dem Augenſchein, zumalen die
ſer bezeuget, daß die unter dem Quæſtionis Pacto erfindli—
che Handunterſchriften, und Sigilla beſonders der Mariæ Ca.
tharinæ von Herberſtein, und Woltgang Grafen von Oet.
tingen, denenjenigen, welche unter den Cameral-Beſol—
dungs-Quittungen, und ſonſt achten Stuckern ſtehen, in
keinem Theil ahnlich, dieſer beyden Sigilla auch ſichtbarlich
mit einem Daumen, oder Inſtrument uberdrucket ſeyen;

g. 22.
Der Verdacht iſt heßlich gnug, welchen concurren.

tibus prædictis Elogiis teſtium das Quæſtionis Initrument
aus ſeinem bloſſen Anſehen an ſich ziehet, um die gewiſſenhafte

Ausſchworung des Ditfeſſions-Ayds zu rechtfertigen; Es
ſeynd aber deren die Falſchheit anzeigenden Muthmaſſun—
gen noch mehrere, und. zwarn ſo viele, daß Hæredes Teſta-
mentarii faſt einen Eckel haben, ſelbige zu erzehlen, ſie

ſeynd



D (0o)ſeynd doch gezwungen, ut veritas clarior reddatur, davon
den meiſten Theil ex Actis bey gegenwartigem Aufſatz zu
erholen.

G.. 23.
Von der Copia authentica, welche Anno 1693. zu

Regenipurg vidimiret worden ſeyn ſoll, iſt hieroben bereits
Meldung geſchehen, dieſe Copia authentica iſt nach Wien
geſchickt, und daſelbſt dem Franz Antonen Weiſſenbacher
vorgelegt worden, von ihme wird nun darauf mediante
præſtito juramento die Antwort gegeben, daß die ihme
vorgewieſene Copia, worunter die anmaßliche Regenſpur.
ger Vidimation ſtehet, im Jahr 1721. oder 1722. eine
von denjenigen ſeye, ſo er eigenhandig abgeſchrieben; da
nun die Vernunft gibt, daß erſt eine Copey abgeſchrieben
ſeyn muſſe, ehe der Norarius unter dieſelbe arteltiren kön—
ne, daß ſie dem Origirttal gleichlautend ſeye, ſo muß einem
jeden die Falſchheit der Vidimation, und ſo mithin auch
der Copey klar in die Augen fallen, ſo mehr, als der
Zeug Franz Anton Weiſſenbacher weiter jurato ausgeſagt
hat, daß er in dem Jahr 1693., als wannehe die Vidi.
mation geſchehen, und unter ſeine Abſchrift geſetzet wor—
den ſeyn ſoll, ein Jung von acht Jahren, und zu Wien
nit, ſondern annoch zu Haus, und bey ſeinen Elteren
geweſen;

J. 24.
Erſt nach dem Tod des Wilhelmen Degenhard Frey—

herrn von Hompeſch, und wahrend dem uber ſein hinter—
laſſenes Teſtament erſtandenen Poſſeſſorial-Recht-Streit,
iſt, wie prædeducta bewahren, das Quæſtionis Pactum
dotale concipiiret, und das hier und dort corrigirt geweſe
nes Concept ins reine abgeſchrieben worden, wer will alſo
alauben konnen, daß Vilhelin Degenhard Freyherr von
Nompelch ſolche Abſchrift dem Doctoren Oberleuter nacher
V'ien geſchickt, oder auch ſelbſt eingehandiget haben ſolle?
Der Wilhelm Degenhard Freyherr von Hompeſch ware
aus einem uralten deutſchen adelichen Geſchlecht, und die
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ſ Ehren-Stellen, ſo er verſahe, waren anmit die vorzuglich
ß ſte, wer wolte alſo auf die Gedancken verfallen konnen,

daß ſolch in den anſehnlichſten Ehren-Aemter ſtehender Ca-

J
valier von ſeinen Ehe-pPacten eine falſch beglaubte Abſchrift,
um ſie den Angen des hochſten Richters, und ſeiner nach—
ſten Anverwandten vorzulegen, dem Doctoren Oberleuter
zugeſandt haben ſolle? Und dieſes iſt alüs ſuſpicionibus falſi
præſertim concurrentibus uùberflußig gnug dem Valentin

4n, Ruprecht in ſeiner aydlichen Ausſage, daß Freyherr von
Hompeſch die Quæſtionis ſaubere Copiam authenticam
den hinter der Frau Doctorinne Oberleuter gelegenen Acten
ſelbſt mit Glimpf beygeſtochen, den vollkommenſten Glau—

yr ben beyzumeſſen.

ſonh ſ. 25.j

1“ In prætensà Copiãâ authentica ſeynd folgende der
J offenbarer Wahrheit widerſtrebende Eormalia zu leſen:

Weyland des Hochwohlgebohruen Joan Diede-
richen Freyherrn von Hompeſch, und Frauen

9 IJ
Annen Louiſen Freyfrauzu Rurich &c. mit vor

Il
hergehender Jhro Churfurſtl. Durchlaucht zu
Pfaltz gnadigſter Geuehmhaltung c. c. das von

J J ihren beyden Mohnen NB. anerfallenes Erb, und

JJ Erbſchaft c. c. item Original Ehr-PactenJ in. Weyland der Hochwohlgebohrne Grafinn vonJ

Hompeſch c. 2c. auſſer dieſen Wahrheits widrigen
Ausdruckungen lautet das Quæſtionis anmaßliche Original
von Wort zu Wort ſo, wie die jetzt angezogene vermeint—
liche Copia authentica.

u

h
ſ. 26.

Der zwiſchen Original und Copia vorwaltende Un—ĩ J terſcheid ſowohl, als die zwiſchen beyden Stucker antreff—
liche Gleichformigkeit vermehren den Falſchheits-Verdacht,
der Unterſcheid darum, weilen vön zwey nich widerſprechen

u den Urkunden keines den allermindeſten Glauben verdienet,

J S S 2) geri.



wel (0) wvee 1z
s Scripturæ diverſæ fidem ſibi invicem derogantes ab unã
„cãddemque parte prolatæ nihil firmitatis habere poterunt,“
ſunt verba textus in

Ieg. 14. Cod. de Fid. Inſtrumentor.

quapropter etiam Jurisconſulti ex diverſitate ſeu contra-
rietate ſeripturarum falſitatem indubitatò præſumunt

Grammut. Conſ. 199. Num. 16.

De Puſſerib. de ſcript. privut. lib.
I. Queæſt. G. N. I.

Menoch. Conjſil. 199. N. 16.

Die Gleichformigkeit dahingegen aus der Urſachen, weilen
aus derſelben die Vermuthung folgt, daß die anmaßliche
Copia authentica vor, und das prætenſum originale nach
zur Geburt gekommen ſeye, hiſce circumſtantiis præſertim
aecedentibus, daß zuerſt die Copia prætensè authentica
producirt, und nachdem Hæredes Teſtamentarii ſolches
mit obigen Wahrheits-widrigen Formalien de falſo ſuſpect
gemacht gehabt, ein von ſolchen Formalien zwarn gereinig—
tes, ſonſt aber der Copey von Wort zu Wort gleichlauten—
des Originale vorgebracht worden, ein- und andern Theils
in Betracht deren hieroben bereits aufgefuhrten, hierunter
auch ferner aufgefuhrt werden ſollenden Prob-Mittelen
feſtzuſtellen iſt, daß das Original, wie das untergebene lau—
tet, vor dem Tag der abgeſchriebener, und anmaßlich vidi.
mirter Copey gemacht geweſen;

27.
Copey, und Original enthalten, wie ein ſolches ſich

bey Verleſung ſolcher Stucker ergiebt, faſt keinen einzigen
Senſum, welcher ordentlich zuſammen geſetzt, und nach den
Regelen der Grammatic abgemeſſen iſt, er iſt verwirret,
und alſo dunckel, daß ſich der Geſcheideſte daraus keinen
vernunftigen Begrif machen konne, bald drucket man ſich
mit der erſter, bald mit der dritten Perſon aus, hier ſtehet
ein ohneigentliches Wort, dort redet man aber zweydeutig,

D in



14 vn  (0)in hac autem rerum Periſtaſi unanimis eſt Doctorum
ſententia, quod inde oriatur fundata falſitatis ſuſpicio,
evidens enim exſurgit falũtatis præſumptio ex diſſimilitu-
dine varietate dictaminis in confectione ipſiusmet ſcri.
pturæ, uti tradit poſt Maſcard. Jaſonem Decium

De Puſſerib. de ſoript. privut. Lib.
I. Quæſt. G. N. 13.

quod vel maximè procedit, ſi in ipsũ ſcripturãà eſt falſa.
grammatica, unde ſenſus diſpoſitionis alterari, vel ejus
veritas occultari poſſit, verha ſunt

Farinac. Quæſt. 153. N. I51. 152.
d& 153.

Denique majorem falſitatis adhuc ſuſpicionem oriti ex eo,
quod inſtrumentum mox in primà, mox in ſecundä, aut
alià perſonã conceptum ſit, teſtatur

Decian. Volum. 3. Reſponſ. 9i.

M. 19.

J. 28.
Bey dem ubelen von den Regelen der Grammatic

entfernten, zweydeutigen, und verwirrten Zuſammenhang
bleibt es nicht, ſondern es wird auch das quæſtionis Pactum
dotale mit ungewohnlichen der gemeinen Redens. Art widri
gen Ausdruckungen angefullet; iſt die Clauſul nicht ſelt—
ſam? Daß die Braut alle ihre Guther dem Brautigam zur
Morgengab einbringe, in Betracht, daß die Morgengab
de communi uſu loquendi nur fur jene Schenckung genom
men wird, welche nicht die Braut dem Brautigam, ſon
dern der Brautigam ſeiner Braut altera Nuptiarum die
pro præmio delibatæ virginitatis zu geben pfleget

Hartm. Piſt. Lib. I. Quæſt. a4. N. 1.

Jſt nicht die Clauſul ungewohnlich? Daß, wann Sponſus
vor ſeinen Elteren ſterben wurde, alsdann deſſen Kinder ſol
chen Eltern ererben ſollen, wie nicht weniger, daß, wann

Sponſa

8



ee (0o) E 15Sponſa keine Seitenfalle erleben wurde, alsdann deſſen
Kinder die Erbfolge haben ſollen? Dieſe ſo ungewohnliche
Vorſehungen werden gleichfalls unter jene Dinge gezehlet,
ſo briefliche Urkunden verdachtigen, nam fallitatis ſuſpicio
itidem oritur ex actu, ſive modo inſolito, item ex appo-.
ſitione Clauſulæ non conſuetæ in ipsâ ſecripturàâ privatä,
prout docent

Maſeurd. Coucluſ.ao. N. 37.

Menoch. Lib. g. Præſumpt. 20.

N. 20.
Farinac. Quæſt. 152. N.G2. ſeqg.

g. 29.
Die erdichtete Paciſcentes waren von dem vornehm

ſten Adel, und ſehr hohem Stande, und um die Zeit des
anmaßlich errichteten Quæſtionis Pacti, wann dieſem zu
glauben iſt, binnen Duſſeldorff gegenwartig, wo es Leute
gnug geben, ſo einen deutlichen, nach der Ordnung, und
in eigentlichem Sinn zuſammengefugten, die Sache mit
ihrem wahren Namen nennenden, reinen, und mit keinen
der Seltſamkeit halber ganz lacherlichen Bedingnuſſen ver—
ſehenen, der Sachen Wichtigkeit nach erforderlich geweſe—
nen Aufſatz machen, und errichten konnen.

Quis eſt, qui credet? Daß dieſe ſo hochanſehnliche,
und einen ſo entſcheidenden Character auf ſich tragende Per—
ſonen untergebenen jetzt beſchriebenem Aufſatze im graden
Gegentheil vorſtellende Ehe Pacten, dergleichen kein Muſter
ſich in nahe und weit entlegenen Landeren vorfinden wird,
zu ihrer, und ihrer beyderſeitigen Familien faſt ewiger Be
ſchimpfung beſchloſſen haben ſollten;

g. z0o.

Aus den Quæſtionis Ehe-Packten iſt ferner wortlich
abzunehmen, daß auf den Fall, wann die Ehe ohne Kinder
aufgeloſt wurde, der Letztlebende alles und alles haben,

D 2 und
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und gewinnen ſolle; es kan nun kein vernunftiger Menſch
glauben, daß des Brautigams beyde noch lebende, und
mit noch mehreren Kinderen verſehene Elteren, ſo das

Pactum Quæſtionis anmaßlich mitgethatiget, und unter—
ſchrieben haben ſollen, ihren Namen und Stammen in ſo
weit ins Vergeß geſtellt, und all ihr Haab und Guth ih—
rer dem Geblut nach ihnen ganz fremder Schon-Tochter
zugeeignet haben ſollten, wann ihr Sohn vor ſelbiger oh—
ne Kinder zu ſterben kommen wurde, welcher Fall ſich an—
noch bey ihrem Leben gar leicht zutragen konnen, es muß
dahero der bekannte Rechtsſatz eintreffen, quod ex quäli-
bet inveroſimilitudine manifeſta naſcatur falſitatis ſuſpicio,
ea enim, quæ veroſimilia non ſunt, falſitatem præ ſe

ferunt
Cravett. Conſ. 28. N. 1. in fin.

hinc omne Inſtrumentum, quod inveroſimilia continet,
de falſo ſuſpectum fiat, neceſſe eſt, cum illud quædain fal.
ſitatis imago ſit, quod veroſimile non eſt

Hiltrop. in ſuo Proceſs. Judic. purt.
3. Tit. 10. N. 18. 19.

Ibique cit. Bald. Cravett.

F. JI.
Die anmaßliche Ehe-Pacten legen nit weniger die

Bedingnuß offen, daß, wann aus der Ehe Kinder vor—
handen waren, und der Letztlebende zur zweyten Ehe
ſchreiten wollte, dieſer alsdann ſo fort den erſterer Ehe
Kinderen alle Guther ohne Unterſcheid, und ohne Vor—
behalt einiger Leibzucht einraumen, und nicht mehr, als
3000. Rthlr. in die zweyte Ehe einzubringen machtig
ſeyn ſolle, wer kan ſich nun wohl mit Vernunft einbilden,
daß Braut und Brautigam, wann einer von ihnen exſtan-
tibus ex primo thoro liberis zur zweyteren Ehe ſchreiten

J

wurde, ſich einander die Hande ſo ſtark gebunden haben.
ſollten, daß der ad ſecunda Vota abgegangene Theil fur ſich,
und ſeine Kinder zweyter Ehe nur ein Capital von zooo.

Rlhlr.



D (0) 17Rthlr. zu vernutzen gehabt hatte? Wer kan mithin eine
vernunftige Urſache erfinden, wodurch der Letztlebende
Ehegatt bewogen worden ſeyn ſolle, ſich von ſeinen ſo ſtatt—
lichen Gutheren allinger Nutznieſſung zu entſagen? woöraus
ſich dann abermal der ohnhintertreibliche Rechtsſchluß er—
gibt, daß dem Quæſtionis Inſtrumento durch ſothanen
ohnwahrſcheinlichen Verzicht ein neuer, und zwarn ſehr

ſtarker Verdacht anheim gefallen ſeye, Juris enim eſt,
quòd, ſi in ſeripturâà contineatur renuntiatio immenſi Ju-
ris, quin vera plauſibilis eiusmodi renuntiationis cauſa
appareat, ſumma exin falſitatis ſuſpicio reſultet, teſte

Menoch. lib. ꝗ. Præſumpt. 20. u. 34
J

S. 32.
Unter denen, ſo das Quæſtionis Pactum dotale mit

unterſchrieben haben ſollen, befindet ſich unter anderen Wil.
helm Graf von Oettingen, welcher nach des Hübners
genealogiſchen Tabellen im erſten Theil Tabella 272. ſchon
Anno 1687. ſechzig Jahr alt geweſen, auch vermog des
ad acta fiſcalia liegenden, von der Graflich-Oetting- Wal.
derſteiniſcher Regierung auf die an ſie erlaſſene Requiſito—
riales erſtatteten Ruckantwortſchreibens als Kayſerlicher Ge—
heimrath, und Obriſt- Jager-Meiſter ſich meiſtentheils zu
Wien aufgehalten hat.

Dieſer Wilhelm Graf von Oettingen hat noch einen
Bruder gehabt mit Namen Woltkgang, welcher der Durch—
lauchtigſter Erzherzoginnen zu Oeſterreich Mariæe Annæ
Wenyland des Durchleuchtigſten Furſten, und Herrn Joan
Wilhelm erſterer Ehe-Gemahlinnen Obriſt-Hof-Meiſter ge
weſen, und in tali qualitati ſich beym Hof-Lager zu Duſſel
dorf ſo lang aufgehalten hat, bis er Anno 1683. um die
Reichs-Hofraths-Præſidenten-Stelle anzutreten nacher
Wien abgegangen;

Man hat in Poſſeſſorio mit Grund vermuthet, man
vermuthet es auch annoch, daß, gleichwie der Woltkgang
Graf von Oettingen Ausweis ſeiner bey der Hof-Cammer
beruhender Beſoldungs-Quittungen, wovon eine ſuh Lit. J Lit.i.

E anne-



1

18 S (0o)annectiret iſt, den Vornahm entweder mit der bloſer
Buchſtabe /oder aber doch nit allzukenntlich bey den Un—
terſchriften ausgedrucket, alſo man bey Fabnicirung deren
Quæſtionis Ehe-Pacten den Vornahmen des Obriſt-Hof—
Meiſtern Grafen von Oettingen verfehlt, und anſtatt des
Worts Nolſfgang das Wort Nilhelm geſetzet habe.

H. 33.
Dieſe Vermuthung iſt gegrundet, eines Theils darum,

weilen das Auge giebt, daß die lub pacto quætltionis ſte—
hende anmaßliche Unterſchrift des Grafen von Oettingen
derjenigen, ſo unter beruhrten Cameral-Beſoldungs-Ouit—

tungen erfindlich iſt, nachgeahmet werden wollen, und an—
derten Theils in Betracht deren von den Gebruderen Woltf.
gang und Wilhelm Grafen von Oettingen bekleideter Aem—
teren, wann zwiſchen der Grafinne von Herberſtein und
dem Wilhelm Degenhard Freyherrn von Hompeſch jema-
len zu Duſſeldorff Ehe- Pacten geſchloſſen ſeyn ſollen, ehen
der zu glauben ſtehet, daß der Wolltgang derſelben Errich—
tung beygewohnet habe, als daß das Looß auf den Wilhelm
Grafen von Oettingen gefallen ſeyn ſolle;

Es dienen wenigſt zu deſſen Beſtattigung zwey glaub
wurdige von den verlebten beyden Grafen von Diemanſtein
und Grafen von Efferen abgegebene, von ihnen unterſchrie—
bene, und beſiegelte Atteſtata, in dem einen bezeugt der
Graf von Diemanſtein, auſſer den Grafenyſ oltſgang von
Oettingen, welcher nachhero Reichs-Hofraths- Præſident
geworden, einen anderen ſolchen Namens beym Hof-Lager
niemalen geſehen zu haben, obwohlen er Zeit dem Jahr
1670. in Churpfalziſchen Dienſten geſtanden; und in dem
anderen bezeugt der Graf von Etfferen, daß er im Jahr
1687. das Hof-Lager immerhin frequentiret habe, bey
ſelbigem aber, ſo viel er ſich erinnerte, kein Graf Wilhelm
von Oettingen, noch ein anderer ſelbigen Namens anwe
ſend geweſen ſeye;

9. 34.
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Und dies in Ausdruckung des Vornahmens præſump

tivè begangener Fehltritt iſt nimmermehr zu verthatigen,
dann es hæredes teſtamentarii das alle Augenblick in ori—
ginali producirliches, zur Nachricht ſub Jat. K. angeboge-Lin K
nes Documentum in Handen, daß Wolttgang Graf von
Oettingen den Iten und aten Aug. 1687. im Reichs-Hofrath
zu Wien gegenwartig geweſen, und in eigener Perſon das
Præſidium gefuhret habe, alſo, daß es auf eine pure Un—
moglichkeit hinaus laufe, daß derſelb den Z. Auo. 1687
die Quæſtionis EhePacten binnen Duſſeldorf unterſchrie
ben haben ſoll.

J. 35.
Nebſt den entweder falſch, oder jedannoch mit dem

ſtarckeſten Falſchheits-Verdacht befallenen anmaßlichen
Eopey und Original-EhePacten vom 3. Aug. 1687. ſeynd
noch andere vermeintliche Urkunden Actis Teſtantibus
vorbracht worden, womit es die nemliche Bewandtnuß hat,
ad evitandam prolixitatem wollen die hæredes Teſtamen.-
tarii davon nur einige dahier anfuhren; in der Abſicht auf
die allgemeine Rechtslehr, quöd oriatur generalis ſuſpicio
falſitatis ex malâ qualitate ſcribentis ſeu producentis ſeri-
pturam, de cujus faliitate agitur, veluti, ſi is fuerit ſoli-
tus falſum ſcribere, ſeu falſas ſcripturas producere, vel ſi
ſit ſuſpectus de aliis falſitatibus, prout concludit poſt Fa-
rinacium

De Puaſerib. de ſeript. privat. lib.

I. Quæſt. 6. n. J.

quod vel maximè procedere ait, ſi in ipsâ ſeripturâ
aliæ ſuſpiciones appareant,

Idem ibid. n. J.
Wie es dan hieran gar nicht ermanaelt, man betrachte das
Quæſtionis Pactum dotale in Copiâ Originali præteniis,
in und auswendig, von weitem, und in der nahe.

Ez2 g. 36.
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20 M (o)d. 36.
Joan Wilhelm Freyherr von Hompeſch hat in Kraft

des ſub Lat. JL. beyliegenden vermeintlichen Scheins vom
J3zten Auguſt. 169 2. Actis teſtantibus beſonders ein Le-
gatum von 4000. Fl. prætendirt, welches ihm die Frau—
lein Suſanna von Eyzingen zugelegt, dero Schwager Ge.
org Jacob Graf von Herberſtein aber bezahlen ſollte, kaum
ware angemerkt, daß um dieſe Zeit Georg Jacob Graf
von Herberſtein nit mehr gelebt habe, alſobald brachte man

.de eodem dato einen anderen ſuc Lit. M. beyliegenden
Schein vor, lautend: Daß nit vom bereits verſtorbenen
Georg Jacob Grafen von Herberſtein, ſondern aus deſ—
ſen Nachlaſſenſchaft die Abſtattung geſchehen ſollte, kommt

dieſem hinzu, daß Ausweis ſub Lit. N. angebogenen Sche—
matis Genealogici der Suſannen Odilien von Eyzingen
Schwager ſich nicht Ceorg Jacob, ſondern Aolf Jacob
Graf von Herberſtein genannt habe, ſo kan man wohl mit
Wahrheit ſagen: Peritatis una facies eſt, fulſitati; nulla
Conſtuntiad.

ſ. 37.
Joan Wilhelm Degenhard Freyherr von Hompeſch

hat weiter eine von ſeinem Vatteren unterſchrieben ſeyn
ſollende, zur Nachricht hiebey ib Lit. O. angefugte ver
meintliche Quittung ſub dato Wien den 23. Septembris
1694. vorbracht, beſag welcher ſicherer Doctor Kiſtner
uber auszahltes Legatum der Frauletin Sulannen von
Eyzingen ad a4oooo. Flor. angeblich quittiret ſeyn ſoll;
wer den Aufſatz und Zuſammenhang nur mit einem fluchti—
gen Aug einſiehet, wer den Abbezug auf eine uberaus ver—
dachtige Bermachtnuß betrachtet, wer zu beurtheilen weis,

daß die Clauſula: geſtalten die Gelder zum Rutzen

der Kinder anzulegen, in Betracht des hierunter geſetz—
ten, beym Handel gar nicht betheiligten Auszahlers ganz
ungewohnlich ſeye, wer zuletzt die Unwahrſcheinlichkeit deſ—
ſen vor Augen ſiehet, daß der Doctor Kiſtner eine ihme,
und ſeinen Erben zur ewiger juſtitication dienen muſſende

Quit
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ſem allem nach um mit der Wahrheit das Gemuth zu ruh
ren, ſchlieſſen Hæredes Teſtamentarii, und ſagen noch ein
n4 A4L4 4

J. 38.
Hæredes Teſtamentarii konnen in ihret per præmiſſa

offengelegter Meynung, welche ſie uber das Quæſtionis
Pactum dotale, und die ubrige ihme zur Geſellſchaft bey— J

geſetzte Urkunden geſchopft haben, ohnmoglich irre gehen,
ſie jeynd von einem mit der vollkommenſter Rechts-Erkennt

ñ

nuß abaefaßten Spruch vollkommen unterſtutzet, Acta
enim teſtantur daß Joan Wilhelm Freyherr von Hompeſch
ſo gar auf Landsherrliche Hochſthandig unterzeichnete und
Hochſtgeſcharfte keſeriptal Weiſungen uber untergebene und
noch andere Verbrechen, und Falla nit allein in einem ordent
lichen Inquiſitions-Proceſs gezogen, und gefanglich darnie
der geworfen, ſondern auch die Sache endlich wider ihn
Ausweis der Beylagen ſub LDit. P. auf verleſenes Gulich Lit Fr

F und



22 W co) Weund Bergiſches Hofraths-und Churpfalziſchen Militair- Ju-
ſtitz-Raths Gutachten dahin hochſten Orts entſchieden wor
den ſeye: „Daß lnquiſito der bittere und ſchmahlige Kerker,
„welchen er uber drey Jahr auf der Veſtung Gulich ausge—
„ſtanden, an ſtatt der verdienter Straf anzuſetzen, und
„nannebſt ihme die Ausſchworung des Juramenti de non

29„vindicandã Inquiſitione einzubinden ſeye;

ß. 39.

Um in dem beurtheilten Vorwurf das Dunkele zu ver—
meiden, konnen Hæredes Teſtamentarii dahier nit ohnbe—
merkt belaſſen, ex Actis kiſcalibus, ob ſie ſchon ziemlich mu—
tiliret ſeynd, und verwirret durcheinander liegen, gleich—
wohlen annoch dieſes deutlich zu erhellen, daß. der gutacht

liche Antrag dahin abziehlig geweſen ſeye, geftalten den
Joan Wilhelm Freyherrn von Hompelſch wegen der ad
Cauſam wider ſeine Geſchwiſtrige gebrauchter hochſtver—
dachtiger Briefſchaften, und dadurch ihme zu Laſt gefalle—
ner ſchwerer Verdachten ſolche Briefſchaften fabriciret

zu haben, fort wegen noch ausgeubter mehrerer ſub Pro—
ceſſu lnquiſitorio vorgekommener Ungebuhr in eine Bruch
tenſtraf von 400. Goldgulden Fallig zu erklaren, anbey
ihme das Conſilium emigrandi zu geben, nachdeme er vor—
laufig das Juramentum de non vindicando Carcere ausge—
ſchworen hatte; Ecquis autem de fulſo ſuſpectum non habeut
illum, qui ut talis publico Judicib dumnutus eſt?

S. 40.
Hæredes Teſtamentarii wollen davon pro Coronide

ſtill ſchweigen, daß Actis Teſtantibus von den Brief—
ſchaften, ſo ab ante judicialiter inventariſirt geweſen, in
der Zeit, da Joan Vilhelm ſchon nach ſeines Vatters Tod
das Haus Kurich bezogen gehabt, ein guter Theil Brief
ſchaften in ſpecie ein Convolut ſub rubricà die Wiener—
ſche Nachrichten betreffend, entwendet worden, und
daß, wann es Wahr iſt, daß mit anderen wahren Urkun

den das Quaſtionis Pactum dotale aus dem Gebunn her—
vorgezogen



vn (0) u 23vorgezogen worden, alsdann zu vermuthen ſeye, daß die
entwendete Briefſchaften dem Pacto dotali zur Geſellſchaft
dienen ſollen, um des Pacti garſtige Eigenſchaften unter
dem Schein wahrer und aufrichtiger Siegel und Briefen
zu verhullen, hieran zweifelt jener nicht, welchem ohnglaub—

lich fallen muß, daß ein anderer, dann der Freyherr von
Nompeſch; oder die ſeinige die Entwendung der Brief—
ſchaften gethan haben ſolle, welchem mithin ex prædedu—
ctis in die Augen fallen muß, daß das Quæſtionis Pactum
dotale in keines anderen, dann des Freyherrn von Hom—
peſch Macht und Gewalt jemal beruhet habe.

J. 4I.
aeredes Teſtamentarii ubergehen den mit den Acten,

und dabey vorfindlichen Relationen einſtimmenden Geſchichts
Umſtand, daß eine Rhent-Verſchreibung de Anno 1600.
im Jahr 1721. mit inventariſirt, und in eine verſiegelte
Kiſte gelegt worden, ſolche ſich aber expoſt unter denen aus
dem Gebunn angeblich hergeholten Briefſchaften befunden
habe, woraus zu ſchlieſſen, daß, gleichwie zu prætumiren
iſt, daß der Joan Wilhelm Freyherr von Hompeſch ſolche
copoyliche Rhent Verſchreibung ſelbſt unter das Gebunn ge
legt habe, alſo auch die nemliche Præſumption von dem
Quæſtionis Pacto allerdings zu faſſen ſeye. Cùm dato unn
abſurdo, plura ſequantur necelſe ſit.

S. 42.
Die Merkwurdigkeit verdienet mithin angefuhret zu

werden, daß der Wilhelm Degenhard Freyherr von Hom-
peſch weder in ſeiner zwiſchen den Kinderen errichteter teſta—
mentariſcher Diſpoſition, weder in denen zwiſchen ihme, und
jeiner zweyter Ehegemahlinne vorgegangener Eheverbin—J

dung von einem mit der erſterer Gemahlinne etwa beſchloſ-
ſenem Pacto dotali mit einem einzigen Wort Meldung ge—
than habe, dieſes aber ohnfehlbar geſchehen ſeyn wurde,
wann dergleichen Pactum in der That vorhanden geweſen
ware, beſonders wohe die Ehre, ſo die Kinder den Elte—
ren ſchuldig ſind, nicht zulaſſen will zu gedenken, daß der

F 2 Vatter



24  (60)WBatter was geſtiftet haben ſolle, ſo ſich von all gutem
Glauben entfernen mogte.

ſJ. a5.

Jſt es ferner nicht was ſeltſames? Daß, ſo bald die
erdichtete Erfinduna des Quæſtionis Pacti ruchtbar gewor—

den, und der Joan VWilhelm Freyherr von Hompeſch Adctis
teſtantibus auf deſſen Auflag vom Richter gefordert wor-
den, er ſolch richterlicher Anforderung mit dem Vorgeben,
daß das Inventum bereits nacher Wien abgeſchickt ſeye,
auszuweichen gewuſt habe, ohneingedenck, daß er hierdurch
ſeine Sach noch ſchlimmer machen wurde, cum tarditas
productionis inſtrumenti ſummumn ſit falſitatis argumentum

Hodierna ad Surd. Decis. 2311
M. 9.

Solte man ſich nicht ſchließlich daruber billigſt verwunde
ren, daß actis quoque teſtantibus Joon Wilheim Freyherr
von Hompeſeh nebſt dem Quæſtionis Ehe-Vertrag, auch
die Original EheBeredung ſeiner GroßElteren joannen
Diederichen von Hompeſch und Annen Louiſen von Kætr-
gen in dem Gebunn mitgefunden haben ſolle, und deme
vhngeachtet von ihme das letztere Stuck niemalen aufge—
legt worden ſeye; vielleicht hat man geforchtet, es dorften
die hierunter erfindliche Unterſchriften als von jenen, ſo
unter dem Quæſtionis Pacto ſtehen, gantz unterſchieden
dem letzteren den allerletzten Stoß geben.

d. 44.
Veritas itaque eſt, manet citra ullam obligatio.

nem neceſſitatem propugnata, daß die Hæredes Teſta-
mentarii ſignanter die hierunter gehorige nunmehro verleb—
te Freyfrau von Zweiffel das Juramentum diffeſſionis prg-
tenſi pacti dotalis de anno 1687. mit dem allerreinſten Ge
wiſſen ausgeſchworen habe, und dieſes zwarn um ſo mehr,
als alle Rechtsgelehtte darin ubereinander kommen, quod

in“,
t*



 (0) 25in civilibus, ſi agatur de fide Inſtrumenti infringendã ſola
falſitatis ſuſpicio pro ipsa falſitate habeatur

Cacherun. Decis. 17. N.7

Hodiernu ad Surd. Decis. 231.

N. 9.
ita quidem, ut ſufficiant duæ præſumptoines

Cravet. Conſil. 134. N. 39.

Maſcurd. de probat. Vol. 2.
Concluſ. Ja.I. N. 45.

etiamſi id, quod Inſtrumentum reddit ſuſpectum, v. g.
non veroſimile pro poſſibili habeatur, prout poſt Felinum

Curtium teſtatur
lNiauſecurd. Concluſ. OI5. Ng.

find zwey Verdachten gnug um dem Inſtrument allingen
Glauben zu benehmen, oder inexiſtentiam veri inſtrumen-
ti feſtzuſtellen, was wird dann der Leſer dencken muſſen,
da ihme aus bisheriger Abhandlung deren ein ganzer
Schwarm in die Augen fallet.

GH. 45.
Dieſe juratò diffitirte anmaßliche Ehe-Pacten ſind

es, welche des Joan Wilhelm Freyherrn von Hompeſch
alteſter Sohn Friderich Wilhelm jetziger Klager mit Ver—
laſſung des von ſeinem Vatteren ehedeſſen mit Unrecht ad
Cæſarem genommenen Recursũs beym Gulich- und Betgi—
ſchen Hofrath zum Grund des ihm reſervirten Petitorii ge—
leget hat, dieſe Ehe-Pacten ſind es, deren wahre und. auf—
richtige Exiſtenz der klagende Friderich Wilhelm Freyherr
von Hompelſch plenè erweiſen muß, dann ein Tyro weis es,
quòd omnis actor id, in quo ſe fundat, probare, acto.
re non probante reus, etiamſi hic nihil præſtiterit, ab.
ſolvi debeat, von ſelbſt ſpricht es mithin, daß mit aydlich
aberkennten Quæſtionis Ehe-Pacten auch dieſes, daß ſolche
jemalen gefeyret worden, ganz lebhaft aberkennet, ein folg—

G lichen



26 Eo c(o) glichen das Probandum darauf abzielig ſeye, quöd hæc pacta,
prout ſunt conſcripta, revera fuerint celebrata; bey ſolch
angewieſener Geſtalt des diffeſlſi reſpectivè probandi
ſpricht weiter von ſelbſt, welch groſſen Fehler jener begehen
ſolte, welcher denen hæredibus teſtamentariis mit dem Satz,
quòd, negans contractum bonã fide eſſe celebratum,
dolum probare debeat, den Beweis aufladen wurde, daß
das Quæſtionis Pactum falſch und unrichtig ſeye, dann es
beſtehet das Diffeſſum juratum hauptſachlich in deme, quöd
pactum Anno 1687. verè celebratum fuerit, nicht aber in
deme, quòöd pactum ejusmodi verè exiſtat, verè exiſtens
bonã fide erectum ſit.

g. 46. J
Klager tritt den Beweis mit dem gemeinen Brauch

an, daß zwiſchen Perſonen vom hohen Stand, und Adel
Ehe-Pacten errichtet zu werden pflegen, und ziehet hieraus
die Vermuthung zur Folge, daß entweder das Quæſtionis
bactum das rechte, und wahre bactum ſeye, oder aber,
daß Wilhelm Degenhard Freyherr von Hompelch, weil
kein anderes aufweislich iſt, zum ſchandlichen Nachtheil ſei—
ner erſten Ehe-Kindern, das wahre und rechte Pactum ver—
ſtecket habe, allein es finden ſich hierunter die Schrancken
der Schließ-Kunſt auf eine faſt unermeſſene Art ubertrot—
ten; der gemeine Brauch hat einen das abgehandelte Ge—
ſchaft deutlich und klar vorlegendes, ordentlich zuſammen
gefugtes, von allingem Verdacht gereinigtes Pactum zum
Grunde, daher alſo das Quætſtionis Pactum von ſolcher
Geſtalt iſt, daß dergleichen keines, ſo wohl des ubelen ja
faſt lacherlichen Zuſammenhangs halber, als wegen der
daraus hervorleuchtender ſchwerer Verdachten jemalen ge—
ſehen worden, ſo iſt es, wann die Vernunft die Oberhand
haben ſoll, nicht moglich mit dem gemeinen Brauch das
Quæſtionis Urkund zur wahrer Exiſtenz zu erheben; anſonſt
wird wohl jederman leicht begreiffen konnen aus deme, daß
kein wahres Stuck vorhanden ſeye, keineswegs zu folgen,
daß eins errichtet worden, und Wilhelm Degenhard von
Hompelch das errichtete gottloſer Dingen ad Claſſem non
Entium verſetzet haben ſoll, es widerſtrebt dieſes nicht allein
der Liebe, ſo der Vatter gegen ſeine Kinder in dem mit

ſeiner



Ge (o) 27ſeiner zweyter Gemahlinn gefeyerten pacto ſo deutlich und
klar zu verſtehen gegeben, ſondern es ſtreitet auch dagegen
der hohe Stand, weichen derſelb auf ſich getragen, er ware
nemlich einer von dem vornehmſten Adel, Jhro Churfurſtl.
Durchl. zu Pfalz Obriſt-Silber-Cammerling, Gulich- und
Bergiſcher Hof-CammerPraſident, und Obriſt-Jagermei
ſter, ſo, daß, wann ein zwiſchen ihm und ſeiner Gemahlinn
Grafinn von Herberſtein beſchloſſenes wahres pactum je—
malen vorhanden geweſen, und dieſes ungetreue Hande aus
der Welt geſchafft haben ſollten, hierunter der Verdacht
vielmehr auf den durch hieroben angezogenes, in poſſeſſo—
rio beſtattigtes vatterliche Teſtament ſo hart geſchlagenen,
auch uber entwendete vatterliche Briefſchaften zur Inquiſi—
tion gezogenen, ſeines ſtraflichen Handels, und Wandels
halber der ganzen Welt bekannten Sohn, als auf den ſo
hoch anſehnlichen, mit ſo ſtattlichen Ehrenſtellen bekleideten
ehrlichen Vatteren zu werffen ſeye;

ſ. 47.
Klager ſchreitet zum andern Beweiß-Mittel ab, und

nimmt ſelbiges aus der ſub Lit. Qadjungirter vermeintli- LieQ
cher Vollmacht her, vermog welcher Wilhelm Degenhard
Freyherr von Hompeſch ſub prætenſo dato den Izten
NMartii 1713. ſicherem Joan Philip Polpleyer Macht und
Gewalt gegeben haben ſolle, das Peſtalutziſche Capital nebſt
ab anderen Capitalien verſchienenen benſionen Namens ſei—
ner zu empfangen, weil dieſe Vollmacht ſich auf eine in
Auguſt. 1687. errichtet ſeyn ſollende Eheberedung abbezie—
het, weil mithin ſelbige das Verſprechen enthalt, daß Wil.
helm Degenhard Freyherr von Hompelſch allſolche dem
Polpleyer zum vermeintlichen Empfang angewieſene Gelder
zum Nutzen ſeiner Kinder, als worauf ſie erfallen waren,
in hieſigen Landen anlegen wollte, ſo ſtellet ſich hiemit Kla
ger auf einmal ein gewonnenes Spiel vor, bevorab wo
Beklagte die unter ſolcher Bollmacht ſtehende Wilhelm De.
genhardiſche Unterſchrift agnoſciret hatte;

G 2 S. 48.
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28 Q (0o) Seg. 48.
Dieſe von des Klagers privat deripturen einzig und

allein agnoſcirte unter der Polpleiſchen Vollmacht erfindli
che Handſchrift iſt allinger vernunftiger Beurtheilung nach,
eine derer Wilhelm Degenhardiſchen Unterſchriften, ſo ſich
unter denen entwendeten Wilheim Degenhardiſchen Brief—
ſchaften auf weiſſem ohnuberſchriebenem Papier befunden
haben, weſſen ſich der Joan Wilhelm Freyherr von Hom—
peſeh oder ſeine Gemahlinn mittels Ueberſchreibung eines
ihnen zu Hebung des Vatterlichen Teſtaments dienlich ge—
ſchienenen Jnnhalts willkuhrlich mißbrauchet hat, dieſes
iſt nemlich nicht allein von Valentinen Ruprecht Actis
Relationibus teſtantibus juratò bezeugt worden, ſondern
es beſtattiget ein ſolches auch der Augenſchein, welcher
gibt, daß in dorlo die Wortere: zu gewiſſen Bollmacht
ſtehen, ein, und andern Theils, daß die Unterſchrift wohl
zwey Finger breit von der letzter Linie des ſupralſcripti
abgeſetzt ſeye.

F. 49.
Die Eigenſchaft und den Mißbrauch der Chartæ

Biancæ mehr und mehr zu beſtärken, wolle man, daß das
ſupraſcriptum ſich auf das Pactum Dotale abbeziehe, ge
naue Achtung haben, intuitu yirtute hujus relationis
iſt das relatum Pactum ſo zu achten, alswann es der ſich
darauf abbeziehender anmaßlicher Vollmacht von Wort zu
Wort eingetragen ware, cum relatum inlit Referenti cum
omnibus ſuis qualitatibus, ita ut idem dicendum ſit de
referente, quod de relato dicitur

Leg. 77. ſf. de hæred. Inſtituend.
Leg. 38. f. de condit. demonſtrut.

exinde etiam, quòd relatio facta ad Iiiſtrumentum nullum
inefticax falſum, conſimiliter ſit nulla, ineftficax,
falſa, rectè deducit

BUUill. in leg. 2. Cod. de error. udk
vocat. verſ. ulteriùs notu.

Deciun. vol. 3. reſponſ. OI. N. I9.

Jſt
ter



oe (0) e 29gſt es nun lecundum prædeducta eine erwieſene
Wahrheit, daß das Pactum relatum erſt nach Abſterben
des Wilhelmen Degenhard Freyherrn von Hompeſch aus—
gekunſtelet worden, geben es ſo viele begrundete Muth—
maſſungen deutlich zu verſtehen, daß das Pactum relatum ent
weder ein wahres Falſum, oder jedoch dafur zu achten ſeye,
ſo iſt daſſelbige, und ein gleiches von dem ſupraſcripto ſe
ad hocce pactum referente ohne einiges Bedenken feſtzu—
ſtellen, und dieſes zwarn um ſo mehr, als der Mißbrauch
der Quæſtionis Chartæ Biancæ eins von den Stuckeren
iſt, woruber des Klagers Vatter Joan Wilhelm nicht allein
zur Inquiſition gezogen, ſondern auch durch Urtheil und
Recht beſtraft worden.

ſ. 5o.
Man braucht ſich indeſſen nicht um die Urſach zu be—

kummeren, warum Wilhelm Degenhard Freyherr von
Hompckeh unter ſeinen Briefſchaften die Quæſtionis Char-
tam Biancam hinterlaſſen haben moge, da gnug ſeyn will,
daß ſelbige, wie der Zeug Valentin Ruprecht juratò wahr
behalten hat, darunter gefunden worden, mit dieſem ayd—
lichen elogio auch theils der Augenſchein, theils die Eigen—
ſchaft des Stucks ubereinſtimmen, uber dieſem allen iſt
niemalen erweislich, daß des Klagers Vatter die Quæſtio-
nis Vollmacht entweder aus Handen des darinn benennten
Polpleyer, oder aus Handen deſſen uberkommen habe, von
welchem der Polpleyer die Gelder angeblich empfangen ſol—
len, notandum poſtremò, daß das Concept der Vollmacht
und dann das Concept des darinnen angezogenen Pacti au
genſcheinlich aus ein-und derſelbiger Feder hervorgeftoſſen

ſeye;

G. zI.
Um die Exiſtentz der Quæſtionis Ehe Pacten zu be

glaubigen, hat Klager aus denen in Polleſſorio ebenfalls
von ſamtlichen Teſtamentariſchen Erben juratò diffitirten,

Him Aufſatz und ſonſten dem Quæſtionis Pacto dotali glei—
chenden, nichts heiſſenden, zum bloſſen Unterricht ſub Lit. R.S. Lit RS.

H T. b.



30 wo (0)Lea T. V. W. X V. Z. beygefugten Miſſiven und Urkunden an—

Aabb. Ce noch ins beſonder die ſub Lit. AA. BB. CC. bezeichnete,
von Wilhelm Degenhard Freyherrn von Hompelch eigen—
handig unterſchrieben ſeyn ſollende drey Scripturen auf die
Bahn gebracht? eine davon iſt eine Miſſiv de dato Dulſel-
dorff den 4ten Auguſt. 1703., die andere eine Miſſiiv de
dato Duſſeldorff den 28ten May 1704., und die dritte
ein Abrechnungs-Schein de dato Wien den 26ten au.
guſt. 1708.

ſ. 52.
Des Klagers Abſicht hierunter iſt leicht zu errathen,

weilen in der anmaßlicher Miſſiv vom aten Auguſt. 1703.
nit allein von uberſchickten copeylichen Ehe-Pacten, ſon—
dern auch davon Meldung geſchieht, daß die Herber- und
Loſenſteiniſche Gelder denen Wilhelm Degenhardiſchen
Kinderen zugehorig, des Ends in denſelben Behuf auch
ſchon die Groſſiſche Kauf-Schillingen al Z5000. El. zum
Ankauf eines Erbguths verwendet worden ſeyn ſollen, mit
dergleichen Zugehorigkeit anbey die Formalia prætenſæ Niſ-

ſivæ de 2oma Maji 77o04.: Waß die Anlegung der
Gelder anlanget, bitten ſie ſo wohl als die Inter-
eſſe aufzubehalten, bis zu meiner uberkommſt ec. c.
ſodann der Umſtand: daß Wilhelm Degenhard Freyherr
von Hompeſch als Obtrgerhab und naturlicher Vor—
mund ſeiner Kinder den vermeintlichen Abrechnungsſchein

vom 26ten Auguſt. 1708. von ſich gegeben hatte, anſchein—
lich zu verſtehen geben;

ſ. 53.
Allein wan man dieſe Urkünden in concurſu aliarum

circumſtantiarum betrachtet, ſo vergroſſeren ſie annoch je—
ne Grunde, in deren Betracht dem Quæſtionis Pacto do.

tali entweder die Falſchheit ſelbſt, oder aber derſelben doch
begrundeter Verdacht anklebig iſt; imprimis enim ipſa ra-
tio dictat, daß, da Wilhelm Degenhard Freyherr von
Hompeſch Anno 1720. verſtorben, und nach deſſen Ab

ſterben



S (0o) zuſterben erſt das Quæſtionis Original pactum dotale ein Ens
geworden, derſelb in ſeinem Leben Anno 1703. ab derglei—
chen Original keine Copey nacher Wien geſchickt haben kon—
ne, von andern Original Ehe pacten mag keine Frag vor—
walten eines Theils darum, weilen ſie nicht exiſtiren, noch
jemals exiſtiret haben, und andern Theils, weilen Klager
vorgibt, auch vorgeben muß, daß das Original, worauf
er ſich grundet, das wahre und rechte ſeye;

54.
Dein nullatenus credendum eſt, daß Wilhelm De-

genhard Freyherr von Hompeſch in ficto illo ſuppoſito,
daß ihme zu Wien reſpectu ſeiner Kinder die Erhebung der
Gelder beſchwerlich gemacht werden wollen, um den Em—
pfang noch beſchwerlicher zu machen, die Quæſtionis den
Kindern alles zuwerffende Ehe-Pacien annoch nacher Wien
in Copia abgeſchickt, und hierdurch ſo zu reden aus eige—
nem Haus wider ſich ſelbſt ſeinem Feind die Waffen darge—
reicht haben ſollte;

In prætensâ Miſſivà de quartâ Aug. 1703. ſupponi-
tur prætkerea, daß ein durch Abſterben des Ferdinanden
Grafen von Herberſtein auf die Wilhelim Degenhardiſche
Kinder verfallenes Fideicommiſſum familiæ vorgewaltet
habe. Man giebt auch darinn nicht ohndeutlich zu verſte—
hen, daß der ſchon prætensè angelegte, ſo betaufte Groſſi—
ſche Kaufſchilling ein Theil ſolchen Fideicommiſſi ausge—
macht haben ſolle, es liegt aber hierunter wiederum ein
aus anderen aufgefiſchten Briefſchaften hergeleiteter wilder,
und toller Anſchlag verborgen, quod patet ex eo, daß des
Klagers Vatter per productionem in antè actis ſub N. 16.
und 17. accuſati inventarii Teſtamenti die Inexiſtenz des
vorgegebenen, niemal aber juiſtificirten Fideicommiſſi
darinn wohl ausdrucklich anerkennt habe, daß prætenſa
Teſtatrix Anna Maria von Herberſtein, als welche prout
dieitur, den Grolliſchen Kaufſchilling von ihrer Schweſter
Catharina Barbara geerbt, ihre Baaſe Mariam Catharinam
Grafinn von Herberſtein ſimpliciter ſine clauſulã ſubſti.
tutionem Fideicommiſſariam involvente zur Erbinne ein—
geſetzt haben ſolle;

92 Jndeſſen



32 MWe (0) eJndeſſen iſt es mit ubrigen beyden Stuckeren nem—
lich der von Anlegung der Gelder nur generaliter ſprechen—
der Miſſiv vom 28. May 1704., ſodann dem Abrechnungs—

ſchein vom 26. Aug. 1708. eben ſo ſchlecht, wo nicht
ſchlechter, beſtellt; bevorab wohe der in letzterer Scriptur
vorgeſtellte Empfang lediglichen aufgeſchwollenes Intereſſe
betrift, dieſes aber ſuppoſita etiam veritate Fidei: Commiß
ſi dem Vatteren ohnbedencklich Jure patriæ poteſtatis zu—
gekommen, und alſo die Urſache keineswegs zu ergrunden
iſt, warum der Vatter unter dem Schein, als wann ſolch
ruckſtandiges lntereſſe ſeinen Kinderen zugekommen ware,
quittiret haben ſollte;

Jſt auch mit einer wahren, und vernunftiger Ant—
wort die Frage unaufloslich, aus weſſen Handen, und
woher untergebene ſo verdachtige Scripturen dem Joan
Wilhelm Freyherr von Hompeſch zugekommen ſeyn mogen,
da ſie, wann an ihnen etwas wahres, und aufrichtiges
antrefflich ſeyn ſolte, hinter anderen fremden Perſonen lie—
gen, und beruhen muſten; ſeynd mithin all ſolche Scriptu.
ren tam in judicio civili poſſeſſorio, quàm criminali per
ſententiam als falſch, oder de falſo ſuſpect ausgemuſtert
worden;

D

So mag ein jeder daruber den Schluß ſelbſt machen,
ob die Quæſtionis beſonders aufgefuhrte drey Urkunden
dem Quæſtionis pacto dotali de Anno 1687. den aller ge—
ringſten Schein einer wahren Exiſtenz anheften konnen,
bevorab wohe ſie gleichfalls inter documenta juratò difteſ-
ſa gehoren, einfolglichen ſolche Urkunden abgeben, ſo verä
Exiſtentiâ præviè non probataà von keinem Menſchen in
der Welt den mindeſten Anblick verdienen.

g. 55.
Dieſemnach rufet Klager das Aug zum Zeugen, als

welches geben ſoll, daß die ſub pacto quæſtionis ſtehende
Handſchrift mit denen unter anderen ad Acta brachten Ca—
meral- Urkunden erfindlichen Unterſchriften des Wilhelm
Degenhard Freyherr von Hompeieh vollkommen ahnlich
ware, daſſelbige giebt er auch vor von der Handſchrift der

Suig— Mari
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Mariæ Catharinæ Grafinne von Herberſtein, ſo ſich unter
das Pactum Dotale, ſodann unter die ad acta brachte Ca—
meral-Beſoldungs-Quittungen geſetzt befindet; Allein es
ſtellen Beklagte dies Allertum ganz ausdrucklich, und mit
ſo mehrerem Fug in Abred, als eines Theils ſie der Augen—
ſchein des graden Gegentheils, das iſt, der Unahnlichkeit,
uberzeugt hat, und andern Theils es in Betracht der vie—
len Handſchriften, und daß davon jede fur der anderer
merklich junger und alter ſeye, ganz ohnglaublich ſeyn will,
daß, da der Menſchen Hande ſich mit anwachſendem Alter
anderen, alle dieſe Handſchriften ſich einander vollkommen
gleich und ahnlich ſeyn ſollen, Beklagte halten vielmehr
dafur, daß, je ſtarker ſich alle Handſchriften gleichen, de—
ſto mehr die Sache verdachtig, und deſto ehender der Vor—
gang einer uno eodemque tetnpore ausgeubter Nachah—
mung zu vermuthen ſeye.

ß. 56.
Ware auch zwiſchen beruhrten Handſchriften eine

Aehnlichkeit anzutreffen, ſo iſt dieſe gleichwolen eine Sache,
worauf ſub judicaturi keine rechtliche Ruckſicht genommen
werden mag, weilen das Judicium Artis peritorum abge—
het, licèt enim quidam putent per ſolum Judicem compa-
rationem fieri poſſe, hoc tamen repugnat formæ, quam
Imperator Juſtinianus in

Leg. 20. Cod. de fid. Iuſtrum.

præſcripſit, ut probat

Lauterbach. in Colleg. Tit. de ß.

Inſtrum. S. 18.

ubi comparationis litterarum hanc dat deſcriptionem:
quòd ſit collatio ſcripturæ dubiæ ac ratione ſcribentis in-
certæ, cum ejusdem ſcriptoris ſcripturâ certaâ ac indubita-
tä, quæ ad inſtantiam partis, omni medio plenè proban-
di deſtitutæ, à Judice per peritos legitimé facienda decer.
nitur, ad hoc, ut ex inventàâ litterarum ac Elementorum

e ſimili.
D
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tur, certus reddatur, ad id allegando

Zubrodt de Compar. literar. Cup.

I. G. 10.

Brunnem. ud dict. leg. 20. Cod. de

fide Inſtrument.

Cum quihus ſe etiam conformat

Nicolaus Everhurd. in ſuo tract.
de fide ſtrument. Cap.q. n. 167.

J. 57.
Es wurde ſo gar dem Klager gar nichts helfen, wann

Beklagte ihme zu Gefallen eine von unpartheyiſchen Werks—
und Schreibverſtandigen mediante juramento bezeugte Aen—
lichkeit nachgeben wollten, cum de jure certum ſit, quòd
ſola comparatio manuum aliis adminiculis deſtituta ple-
nam perfectam probationem non faciat, atque per ſe
ſola tam certa non ſit, ut fallere non poſſit, eo quòd in-
numeræ falſitates per imitationem, adulrerationem alie-
narum manuum committantur, urĩ habetur in

Moell 73. in princip.

Wer die Verba Textus einſiehet, wer mithin nach
dem Ausſpruch aller Rechtsgelehrten dafur halten muß,
quòd multi reperiantur, qui tam artificiosè exactè in
pingendis litteris alterius manum ſeu ductum litterarum
imitari callent, ut quis juraret unam eandémque ſcriptu-
ram eſſe

ltoesner. in tract. de lib. Mercut.

Cap. 13. M. 4.
Marſil. in rubric. Cod. de probut.

N. 380.
Maſcard. de probat. Volum. 1.

Concluſ. 110. N. 20.

Ein
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Ein ſolcher muß, wann er den rechten Weg einhal— a annno

J ſf

ſ.

tcen

s

J.e—J nten will, jene Rechts-Meinung als die reineſte, und wahre—
ſte annehmen, quöd ex comparatione nullatenus fluat ple-
na probatio, ſed aliqualis duntaxat fides, quæ, quanta
ſit, arhitrio Judicis relinquenda eſt, ſic poſt Nicolaum de
Paſſeribus, Bardil. Harprecht tradit

Lauterbach loc. eit. ſ. 19.

L. g8.
Laß es ſeyn: daß der ex comparatione manuum her ſun u

fluüßige Beweis auf den hochſten Grad, nemlich ad ſemi— ne
plenam probationem hinausgetrieben werde, quemadmo. Ien

iiſurdum eò varios Juris Conlultos collimare refert

ll

J

4
J J S

58

 nolAHunu. in Encyclop. Jur. purt. 2. J
JTut. 18. Cap. 6G. N. 18. J rij JJ unnn

ner:

Boehmer. ad.f. Tit. de fid. Inſtru- lt

J

J

ſf

fſ

ment. J. II. J

Quid inde? Des Klagers ſeine Schüldigkeit iſt,
J

wann er uberwinden will, exiſtentiam ſubſtrati Inſtru—
menti plenè zu erweiſen, welch vollſtandiger Beweis in ei— ꝑ

moglich ſtecken mag,
ner ganz betruglicher Gleichheit einiger Handſchriften ohn—

Wollte Klager, ſemiplenam probationem compara—. un
ſftioni manuum attribuendo, ſeine Gedanken auf das intui.

tu ejusmodi probationis ſonſt wohl ſtatt findende Juramen.
tum ſuppletorium hinwenden, ſo halten ihn hievon ſehr
viele begrundete Urſachen zuruck;

Er hat ſolches in folgenden dreyen Abſatzen zu ver— un L

nehmen:
J

n

J

9

JKH. 33. uin
Derſelb weis vorerſt, wie zu vermuthen, von dem

Geſchicht nichts ab, weſſen ſeine Elteren der Quæſtionis

J 2 Urkun—
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Urkunden halber beſchuldiget ſeynd, und alſo kann ih—
me kein Erfullungs-Apyd geſtattet werden, ad Juramen-
ttim enim ſuppletorium admitti  non debet, qui per
fenſum corporeum informatus non eſt, an res ita geſtæ
ſmt; nec ne

Sets. de Jurument. lib. 4. Cap. 12.

N. 17.

Myunſing. Cent. I. Ohſ. G8. N. 2.

Et hinc ſequitur, hæredi hocce Juramentum deferendum
non eſſe ſuper facto defuncti, cùm illud probabiliter igno-
rare præſumatur.

Iudem ibidem N. 18.

Lauterbuch in Colleg. Tit. de jure.

jur. ſJ. 76.
Teſti ſuper credulitate juranti in alienà causũâ non credi.
tur, multò minuùs erit credendum parti in propri  causã,
ut concludit

Pruckmun. Vol. 1. Conſilio iò.

N. q3. N. 1I18.

Non obſtat, quod hæres Mercatoris admittatur cum ju-
ramento credulitatis pro libris defuncti; id enim exor-
bitans eſt, in favorem Commerciorum receptum,
quod in exemplum trahi non debet, ita ratiocinatur poſt
Berlich, Setser

Brunn. in ſuo Proceſſ. Civil. Cap.

23. N. 25.
Non obſtat etiam, aliquos dari, qui diſſentiunt, nam
hos loqui de juramento judiciali, teſtatur

Idem Prunn. loc. citat.

imò horum diſſentientium opinionem de cauſis, ubi teſtes

de
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eſſe comprobat

Lauterbach. loc. cit.

hFuber in ſuo Cod. Lib. 4. Tit. 1.
defin. 44.

qui ultimus extra omnem dubitationis aleam ponit, ſup-
pletorium non habere locum, ſi is, qui ſemiplenè probal.-
ſe dicit, veritatem facti non habeat.

J. Go.
Klager hat zweytens in Actis angegeben, daß, wann

die Sache fur ihn gut ausſchlagen ſollte, ihme alsdann ein
Gewinn von mehr als 100000. Rthlr.: zuflieſſen wurde,
und alſo iſt ganz ohnbedenklich dieſelbe inter cauſas civiles
maximè arduas zu zehlen, nune autem unanimis Docto-
rum ſententia eſt, quòd Juramentum ſuppletorium in cau-
ſis civilibus arduis magnis locum non obtineat oh per-
jurii ſuſpicionem, quam excitat ſpes magni lueri com-
modi

Guil. Lib. 1. Obſerv. 108. N. 11.
Lauterbach. loc. cit. J. 77.

Brunmn. loc. cit. N. 28.

Setser. de Jurument. Lib. 4. Cap.
14. N. J.

welche Rechtslehr ſo mehr ſtatt finden muß, als das mate
riale ſuper quo ſũppletoriè jurandum eſſet, in Gemaßheit
deren hieroben von Beklagten angefuhrten Geſchichts-Ge—
ſtalten, und Grunden, von ſolcher Eigenſchaft iſt, daß
ihme alles und alles widerſtehe, was man Wahr, und
wahrſcheinlich nennen mag, nunc autem communis Juris
Conſultorum calculo comprobata ſententia eſt, eam pro-
bationem, quâ ſuppletorio locus dari vult, neceſſariò re-
quiri, quæ non ſit eliſa, aut extenuata per contrarias præ-
ſumptiones

Struv. ad ff. exercit. 17. Theſi 43
Ibique Muller. in uot. Lit. p.

K Et
z3ee.
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Et hinc ſi id, de quo agitur, veroſimile non ſit, inad.
miſſibilitatem ſuppletorũ adſtruit

Faber. in Cod. cit. Lib. 4. Tit. 1.
deßn. 4M.

S. GlI.
Doch was mogen Beklagte von einer Aehnlichkeit,

welche ex ſolenni actu comparationis wurklich herausge—
bracht ware, viel Worter machen, es wurde der ex limi-
litudine per artis peritos juſtificirte etwa herflußige Beweis
in præſentiatum ſich nicht einmal auf den allermindeſten
Schatten der allergeringſter Rechts-Vermuthung erſtrecken
konnen, dann es ſeynd die wider das Quæſtionis Pactum
Dotale ex ejus in-& externâ ſpecie hergeleitete, auch an
noch aus anderen Uraquellen herflußige Probſtucke zur Sei—
ten habende Verdachte ſo ruhrend, und ſo ſtark, daß in
ihnen die ſelbſtige Wahrheit zu verehren ſeye, nunc autem
quod probatio fortior tollat debiliorem, eſt regula Juris
omnibus nota.

ſJ. Ga.

Was mogen mithin Beklagte von einem zierlichen
Comparations-Act, und deſſen Wurkung viel reden, ei—
nes Theils iſt keine Comparatio vor ſich gangen, andern
Theils hat Klager nicht einmahl darauf angetragen, und
zu letzt iſt ihr auch kein Platz zu geben, um dieſes zu be—
wahren, ware zwarn einzig und allein gnug, daß alle
Rechts-Mittelen zu verwerfen ſeyen, durch welche was er—
wieſen werden will, ſo, als erwieſen zur Sachen Entſchei—
dung gar nichts beytragt, gleichwie ein ſolches von demje—
nigen, was per comparationem erweislich ſeyn mag, nem—
lich von der an- und fur ſich ſetbſt, jedoch ohnerfindlicher
Aehnlichkeit, als eine ſichere, und gewiſſe Sach feſtzuftel—
len iſt, allein dahe das Quæſtionis Pactum Dotale mit an—
deren der wahrer Exiſtentz halber ebenfalls in begrundeten
Zweifel gezogenen Urkunden bereits mittels corperlichen
Ayds aberkennet worden iſt, ſo erfordert es die Richtigkeit

des



des Vorwurfs zu bewahren, daß auch ex hocce capite
modd factæ juratæ diffeſſionis keine Comparatio mehr ſtatt
finden konne.
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ſß. GJ.
Berlich. part. I. Concluſ. 32. N. Ja. ſie ſe explicat:

„aut Paurs producta futetur ſeripturum& ſigillum ſuorum

„Parentum, ftatur ejus Confeſſioni, aut diſſfitetur,
uTtum deffeſſio etium mediunte Jurnmento fieri debet, aut

„Mleniqgue neque fatetur, neque diſſfitetur, NB, Compara-
„TLioni litterarum locus dutur.

Strickius in uſ. Mod. Tit de fid. Inſtrument d. 5. ſe.-
quentia habet formalia:  Quodſi adverſurius recognitio.

»nem declinet, feque ad juratam diffeſſionem oßerut, per-
miſſum eſt producenti recognoſcere documentu per teſtes,

 Auæœ recognitio fundutu eſt in

Novell. 73. Cap. J. &c.
„Sicuti verò de Jure Commumni hæc recognitio fit ad decli.
„nandum jurautam diſfeſſionem adverſarii, ita ſunè ſingulure
veſt, quod in ordin. Cuncell. Hannov. Tit. 22. ſ. 5. hœc
„recognitio adbuc puſt jurutam dipßeſſionem admittatur his

„derbis. Jn welchem Fall jedoch Producenten frey ſte—
„het, ob er an ſtatt, oder auch nach beſchehener aydli—

„chen Diffeſſion per comparationem litterarum, aut re.

n

»cognitionem Teſtium behaupten wolle, alsdann etliche
»wenige Articulen, ſo nicht auf die Contenta der produ.

eirten brieflichen kirkunden, ſondern allein auf deren Hand

und Siegel gerichtet, neben der Zeugen Namen mag
ubergeben 2c. 20.

Schwendend. ad PFibig. Proceſs. pag. 744. ita loquitur:
Comparatio litterarum ceſſat, ſi Jjuramentum diffeſſorium
ſit præſtitum.

K 2 Mit
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meinen Rechten nach abgefaſter Konigl. Preußiſcher Codex
Fridericianus im dritten Theil. Tit. 26. S. 9. in verbis:
Wann der Productus ein Inſtrument aydlich diffitiret hat, kan der Pro-
ducent nicht weiter al Comparationem manuũs gelaſſen werden, weil
er dadurch, daß er den Productum zum Anyd zugelaſſen, gleichſam tran-

ſigiret hat.

S. Ga.
Von dies in Jure Communi begrundeter, per Sta.

tutum Julio- Montenſe nicht abgeanderter Rechts-Mey
nung, quòd comparatio litterarum ſolummodo ad decli-
nandam juratam diffeſſionem admittatur poſt actualiter
autem admiſſam peractam juratam diffeſſionem non
amplius admittenda ſit, mag um ſo weniger abgegangen
werden, als der bereits geleiſtete Ditfeſſions-Ayd, und be—
kannte Satz: Quod nemo pejeraſſe cenſeatur, ſchon zum
voraus alles hinweggeraumet, woraus der ex comparatio.
ne etwa ſonſt herflußige Beweis hervorgezogen werden will,.
Die Aehnlichkeit, welche nur einzig, und allein per com-
parationem herauszubringen iſt, muß jedermann fur be—
trieglich anſehen; Jſt es nun wohl moglich, daß ein ohn
verfangenes Gemuth ſolch betrieglichen Beweis-Mittel
mehr Glauben beymeſſe, als demjenigen, welcher mittels
corperlichen Ayds entkennet hat, daß die Handſchrift die
ſeinige, oder ſeiner Elteren die ihrige ſeye? Beſonders
da eine ſolche jurata difteſſio zum Vorwurf ſtehet, welche
wie bereits mehrmalen angemerket worden, mit Grunden
und Umſtanden begleitet wird, in deren Betracht das all
gemeine Zeugnuß, quòd comparatio ſit maximè fallax,
zur Wahrheit ſelbſt erhoben werden muß, Beklagte mogen
dahier die Rechtslehr nicht einmahl anfuhren, quod com-
paratio locum non habeat, quando cauſa ſuper qua con.
trovertitur, excedit valorem unius libræ auri

Surd. Conſil 187. N. 29.

Iunuterb. in Colleg. Tit. de fid. In.
ſtrum. ſ. 19. in fin.

quodque
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quodque juratæ diffeſſioni ſtandum ſit, nec hæc ullo mo-
do reſcindi poſſit, niſi in caſu, quo poſtea error detectus,

falſitas jurantis luculenter oſtenſa fuerit

Berlich. loc. cit. N. A7.

J. 65.
Endlich ſuchet Klager ſein Heyl in der vom verſtor

benen Hof--Cammer-Rathen Quiex coram Notario Holdt
Teſtibus anmaßlich ertheilter Declaration, ſodann in

den von ihm nachher abgegebenen in Adjuncto ſub Lit. DD. Lit. DD.
verleßlich aydlichen Ausſagungen; Allein ganz vergeblich;
wie ein ſolches hierunter mit Beſtand bewahret werden ſoll,
derſelb hat zwarn annebſt annoch ein von verſchiedenen
Perſonen unterſchrieben ſeyn ſollendes Atteſtat beygebracht,
um hierdurch die Aehnlichkeit der Quæſtionis Wilhelm
Degenhardiſcher Handſchrift vermeinlich zu erproben, es
iſt aber hierauf gar nicht zu reflectiren, weilen Atteſtantes
prætenſi niemalen juratò abgehoret worden, und eine be—
kannte Sache iſt, quod Teſtes injurati, cùm fides teſtium
in Juramento conſiſtat, omnino nihil probent.

S. GG.
Bey dem Inſtrumento Notariali iſt enthalten: Es

hatte Teſtis Hof-Cammer-Rath Quiex die unter dem
Quæſtionis Pacto ſtehende Unterſchrift des Wilhelm De-
genharden Freyherrn von Hompelch bey derſelben Einſicht

ſtipulando deſuper ad Manus Notarii: Als die wahre
und eigene Haudſchrift anerkennet; Es hat aber der—
ſelb ſolches expoſt ſub præſtito Juramento Teſtium wider
ſprochen, und eo mediante nur deponirt, was maſſen er
dem Notario Holdt geantwortet habe, daß die unter dem
Quæſtionis Pacto ſtehende Unterſchrift den anderen Handen
des Wilhelm Degenhard Freyherrn von Hompeſch nur
gleich, und ahnlich ſehe; Und dahe Notarius Holdt
nachgehends wiederholter von ihm wiſſen wollte, ob es nicht
dieſelbhige Hand ſeye, er demſelben geantwortet hatte,

L daß
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er ſie nur Achnlich erkenne.

F. G7.
Das nemliche hat Teſtis ad ulteriora ipſi prælecta

formalia Inſtrumenti Notarialis à verbis: Perluſtratis
ritè exuminutis Puctis Dotulibus &c. juratò aftirmiret, mit
dem Zuſatze, daß er von den Pactis Dotalibus nicht den
aeringſten Buchſtaben eingeſehen, ſondern es ware ihm
bloshin die Unterſchrift des Wilhelm Degenhard Freyherrn
von Hompeſeh ao recognoſeendum voraeleget worden,
worauf er dann die Antwort gegeben, daß die Hand-Un
terſchrift den ubrigen NB. nur ahnlich; reliis hat in
Betref der anmaßlicher Vollmacht vom 26ten Septembris
1708. dem Inſtrumento des Notarii Holdt ebenfalls wi—
derſprochen, und ad Inſtantiam ex Oſficio formatam vigo-
re præſtiti Juramenti reſpondiret, was maſſen er nach be—
ſchehener Vorleſung des ein, und anderen dafur halten
muſſe, daß es des Wilhelm Degenhard Freyherrn von

Nompeſch Hand ſeyn konnte Sdnm addito, daß es deſ
ſen gewohnlicher Hand- Unterſchrift ahnlich ſehr.

g. 68.

Aus dieſen Kundſchaften erhellet eines Theils, daß
der Notarius Holdt den ſeinem Inſtrumento eingetragenen
Terminum: Eutenſione quutenus opus Jemper ſalvd ʒiemlich
ſtark mißbrauchet haben muſſe, illo præſertim concurren.
te, daß Teſtis auf den darinn enthaltenen Paſſum à verbis
Ob er des Wilhelmen Degenharden Freyherrn
von Hompeſch &co. usque ad verba: zlſſatzlich er—
rinnerte &c. in ſeiner Ausſag herkommen laſſen, daß
dieſe Notorial Narratio nicht halb, ja nicht einmal zum
vierten Theil, wie ſolche in den Diſcurs gebracht worden,
imſtrumentirt worden ſey; andern Theils iſt aus dem ad
perpetuam rei memoriam abgehaltenen Rotulo ganz unwi—
derſprechlich, daß der Zeug auf die demſelben loco articu—
lorum vorgehaltene Contenta des Inſtrumenti Notarialis

das
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das Quæſtionis Pactum Dotale ſo wenig, als die ubrige
Scripturen recognoſciret, und pro veris Originalibus an—
erkennet, ſondern mur blos allein von der Unterſchrift des
Wilhelm Degenhard Freyherrn von Hompelch judicirt,
und referirt habe, daß dieſelbe den ubrigen Schriften
gleich und ahnlich ſeyen.

J. G9.
Wird nun auch auf die von Zeugen ad Interrogato-

ria ex parte reorum formata abgegebene Antwort geſehen,
ſo ergibt ſich daraus gleichfalls, daß er ein mehreres nicht
atteſtiret habe, als daß die unter dem Quæſtionis Pacto
ſtehende Unterſchrift des Wilhelmen Degenharden von
Hompelſeh deſſen ubrigen ihme vorgelegten Handen ahn—
lich ſeye.

g. 70.
Sub Interrogatorio Jo. iſt derſelb befragt worden,

ob er mit Wahr-oder Sicherheit bejahen konne, daß die
ſub Quæſtionis Pactis Dotalibus vom 3ten Auguſt. 1687
befindliche Unterſchriften und Pettſchaften denjenigen Wahr
haft eigem ſeyen, worauf ſie ſprechen; Er antwortete hier—
auf, tin ſolches nicht wiſſen zu konnen, er muſte
nur wegen der Aehnlichkeit der einziger Handſchrift des
Wilhelm Degenharden Freyherrn von Hompelch auf ſei—
nen vorigen Elogis beſtehen.

Sub Interrogatorio 31. iſt dem Zeugen ferners vor—
gehalten worden, ob dann auch die ſub Pacto ſtehende Un—
terſchrift des Wilhelm Degenharden den ubrigen ihme vor
gelegten Unterſchriften, was den Zug, und die Schreib—
art betrift, ganz vollkommen, und ohne Erfindung des
mindeſten Unterſcheids gleich und ahnlich ſeye, dieſe plena-
riam omnimodam ſimilitudinem hat aber der Zeug kei—
nes Wegs wahrbehalten, noch alffirmiren konnen, ſon—
dern die Handſchrift vor deponirter maſſen nur bloshin,
das iſt, dem auſſerlichen Anſchein nach ahnlich gehalten.

e2 ſ. 7I.
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Et rectiſſimè, der Hof-CammerRath Quiex iſt ja

nicht, als ein Schreib-Verſtandiger, mit welchem man
eine Comparationem Manuum vorgenommen, ſondern
nur als ein Zeug abgehort worden, er hat ſich auch pro
perito in arte gar nicht ausgegeben, dann ad Interrogato-
rium 17. hat er das Zeichen des Papiers, worauf das
Pactum geſchrieben iſt, nicht einmal gekennet, und deponirt,

daß dergleichen Erkrunung ſeiner Sachen gar nicht
ſeht, und ad Interrogatorium 28. Es ſupra ſuam
Sphæram binaus zu gehen, zu bezeugen, daß die
Handſchriften und Sigilla ſo genau nachgemacht1

werden konnen, daß ſelbige von den wahren und
unverfalſchten Schriften ſchier oder gar nicht zu

entſcheiden ſeyr.

J y

Aus dieſem allem kann wohl ein Halbwitziger den
Schluß machen, daß die von dem Hof-CammerRathen
Quiex atteltirte bloſſe und auſſerliche Aehnlichkeit der ein—
ziger Unterſchrift des Wilhelm Degenhard Freyherrn von
Hompeſch pro veritate Inſtrumenti, ejusdem verã aec
gemuin exiſtentia ganz, und zumalen nichts probire;
Hiernach geſetzte vier Abſatze ſollen dieſes deutlich erklaren.

ſ. 73.
Imprimis iſt Hof-Cammer-Rath Quiex Teltis uni.

cus, qui non probat, cùm unus Tetſtis nullus Teſtis di-
catur

I. 9. Cod. de Tefib.
Er iſt dabeneben Teſtis vacillans, ſibi contradicens,
conſequenter is, cui fides adhibetur nulla.

L iG6. Jf. de Ifqſtib.
Zeug
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Zeug hat ja in Termino den 17ten Pebr. ſub præſti-

to Juramento dabey feſt beſtanden, daß er nach der von
ihme devonirter Aehnlichkeit weder glauben, wrder
dafur halten konne, daß es die eigene Hand ſehe, ohne
ſich offenbar zu widerſprechen hat alſo derſelb in Termi—
no den 24ten Martii folgends nicht deponiten können, daß

er glaube, daß es die eigene Hand ſeye; Glaüben und
nicht glauben, daß es die eigene Hand ſeye, iſt eine Aus—
druckung, woraus die offenbareſte Widerſprach hervor—
leuchtet.

ß. 74.

Zeug hat nicht geſehen, daß Wilhelm Degenhard
Freyherr von Hompeſch ipiſo vidente præſente das
Quæſtionis Pactum unterſchrieben habe, und ex hoc capi-
te beweiſen ſeine Elogia ohnehin nicht das allermindeſte,
dann es kommen alle Rechtsgelehrte darinnen ubereinan
der, quod ad recognitionem alicujus ſcripturæ per Teſtes
faciendam requiratur, ut Teitès præſentes fuerint, quan-
do ſcripta fuit talis ſeriptura, atque viderint ſcribentem
talem ſcripturam ſeribere, neque ſufficiat, ſi Teſtes dicant
ſe recognoſcere, quòd litteræ ſinit ex illius ſcribendi ge-
nere, quòd alias viderint iſtiusmodi easdem notas
habere

Gilhuus. in urb. Jud. Cup. G. purt,

I. J. 97. N I.
Strick. in Uſ. mod. de fid. Inſtru.

ment. ſ. .
Brumn. ad I. 20. Cod. de fid. In-

fſtrujnent.

per verba: confundi etiam ſolet comparatio cum recogni.
tione facta à Teſtibus, nam hæc fit à Teſtibus deponenti-
bus, quòd præſentes fuerint, cĩm ſcriberetur Inſtrumen-
tum, non enim ſufficit, ſi dicant ſibi notam eſſe fhanum.

M 9



as on (0)Mathæus de aſflict. decit 181. n.) Ad Caſum productæ
diffeſſæ ſcripturæ refert: Multos juratò auſcultatos Jeſtes

uſſfirmuſſe; quod ſoripturn ob fimilitudinem Maunils ipfis bene

nuotæ videutur, ſeripta eſſe munu illius, de quo qucerebatur,

Curiam tamen heæc Elogia ad probundum inſiſſicientin judi-
cuſſe, eoquòd Ieſtes ſcripturæ præſentes non fuerint, per
conſequens ob fimilitudinem fucilé decipi potuiſſent,

Welches alles auch vernunftig iſt, dann wann ein
Zeug nicht præſent geweſen, noch zugeſehen, daß jemand

dies- oder jenen Brief ge- und unterſchrieben, ſo iſt es nit
moglich, daß er die Scriptur pro vero genuino, indu.
bitato Originali recognoſciren konne;

J. 75.
Zeng hat ſo gar, da er zwiſchen allen ihme vorge—

wieſenen Scripturen eine Aehnlichkeit bezeugen wollen, in
der That was geredet, welches nicht zu glauben iſt, dann
der Menſchen Hande anderen ſich mit dem ſteigenden Alter
dergeſtalten, daß die Hande, welche vor 10., 20., und
mehreren Jahren geſchrieben, gar ſelten denen gleich und
ahnlich ſeyen, welche 10., 20., und mehrere Jahren her—
nach gemacht worden; Seynd nun die Seripturæ ad quas
Teſtis ſub Depoſitionibus ſuis reſpexit, von jetzt beſchrie—
bener Eigenſchaft, ſo ware es eine uberqaus ſeltſame Begeben
heit, wann alle Handſchriften ſich einander ſo gleich und ahn—
lich ſeyn ſollten, daß es mit der einen eben ſo, als mit der
anderen beſtellt ware, eintrefllich iſt alſo der bekannte Satz:
Teſtem non probare, qui deponit id, quod non eſt vero-
ſimile

Pacian. Conſil. 66. N. 17. cum
ſeqa.

Ccaavett. Conſil. 1JI. M.6.

S. 76.
Ware auch die Aehnlichkeit per depoſitionem des Hof

CammerRathen Quiex vollſtandig erwieſen, und dargethan,

ſo



 (O0) vSo 47ſo fehletjedannoch ſehr viel an deme, daß mit der plenè erwie
ſenen Aehnlichkeit die wahre, und ohngezweifelte Exiſtenz des
Quæſtionis Pacti pleneè erwieſen ſeye, weilen aus der Aehn
lichkeit eine wahre, und ohngezweifelte Exiſtenz keine ſiche—
re, und ſchlußige Folge geleitet werden kan, ſuperius enim
modo allegatum deductum eſt, daß Handſchriften leicht
nachgeahmet werden konnen, alſo zwarn, und dergeſtalten,
daß es ſehr ſchwer falle, wahre Scripuren von den nachge—
machten zu unterſcheiden, da es Leute geben, auch immer—
hin gegeben haben, denen es an der Kunſt nicht mangelt,
noch gemangelt hat, Gleich- und Aehnlichkeit der Hand
ſchriften auf das genaueſte herauszubringen.

Nebſt faſt unzahlbaren Rechtsgelehrten hat hievon
ſo gar der Imperator Juſtinianus in Novella 73 das bun
digſte, und ausnehmenſte Zeugnuß hinterlaſſen.

Dahier erholen Beklagte zum Ueberfluß, die bereits
der Weite, und Breite nach ausgefuhrte Grunde, welche
das Quæſtionis Inſtrument entweder offenbar Falſch, oder
jedoch offenbar de fallo Suſpect machen, und es wurde von
jenem die Beurtheilungs Kraft ſtark ubertrieben, wer be—
zweiflen wollte, daß nicht durch dieſe Grunde die pro exiſten.
tia Inſtrumenti ex Reſponſionibus des Hof-Cammer-Ra
then Quiex widerrechtlich erzwungen werden wollende et—
waige Præſumption vollkommen entkraftet, und aus dem
Grund gehoben ware.

MoNITUM SPECIALE
LoOocos. VLTIMI.

Kub Convoluto tettio findet ſich eine mit N. 548. und
 uugleich Num. 5 55. bezeichnete ab Seiten der teſtamen.
tariſchen Erben wider den Joan Wilhelmen Freyherrn von
Hompeſch am 13ten Januarii 1729. ubergebene Schrift,
wobey eine vom ſicheren Notario Sejo vidimirte Copey de—
ren Quæſtionis Ehe-Pacten vom Zten Aug. 1687. beyliegt;

Ma Wie
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Wie und von weme es geſchehen ſeyn mag, daß an

dieſem Ort ſelbige anzutreffen ſeye, daruber wollen Be—
klagte ſich nicht aufhalten, gewiß iſt es aber, daß es un—
ter die Beylagen jener Schrift gehore, ſo Joan WVilhelm
Freyherr von Hompeſch N. Act. 526. ubergeben hat, es
bezeugt dieſes nicht allein der Jnnhalt beyderſeitigen Schrif
ten, ſondern auch der erſichtliche Umſtand, daß jam tacta
Copia, ſodann ubrige M Act. 526. erfindliche Beylagen
mit ein-und derſelbiger Hand geſchrieben ſehen, derjenige
mithin, welcher die ubrige Beylagen mit einer Buchſtabe
bezeichnet hat, auch untergebene Sejoniſche Copiam au—
thenticam mit ſeiner Buchſtabe angeſtrichen, und bemer—
ket hat, zu geſchweigen, daß an der Quæſtionis Copey,
ſodann ubrigen Beylagen, das Papier von der nemlicher
Gattung und Groſſe ſeye;

Merkwurdig iſt es nun: daß bey dieſer Copey poſt
verba: Zwiſchen dem Wohlgebohren Wilhelm
Degenhard Freyherrn von Hompelch das wort
lein Und nicht erfindlich, dahingegen aber man darinn an

noch die Formalia: Jhro Churfurſtl. Durchlaucht
zu verleſen habe, einfölglithen dies untergebene Sejoniſche
Copia. von dẽt poſt productionem prætenſi Originalis ad
Acta gelangter Abſchrift in ſo weit differire, als in der letz—

terer poſt verba: Zwiſchen dem Wohlgebohren Wilhelm
Degenhard Freyherrn von Hompeſch das wortlein Und
oben hinzu geſetzet, fort an ſtatt des Worts Churfurſtli—
che das Wort Churprinzliche ausgedrucktſich befinde.

Die Urſach der Merkwurdigkeit ruhret daher, daß
um die Zeit, als die erſtete Sejoniſche Copia Vidimata
produciret worden, Joann Wilhelm Freyherr von Hom—
peſch ſchon die, wiewohl unwahr, und unwahrſcheinliche
Anzeige gethan gehabt, daß er das Original in einem alten
Gebunn gefunden hatte.

Beklagte haben dieſes annoch anmerken ſollen, um
den Verdacht zu vermehren, womit das Quæſtionis Pactum

Dotale
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Dotale beladen iſt, auch beladen ſeyn muß. Zumale
wann die Sejoniſche Vidimation wahr, und ohngezweife
iſt, der Vidimam entweder ein anderes, dann das produ
citkte vermeintliches Original gehabt haben, oder aber ohn
begreiflich ſehn muß, daß, nachdem Joann V'ilhelm Frey
herr von Hompeſch ante potſt effictam reperturam zwe
Copias authenticas producirt hat, endlich ein von die
beyden Stuckeren in obigen Formalien ferner und ins beſon
ders annoch differirendes Original zum Vorſchein kommen

Beſchluß.
A«jes Klagers ſein Fundamentum Intentionis beſteheS—
S

vom Zzten Augulſt. 1687., welche ſeine Groß-Eltere
einzig und allein in den vermeintlichen Ehe-Pacte

Wilhelm Degenhard Freyherr von Hompeſch, ſodan
Maria Catharina Gratinne von Herberſtein in Zuſtan
Joan Diederichen Freyherrn von Hompeſch, und Anne
Louiſen von Kætzgen auch mittels Zuziehung des Grafe
von Oettingen ſub hocce dato gefeyret haben ſollen;

Dieſe EhePacten ſeynd nicht allein in Polſeſſorio
als Falſch, oder de falſo Suipect verworfen, ſondern es i
auch des Klagers Butter enpoſt zur Inquiſition gezogen
fort wegen ihme:dieſerthalben zu Laſt gelegenen ſchwere
Verdachten ſcharf beſtrafet worden;

Klager hat nach Abſterben ſeines Vatters die Ehe
Pacten nochmalen vordracht, es ſind ſelbige aber von Be
klagten mnedianre Juramento; wyrauf ihr Gegentheil ſo ſtar
angedrungen, ausdrucklich ditfitiret worden.

Die Jurata Difſleſſio iſt mit dem allerreineſten G
wiſſen geſchehen, welches beruhrte beyde Erkenntnuſſen
und die feſte Grunde, worauf ſie gebauet ſeynd, ganz kla
an Tage legen;

R Nach



ßo S (0o) eNach dem Tag der aydlicher Diffeſſion hat Klager
ex Archivio Camerali einige ohngezweifelte Handſchriften
producirt, mit dem Vorgeben, es ſeyen dieſe mit den unter
dem anmaßlichen Ehe-Pacten-Inſtrument ſtehenden Hand—
ſchriften des Wilhelmen Degenhard Freyherrn von Hom-
peſch und Marien Catharinen Grafinnen von Herberſtein
gleich und ahnlich.

Es hat derſelb auch um die Aehnlichkeit anmaßlich
zu erproben, den verlebten ſehr alten Hof- Cammer-Ra—
then Quiex als Zeug ad perpetuam rei memoriam juratò
abhoren laſſen;

Allein es iſt das Ailertum Similttudinis nullo modo
Rechtsgnuglich und legaliter erwieſen, ohnehin laſt ſich
von einer Aehnlichkeit der Handſchriften ad plenam proba-
tionem verè exiſtentis indubitati Inſtrumenti keine Folge
herleiten;

Und dieſes findet in untergebenen Fall gar kein Be—
denken, weilen eines Theils der Beweiß der Aehnlichkeit
poſt juratam diffeſſionem keine ſtatt hat, und andern Theils
die Acten kundige Falſchheiten, oder Falſchheits Verdach
ten all dasjenige unkraftig, und hinfallig machen, was
mit einer betrieglicher Aehnlichkeit ſemotis falſitatis ſuſpi.
cionibus ſonſt wohl erwieſen werden mogen;

Zu geſchweigen, es nicht gnug zu ſeyn, daß man
einzig und allein wegen der Hand des Wilhelm Degenhard
Freyherrn von Hompeſeh, und deſſen Gemahlinne die
Aehnlichkeit herausbringen, und adſtruiren wollen, ſon—
dern es hautte ein ſolches auch mit den andern Handſchrif-
ten geſchehen muſſen, wan Klager ex prætensu Compara-
tione einigen Nutzen haben, und ziehen wollen;

Uebrigens ſpricht von ſelbſt, daß, gleichwie uber
die Seiten-Falle, welche ſich nach Tod des Klagers ſeiner
Groß-Elteren ergeben haben, Actis teſtantibus lis pendens

nondum deciſa vorhanden iſt, alſo Klager zu Fortſe—
hung



e (0) E rtzung des daruber Actis reſtantibus beſonders befangenen
Rechts-Streits, wann er dazu Luſt tragt, kurzum hin—
zuverweiſen ſeye;

Es ſpricht weiters von ſelbſten, daß, gleichwie dem
Klageren von wegen des den Beklagten von ihren Stucke—
ren entzogenen auf viele Tauſend Rthlr. ſich betragenden
Genuſſes der Etſatz zum Laſt ligt, man mit Fug bey der
in Ackis beſchehener Anmerkung beſtehe, daß ehe dieſer Er—
ſatz geſchehen, und damit das Polſſeſſorium evacuirt iſt,
die Beurtheilung des betitorii nicht einmal Reif und Zeitig
ſeye.

Beklagte leben dieſem allem nach unterm Vorbehalt
dies ihrer Anmerkung der rechtlichen Zuverſicht: Es wer—
de das Teſtament ebenfalls in betitorio beſtattiget, und
ihnen nach deſſen Vorſchrift die untergebene Erbſchaft mit
dem Zuſatz zuerkannt werden, daß ſie auch von der aus den
vermeintlichen Ehe-Pacten vom Zten Aug. 1687. formirter
Anſprach cum Expenſis zu abſolviren ſeyen;

Sie bitten zugleich all diejenige, welche bey zukünf—
tiger Judicatur ſitzen, und Stimmen haben, der Sachen
Tief, und auf den Grund nachzuſinnen, und jedem Theil
die GOLTZ geheiligte Juſtitz in ſolcher Maaß angedeyen
zu laſſen, wie es dereinſtens vor dem allerſtrengſten Rich—
terſtuhl GOttes verantwortet werden konne.

det

N2 Adjun.
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Keyraths-Verſchteibung

zwiſchen

Dem Hochwohlgebohrnen

Herrn Wilhelm Degenhard
Freyherrn von Hompeſch zu Rurich

Und
Der Hochwohlgebohrnet

Fraulein von Mulſtroh
zur Mahr

Prælemirt Rurich den 30. Decembris 1720.

Coram Jhrer Churfurſtl. Durchlaucht Vogten Amts Boslar
Herrn Ignatio von Drieſch, und ſamtlichen

Scheffen Dingſtuhls Correntzig.

Jn GOttes Namen ?c. c.
Sau wiſſen ſeye hiemit, daß auf! dato unterſchrieben Ein

9 Degenharden Freyherren JhrerChriſtlicher Heyrath zwiſchen dem Hochwohlgebohrnen

Churfurſtl. Durchl. zu Pfalz geheimen Rath, und Bergi—
ſchen LandHof-Meiſteren der auch Weyland Hochwohlge—
bohrnen Herren Johannes Diederichen Freyherrn von
Hompelch zu Rurich, und Frauen Annen Louiſen gebohr—
ner Freyinnen von Kætzgen Zeitlebens Eheleuthen ſeel.
ehelichen Sohn als Hochgeiteren an einer-ſodann der auch
Hochwohlgebohrnen Fraulein Agnes Magdalenen von Ol-
miſſen genannt Mulſtrohe zu Mahrhauſen, der auch Hoch—
wohlgebohrnen Herren Johannes Wilhelmen von Olmiſ:
ſen. genannt Mulſtrohe und Frauen Agneſen von Beck
Eheleuthe ſeel. Zeitlebens Herren und Fkauen zu Mahrhau—
ſen c. als Hochzeiterinnen an anderer Seiten, mit guten
vorbedachten Rath und Wiſſen und Willen deren nachſten

Arnverwandten und Freunden zu Fortpflantzung menſchlichen

Geſchlechts, auch Vermehrung Hochadlichen Freund und
Ver—
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Verwandtſchaft, folgender geſtalt beredet und beſchloſſen
worden ſeye.

Vors Erſt haben Wohlgedachter Herr Hochzeiter
und Fraulein Hochzeiterinne einander zur Ehe zu nehmen,
und zu behalten ſich auch darzu Chriſtlichen Brauch ehelich
einſegnen zu laſſen, lebenslang ehelich beyzuwohnen, alle
gebuhrende Lieb Ehr und Treuzu erweiſen, auch einer dem
anderen der Religion halber das geringſte mit Worten oder
Wercken nicht zuwider thun noch zu beſchweren, noch auch
zu geſtatten, daß ſolches durch andere geſchehen moge,
heiliglich und an Ayds ſtatt verſprochen und angelobet, die—

fem nach und

Vors Andere bringt der Herr Hochzeiter in dieſe
kunftige Ehe ſeiner geliebſter Fraulein Braut in donatio—
nem propter nuprias ein, einet Suĩnrnam von vier und zwan
zig tauſend Reichsthaler, jeden per So. Alb. Collniſcher
Wehrung gerechnet, und zwarn dieſer Geſtalt, daß wo
fern in dieſer zukunftiger Ehe uberbleibende Kind oder Kin—
der erweckt werden ſolten, gedachte Summam denſelben
doch mit Vorbehalt der Frau Mutterlicher Leibzucht im Ei
genthum zufallen ſolle.

Werden aber vors Dritte aus dieſer bevorſtehenden
Ehe keine Kinder procreiret, oder dieſelbe fruhezeitig in
ihrer Unmundigkeit vor der Frau Mutter durch den zeitli—

chen Todt hingeruckt werden, ſo ſolle nach Abſterben des
Herren Hochzeiters die Fraulein Hochzeiterinne mehr nit
als die Leibzucht in ſolchen Gelderen Lebenslang behalten,
deweniger aber nit, bemachtiget ſeyn, uber ſolche Gelder
nach Vorſchrift des Herren Hochzeiters zwiſchen deſſen
erſter Ehe-Kinderen nach Belieben diſponiren, und dem
einen viel, dem anderen wenig, alles nach ihrem Willkuhr
geben zu mogen, und damit ſie Fraulein Hochzeiterinn die—
ſer verſchriebenen Summen halber gnugſam geſichert ſeyn
moge, ſo hat mehr wohlgedachter Herr Hochzeiter davor
nit allein alle ſeine Haab und Guther in genere und in ſpecie
am kraftigſten verſtrickt und verbunden, ſonderen auch ſich
obligirt und verpflichtet angeregte Summam ehelang mit
gutem Vorwiſſen und Belieben ſeiner kunftiger Frau Ehe—

O liebſten
n



14 G cCo)liebſten auf ſolchen Platz und Orther auf Intereſſe auszm
ſetzen, damit dieſelbe oder die kunftig erweckende Kinder
derentwegen gnugſam geſichert ſeyn mogen;

Ueber dem und vors Vierte hat wohlgemelter Herr
Hochzeiter der Fraulein Hochzeiterinnen auf obigen Fall
nebſt dem Eigenthum der zur Zeit ſeines Abſterbens vor—
handener allinger Viehzucht, in Pferden, Kuhen, Rinde—
ren, Schweinen, und dergleichen beſtehend, allen leibzuch—
tigen Genoß in dem Hauß Kurich, denen Weyeren, Baum—
und Garten, Fiſcherey und Jagergerechtigkeit, wie auch
der aufm Bochholtz-Buſch in. ſeinem Wittiben-Stand ac-
quirirter Holtz-Gerechtigkeit ſo lang conſtituirt und zuge—
legt, als dieſelbe nach ſeinem zeitlichen hinſterben (welches
GOtt der HErr noch lange Zeit in Gnaden verhuten wolle)
in unverruckten Wittiben-Stand ſitzen bleiben, ünd den
Nahmen von Hompelch fuhren wird, dergeſtalt, daß falls
wider die Zuverſicht ein oder ander von ſeiner erſter Ehe—
Kinder, er ſeye auch wer er wolle, Jhro ſolchen Leibzuch—
tigen Genoß beſtreiten wurde, derſelbe hiemit und Kraft.
dieſes nit allein von allen Gereiden und derjenigen Nach—
laſſenſchaft, woruber wohlgemelte beyde Herr und Frau
lein Hochzeitere ſamt und ſonders zu diſponiren Macht ha—

ben excludirt, ſonderen auch des ſich opponirenden Kinds
oder Kinder Antheil oder antheilen Jhro der Fraulein Hoch—
zeiterinnen als ein Additamentum donationis propter
nuptias eigenthumlich zugeeignet ſeyn und bleiben ſollen,
was ſonſten ubrigens des Herrn Hochzeiters habenden Bahr
ſchaften, ausſtehende Gelder, Pfandſchaften, und derglei—
chen betreffen thut, ſo hat derſelb ſich daruber freye Macht
und Gewalt nach ſeinem Belieben diſponiren zu mogen per
expreſſum ausbedungen;

Hingegen Vors Funfte bringt die Fraulein Hochzei—
terinne zur Ausfteuer oder in Dotem bey, all dasjenig, was
Jhro von Jhren lieben Elteren anerſtorben, und bey der
am 2ten noch laufenden Monats Januarii zwiſchen Jhr und
Jhrem Herrn Brudern aufgerichteter Scheid- und Thei—
lung anerfallen iſt, oder ins kunftig durch andere Sterb—
fall anerfallen mogte, dergeſtalt, daß falls aus dieſer be—
vorſtehender Ehe Kind, oder Kinder durch GOttes See-

gen
e
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gen erweckt wurden, diefelbe ſolches alles zufolg gemeiner
oder Landrechten zu gewarten haben ſollen, wurden aber

Furs Sechſte aus mehrgemelter Ehe keine Kinder
erweckt, oder die erweckende hinwieder auch fruhezeitig, vor
erreichten mundige Jahren, ohne Hinterlaſſung ehelicher
Leibs-Geburt mit Todt abgehen, ſo ſollen gedachte Do-
tal-Guther zu der Seiten revolviren, und zuruckfallen,
wohin die gemeine oder Landrechten ſolche hinweiſen, je—
doch mit dem Vorbehalt, daß, wofern die Fraulein Hoch-
zeiterinne zu erſt mit Todt abgehen wurde, der Herr Hoch—
zeiter nicht allein Lebens lana darinnen beleibzuchtiget ſeyn,
ſondern auch (wofern der Fraulein Hochzeiterinnen Herr
Bruder in ledigem Stand, und ohne Eheliche Leibs-Erben
mit Todt abgehen wurde, ſonſten aber nit) die halbſcheidt
der Buſcher Laethbanck nebſt dem Ratheimer Erb-Pfacht
von ſechs paar Fruchten Jhme oder ſeiner Erſter Ehe-Kin—
pderen, ungehindert dieſelbe vor- oder nach ihrem kunftigen
Ehe-Herrn ſterben ſollten, in ſo fern nur aus dieſer zukunf—
tigen Ehe, oder ſonſten von dem Herrn Bruder obwohlge—
melt keine ehelich- uberbleibende Kinder erweckt wurden,
dergeſtalt in Eigenthum anheimb fallen, daß ſie Fraulein
Hochzeiterinne daruber zwiſchen den Kinderen nach Belieb
ſolle diſponiren mogen, daruber der Lehnherrlicher Con—
ſens gehorigen Orts gehorſamſt geſucht werden ſolle, wur—

den ſonſten

Vors Siebende aus dieſer bevorſtehender Ehe vor—
bleibende Kind oder Kinder erweckt, und das Ehe-Bett
durch Abſterben des ein-oder anderen gebrochen werden,
ſo ſolle der letztlebende Vatter oder Mutter dieſelbe zuvor—
driſt in der Forcht GOttes, und dan auch in Chriſtlichen
Tugenden und adelichen Exereitiis zu erziehen, und falls
deren ein oder ander mit Vorwiſſen und Willen der Elte—
ren Vatter oder Mutter ſich Standmaßig verheyrathen
wurde, dem oder demſelben nach broportion der Guther
oder ſonſten gemeinen zwiſchen denen von Adel herbrachten
Lands-Brauch, oder eingefuhrter Verordnung eine gebuh—
rende Ausſteuer zu geben ſchuldig ſeyn, da es ſich auch zu—
tragen ſollte, daß nach gebrochenem Ehe-Bett der Herr
Hochzeiter zu weiterer Ehe ſchreiten, und aus dieſer bevor—

O 2 ſtehen



36 vn! (o0)ſtehender Ehe Kind oder Kinder ubrig ſeyn wurden, ſo
ſolle

Furs Achte die in dieſer Ehe einbrachte Guther ſel—
bigen Kinderen Eigenthumblich verbleiben, und der Herr
Vatter mehr nit in ſolche weitere Ehe als die Leibzucht,
von vorſchriebenen, wie auch ab denen in dieſer kunftigen
Ehe acquirirenden liegenden Gutheren, und woruber er
ſonſten zu diſponiren Macht hat, einzubringen berechtiget
ſeyn, ebener Geſtalt ſolle es auch

Vors Neunte auf den Fall gehalten werden, wohe
die Fraulein Hochzeiterinne die letztlebende ſeyn, und ſich in
der zweyter Ehe begeben ſollte. Wurde es ſich auch

Zehendtens begeben, daß der Fraulein Hochzeiterin—
J

nen Bruder Herr. Johann Reinart von Mulſtrohe uber
kurz oder lang, ohne Hinterlaſſung ehelicher Leibs-Geburt
im loßledigen Stand hinſterben ſollte, ſo ſolle es mit deſ—
ſen Verlaſſenſchaft in einem und anderen ſo obſervirt und
gehalten werden, wie es anderen der Fraulein Hochzeite—
rinnen einbrachten liegenden Guther halber oben 8. 6tö
diſponirt worden iſt, was nun die ſtehender Ehe aus
gemeiner Errungenſchaft acquirirende liegende Guther be—
trift, dahe iſt

Vors Eilfte beliebt worden, daß es damitten falls
aus ſolcher Ehe uberbleibende Kinder erweckt wurden, nach

Jnnhalt gemeiner Rechten gehalten werden ſolle, ſollten
aber keine Kinder vorhanden ſeyn, und der Herr Hochzei—
ter zu erſt mit Todt abgehen, ſo fallt alsdann eine halb—
ſcheid ſolcher Acquiliten dem Eigenthum nach, doch ohne
Nachtheil der mutterlicher Leibzucht alſo fort auf die Kin—
der des Herrn Hochzeiters aus erſter Ehe, der Eigenthum
ab der anderer Halbſcheid aber bleibt bey der Frau Wittib,
doch dieſer Geſtalt, daß ſie daruber zwarn denen Vorkin—
deren, nach ihrem Wohlgefallen ſolle diſponiren, ſolche
aber an anderen nit, auſſerhalb, wann dero Herr Bruder
etwa Kinder nachlaſſen ſollte, vermachen mogen, ſollte
aber der Herr Hochzeiter in die Ehe der Letztlebender ſeyn,
ſo ſolle derſelbe ſolche allein behalten wie auch uber all das

jenig,



jenig, was er aus ſeinem bereits habenden Vorrath acqui—
riren mogte, nach ſeinem Wohlgefallen ſchalten, und zu
walten Macht haben; Was ferner und

Vors Zwolfte die Haus- und andere Gereiden belan—
gen thut, in ſoweit daruber ſonſten keine elterliche Diſpolſi.
tion vorhanden ſeyn mogte, wie ſolche dann in alle Weege
reſervirt, und vorbehalten wird, ſo ſolle es damitten, im
Fall der Herr Hochzeiter der Letztlebende ſeyn wurde, de—
nen beſchriebenen Rechten gemaß gehalten werden, dahe
aber derſelb zu erſt mit Todt abgehen, und uberbleibende
Kind- oder Kinder aus dieſer Ehe vorhanden ſeyn wurden,
ſo ſolle es der Gereiden halber auch zwarn nach Jnnhalt
der gemeinen Rechten gehalten werden, dahe aber keine
Kinder vorhanden ſeynd, oder die vorhandene in ihren
unmundigen Jahren ohne eheliche Leibs-Geburt mit Todt
abgehen wurden, ſo ſolle die Fraulein Hochzeiterinne al—
ſofort nach Abſterben ihres Ehe-Herren daruber (auſſer—
halb deren von ihrer Seiten herruhrenden, und ſonſten Jh—
ro privative zuſtandigen Gereiden, welche Jhro auch vorab—
bleiben) ein Inventarium aufrichten, ſolchemnach davon
eine Halbſcheid behalten mogen, die andere Halbſcheid aber

des Herrn Hochzeiters erſter Ehe-Kinderen alſofort auszu—
kehren ſchuldig ſeyn, jedoch mit Vorbehalt, der ihro dro—
ben privativè zugelegter Viehe-Zucht, und mit dieſer fer
ner Beſcheidenheit, daß, wofern, wie geſagt, ſie ſelbſten
oder ſonſt ihr Herr Bruder keine eheliche Leibs-Erben hin—
terlaſſen wurde, ſie zwarn den Eigenthumb in angeregter
Halbſcheid der Geteiden haben, und daruber zwiſchen der
erſter Ehe-Kinder nach ihrem Gefallen diſponiren, dieſel—
be aber an andere auſſerhalb was ihren Geſchmuck, fort
Kleider an Leinen und Wollen, worunter auch das von
ihrer Seiten herkommendes Leinwandt mit begriffen, ne—
bens einer Summa von vier hundert Rthlr., item was ſie
im Wittiben Stand erſpahren wird) nit vermachen mo—
gen, dabey doch in alle Wege ausbedungen worden iſt,
daß die aufm Haus KRurich vorhandene Tapiſſereyen,
Jagd und Fiſch-Gezeug auf bemeltem Haus Rurich auch
erblich verbleiben ſollen;

p Dann



58 M (0)Dann iſt auch Vors Dreyzehendte verabredet wor—
den, daß, wofern aus dieſer kunftiger Ehe Kinder erweckt,
und dieſelbe hernachſt zur Scheid-und Theilung ſchreiten
wurden, alsdann im Fall obgemelter Herr Bruder ohne
Hinterlaſſung ehelicher Leibs-Erben hinſterben ſollte, das
adeliche Vortheil in dem Haus zur Mahr adelichen Ge—
brauch gemaß ſtatt haben ſollen;

Dann ſolle Vors Vierzehendte der Herr Hochzeiter
nach gehaltenem ehelichem Beylager ſeiner Frau Eheliebſten
eine Morgengaab, entweder an Geld, oder Geſchmuck
nach ſeinem Willkuhr zu geben haben, ubrigens was in ge
genwartigen Ehe-Pactis nit ausdrucklich præcavirt worden
iſt, ſolle nach Jnnhalt gemeiner Rechten, und Gebrauch
gehalten werden, auch einer dem anderen hernachſt nach
Belieben ferner begiftigen mogen, alles getreulich, und
ohne Gefahrd, und deme zu wahrer Urkund haben beyde
Herr Hochzeiter, und Fraulein Hochzeiterinne nebſt an—
weſenden Anverwandten, und Freunden gegenwartige Ver—
ſchreibung eigenhandig unterſchrieben, und mit ihren an—
gebohrnen freyadelichen und reſpectivè gewohnlichen Pitt
ſchaften bekraftiget, ſo geſchehen Mahrhauſen den dritten
Januarii Anno ein tauſend ſieben hundert eilf.

(I.S.) W. D. Fhr. vonHom- (L.S) A. M. Ffr. von Olmiſ-
peſch .æ. R. ſen, genannt Mulſtrohe.

(L.S.) J.L. B.von Zobel. (LS) J.R. Fhr. von Olmiſ
ſen, genannt Mulſtrohe

zu Mahrhauſen.

(LS.) J. C. Fhr. von Golt.

(LS.) Leo. Brevwer Doctor, ſtein.

qua Teſtis requiſitus mp. (L.S) J.s.W. Fhr. vonGolt.

ſtein.

Adjun.
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DISPOSITIOFretyherrn von Hompelſch und deſſen
Ehegemahlinnen zu Rurich.

iemnach mir Ends unterſchriebenen Wilhelm Degen.
J Durchl. Pfalz Geheimer-Rath, Bergi—harcden Freyherren von Hompeleh zu Kurich Jhrer

ſchen Land-Hofmeiſteren in denen zwiſchen mir und meiner
Eheliebſten Frauen Agnes Magdalenen Freyfrauen von
Hompelſch gebohrnen von Mulſtrohe unterm zten Januarii
T71I. eingegangenen und von Hochſtgedachter Jhrer Churfl.
Durchl. meinem gnadigſten Herren unterm zten Februarii
ſelbigen Jahrs gnadigſt confirmirten Ehe-Pacten die freye
Diſpoſition von meinen ſalvo conſtituto doario ubrigen
Bahrſchaften, ausſtehenden Gelder, Pfandſchaften, und
dergleichen per expreſlſum vorbehalten iſt, ſo thue ich in
Kraft allſolcher Reſervation hiemit diſponiren und verord—
nen, daß obgemelte meine Frau Eheliebſte im Fall ich vor
derſelben ableibig wurde, nebens dem Jhro in vorberuhr-
ter Heyraths-Verſchreibung, ſodann in einer ſub dato den
ſiebenten Decembris 1711. von mir aufgerichteter Declara-
tion auf gewiſſe Maß und Furwarden pro doario zugeleg—
ten leibzuchtigen Genoß oder Penſionen von zwanzig vier
tauſend Rthlr. Capital, jeden per go. Alb. Colniſch, annoch
ferners wegen mir in meinen Krankheiten, und Leibs-ln.
diſpoſitionen bezeigten, und weiterhin verhoffenden treuen
Dienſten, und Aufwartungen alle bey meinem todlichen
Hintritt vorhandene Wechſel-Briefen, Obligationen,
Pfandſchaften, dahier zu Land ausſtehende Capitalien, und
liegende Gelder, als lang dieſelbe in unverrucktem Witti—
ben-Stand bleiben, und den Namen von Hompeleh fuh—
ren wird, ruhiglich und ohne jemands Eintracht leibzuch—
tiger Weis, jedoch ohne Leiſtung einiger Caution genieſſen,
auch zu Fuhrung deren Jhro meiner Verlaſſenſchaft halber
uberkommenden Proceſſen die Capitalia ſelbſt, als viel zu
Beſtreitung der Koſten vonnothen, ſonſten aber weiter nit,
angreiffen mogen, nach deroſelben Hinſterben aber ohne
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bo M (0) veHinterlaſſung aus jetziger Ehe procrejirenden Leibs- Erben
ſothane Wechſel-Brief, Obligationen, Pfandſchaften,
Capitalien und bahre Gelder (woruber Inventarium auf—
zurichten, wan unter meiner eigener Hand keine Specifica-
tion gefunden werden ſollte) meinen Vorkinderen dergeſtalt
pleno jure anheim fallen ſolle, daß mein Sohn Franz
Philipp, oder falls derſelb vor meiner Eheliebſten ableibig
wurde, die von demſelben aus ſtandmaßiger, mit meinem
Vorwiſſen und Willen eingehender Ehe proereirte mannliche
Leibes-Erben zwantzig tauſend Rthlr.,ſodann von denen durch
mich von meinen Herren Bruderen und Schweſter ſeeligen
Erbgenahmen erworbenen vier funfte Theil Elterlichen
Gutheren zwey funrte Theil vorab bekommen ſolle, mit dem
Beding jedoch, daß er ſeine Frau Stiefmutter an Ort und
Ende, da es vonnothen, vorſtehen, vertretten, und in
Ehr halten, auch Sorg tragen ſolle, damit ſein krancker
Bruder Philipp Herman aus dem ſeinigen die nothige Ver—
pflegung bekomme, desgleichen meine Tochter Maria Anna
und Loyſa Eliſabetha, oder dahe dieſelbe, oder deren eine
vor mir ableibig wurde, deren hinterlaſſene ehelige ſtands
maßige Leibsgeburth (jedoch anderſter nit, als per ſtirpes
reprælentando perſonam Matris) die ubrige zwey funfte
Theile von mir acquirirten Elterlichen Gutheren vorab un
ter ſich theilen ſollen, mit dem Beding jedoch, daß falß
obbemelter mein Sohn Franz Philipp Carl, oder deſſen
Schweſteren Maria Anna und Loyſa Eliſabetha entweder
eine oder beyde ohne Hinterlaſſung ehelicher ſtandmaßiger
Leibsgeburth, mit Tod abgehen, oder auch ein Cloſterli—
ches Leben annehmen wurden, daß alsdann die vorer-
wehnte Prælegata auf die uberlebende von jetztgedachten

meinen Kinderen, oder deren ehelichen ſtandmaßigen Leibs
geburth, mit Ausſchlieſſung meiner ubrigen Vorkinderen
verfallen ſollen, anlangend mein ubrige, ſo erb als acquirir—
te liegende und bewegliche Guther, Bahrſchaften, Pſand—
ſchaften, und Mobilien, auſſer denjenigen, ſo bey der
Heyraths-Verſchreibung excipürt ſeyn, ſollen zwiſchen
meinen ſechs Vor-Kinderen, als meine Kraft dieſes einge—
ſetzten Erben titulo inſtitutionis gleich getheilt werden,
dergeſtalt, daß wofern ein oder ander den ducceſlions-Fall
nicht erleben wurde, die von dem oder denenſelben aus
ſtandmaßiger Ehe vorhandene Leibes-Erben Jure repræſen.

tationis



D (0) 6rtationis an deren Platz eintretten und ſuccediren ſollen.
ESolten aber obbemelte meine benelicürte drey Kinder Franz

Philipp Carl, Maria Anna, und Loyſa Eliſabetha dieſer
oder meiner hiebevoriger Diſpoſition vom 7. Decembris
1711. zuwider handlen, meine Eheliebſte in demjenigen
ruhigen Genoß deſſen, was deroſelben dabey zugelegt wor—
den, in oder auſſer Gericht beeintrachtigen, dieſelbe be—
truben, und ſich ubel, oder nicht nach Standsgebuhr auf—
fuhren und verhalten, ſolchen unverhofften Falls ſolle wohl—
gemelter meiner Frau Eheliebſten frey und zugelaſſen ſeyn den
oder dieſelbe von obangeregten Capitalien, Wechſel-Briefen,
Pfandſchaften, und Bahrſchaften, wie auch anerworbenen
vier funfte Theilen elterlichen Gutheren ganzlich auszuſchlieſ
ſen, und daruber in Faveur meiner anderen ſich um dieſelbe

beſſer meritirt gemachten Kindes- oder Kindern zu diſpo.
niren, gegenwartige meine Diſpoſlition als inter vivos oder
mortis cauſa, vel inter liberos, oder als ein Additamentum
Pactorum Dotalium hat viel wohlgemelte meine Eheliebſte
Dancknehmig acceptirt, mit jedoch deren Aenderung, Ab—
oder Beyſetzung die Tag lebens vorbehaltlich, hingegen hat
die Freyfrau von Hompeſch gebohrne von Mulſtrohe ſich
erklaret, daß die Laethbanck ſamt denen ſechs paar Fruch—
ten Erbpfacht unter denen in der Heyraths-Verſchreibung
ausgedeuteten Conditionen, und ſich ergebenden Fallen,
vor allen anderen Jhres Eheherren Vorkinderen auf deſſen
Sohn PFranz Philipp Carl nach ihrem Tod verfallen ſolle,
dafern derſelb ſich gegenwartiger Diſpoſition, und darin
enthaltenen Clauſulen gemaß verhalten wurde, ſolte aber
derſelb ohne Hinterlaſſung aus ſtandmaßiger Ehe erzeugten
Leibs-Erben vorableibig werden, auf dieſen Fall ſollen deſ—
ſen beyde Schweſteren Maria Anna und Loyſa Eliſabetha
ſelbiger Prærogativ vor den ubrigen Vorkinderen genieſſen,

welches dann auch der Freyherr von Hompelch alſo mit—
genehmet, und gut geheiſſen hat. Nebſt dieſem hat wohl—
gemelte Freyfrau von Hompelch ſich weiter erklaret, daß
im Fall ſie vor Jhrem Eheherren aus dieſem Zeitlichen ſchei—
den wurde, derſelb Macht und Gewalt haben ſolle von ih—
ren im Amt Heinsberg gelegenen, und zu Herzogenrath
gehorigen ſogenannten Droßbendt in Faveur ſeiner Vor—
kinderen nach Belieben zu diſponiren, dergeſtalt jedoch,
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62 Gei (0) Wdaß denſelben nicht allein, ſondern auch nach deſſen Tod
ihres Herren Bruderen Freyherrn von Molſtrohe Zeitlebens
daran die Leibzucht gelaſſen werden ſolle; nicht weniger ſol—
len diejenige tauſend Reichsthaler ſpecies, ſo auf dem Com—
toir zu Nimwegen auf Intereſſe angelegt ſeynd, wie auch
der gulden Becher mit beyderſeitigen Wappen dem letztle—
benden zur freyer Diſpoſition verbleiben. Urkund beyder—
ſeitigen eigenhandiger Unterſchriften nebſt adhibirten und
ruckwerts unterſchriebenen glaubwurdigen Gezeugen, ge—
ſchehen den 21. Auguſti 1719.

(L.S.) W. D. F. von Hom- (L.S) Agnes Magdalena Ffr.
peſch. von Hompelſch geb. Ffr.

von Mulſtrohe.

(L S.) R. F. von Mulſtrohe
z. M.

ad requiſitionem atteſtor

J. P. Rodingen.

J. A. Corſten Licentiatus
Teſtis requiſitus.

Folgt



ee (0) e 63Folgt obige fernere Disrosrrion vom 15ten De-
cembris 17 20. wie ſelbige verſchloſſen und

unverletzt præſentirt worden.

Sub Rubrica
v

Teſtamentariſche DISPOSITIO
oder

Letzte Willens Verordnung
des Hochwohlgebohrnen Freyherrn Wilhelm

Degenhard von Hompeſch zu Rurich,
aufgericht den 15ten Tag Monats Decembris 1720.

Jm Namen der Allerheiligſten und un—
zertheilter Dreyfaltigkeit Amen.

Dennun der Hochwohlgebohrner Wilhelm Degenhard
Freyherr von Hompelch zu Rurich in ſeiner Krank—

heit vor mich zeitlichen Paſtoren zu Correnzig mit allen den
ſterbenden nothwendigen heiligen Sacramenten verſehen,
ſo hat vorbemelter gnadiger Herr den 15ten Tag Monats
Decembris um die 2te Nachmittags Stund Sontags 1720.
in ſeinem Schlafzimmer unten an der Erden vor mich zu
Ends unterſchriebenen Paſtoren, ſodann hierzu ſpecialiter
requirirten und beruffenen, und mit unterſchriebenen Zeu—
gen namentlich Friderichen Adrianen Freyherrn von Hul.
hoven, Joannen Franciſcum Daniels, Schultheiſen zu
Linnich, Godderten Lindgens, Petern Zimmermanns,
und Leonarden Seuren—., ſeinen letzten Willen declarirt,

und mit deutlich geſundem Verſtand, wiſſentlich und wohl—
bedacht ſamtlich recht Klar herausgeſagt, wie es nach deſ—
ſen todlichen Hintrit uber Kurz oder Lang ſolle gehalten
werden.

Und zwarn zum Erſten befehlet der Hochwohlge—
bohrner gnadiger Herr ſeine Seel nach deſſen todtlichen

Q 2 Abgang
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Abgang in die Hauand unſeres Herren und Seligmachers
JES CERlIs TI, den Leib aber wolle Chriſtlichem Ca—
tholiſchem Gebrauch nach Stands-Gebuhr zur Erden be—
ſtattiget und hingelegt haben.

Zweytens Solle von zweyen Malderen Roggen
unter die hieſige Armen an Brod ausgetheilet werden.

Drittens Solle des gnadigen Herren die vor eine
Zeit lang gemachte Diipoſition (welche ſchriftlich am Ge—
richt Correnzig prælentirt) in ihrer volliger Kraft und
Valor feſt und beſtandig gehalten und nachgelebt werden:
Wie auch

r

Viertens Die mit Herren Teltatoris jetziger Ge
mahlin Agnes Magdalena Freyinnen von Mulſtrohe aufge-
richtete Heyraths Verſchreibung ſolle in ihren volligen
Kraften bleiben, dann annebens

Funftens Solle des gnadigen Herren Gemahlinn
alle vorrathliche Gelder, ſo in dem zu der Mauren ſtehen
den Kaſtgen ſich befinden, zur Ausgab behalten, und ſon
derlich wo es nothig, deſſen ſoll

Sechſtens Die Freyfrau den Fraulein Tochteren
beyden Chanoneſſen zu GSuſteren von denen Gelderen je
der aä parte funfzig Rthlr. per go. Alb. gerechnet einmahl
vor all auszahlen.

Giebentens Legiret der gnadiger Herr dem jung-
ſten Herren Sohn Franz Carl Freyherrn von Hompeſcn
ein ſilbernes uberguldetes Lampet die Kanne mit der Schuſ
ſel, worauf das Herberſteiner Wapen ſtehet, ſambt Klei—
der, und alles des gnadigen Herren ſeinem Leib zugehori—
ges Leinenwand mit allem Gewahr, wie auch einen gulde—
nen Hirſchfanger, woruber jedoch die gnadige Freyfrau
Agnes Magdalena Zeit ihres Leben diſponiren ſolle, ſambt
einen mit Diamanten beſetzten Huth-Band und Krampf;

Achtens



 (0) E 65Achtens Der altiſter Tochter Maria Anna Chanoi-
neſse zu Rindorf vermachet der gnadiger Herr das kleine
Silber-Werck, ſo in dem ſo genannten Poppen-Kaſten
vorrathig;

Neuntens Soll das Documentum perpetuæ Ceſ.
ſionis de dato Rurich den 25ten Novembris 1720. ſpre—
chend von funf hundert Rthlr., ſodann ein hundert Duca
ten, welche von den beyden Herren Gebruderen von Gruit—
hauſen unterſchrieben, allwo ſie den Gortz oder Saſſenra
der Hof cum ap-& dependentiis ubertragen haben, von
beyden Eheleuten als Freyherren und Frauen zu Rurich
dem Letztlebenden gedeyen, und erblich zufallen, damitten
zu ſchalten, und zu walten;

Zehentens Solle die platte Kiſt mit zweyen
Schlupen, wie auch das Felleyſen, allwohe die vollige
Briefſchaften vorrathig mit der gnadigen Frauen EheGe
mahlen Pettſchaft, und Herrn Schultheiſen von Linnich
Signet zugemacht, und in des Schultheiſen Behauſung
zum Verwahr hingeſetzet werden, doch vorbehaltlich, daß
der gnadiger Freyfrauen Agnes Magdalenen alles dasjenig,
ſo ihr nothig, heraus zu bekommen, erlaubt ſeyn ſolle.
Deſſen ſollen ſolche herausbekommene Briefſchaften hinwie
derum in bemelte Kiſten gelegt werden, auch

Eilftens Solle nach Todt der jetziger Gemahl des
gnadigen Herrens, die altiſte Fraulein Marie Anna, und
jungſter Sohn Herr Franz Carl, und keinem anderen die—
ſe in denen bemelten beyden Kiſten befindliche Originalia
ausgereicht werden.

Letztens und ſchließlich wollen Herr Teſtator, falls
daß dieſe ſeine Letzte Willens Verordnung in den Rechten
nicht als ein Solemne Teſtamentum beſtehen konnte, daß
dann dieſe ſeine gemachte Diſpoſition, als ein Codicillus
oder ſonſten beſſer maſſen beſtehen mogte, und konnte. Zu
deſſen urkundlicher Wahrheit hab ich zeitlicher Paſtor dieſe

R Leetzte



b6 Ee (0) LeLetzte Willens Verordnuug mit anweſenden Zeugen, be—
nebens Herren Teſtatoris, und Freyfrauen Teſtatricis ei-
genhandig mit beygedruckten Pettſchaften unterſchrieben an
Tag und Jahr wie oben.

(L.S.) W. D. Fht. von Hom. (LsS.) M. Mathæi, Paſtor in

ſelch 2. R. Corremig.
(L.S.) Agnes Magdalena (L.S) A. F. von Hulhoven,

4

Ffr. von Hompeſch, Teſtis.
Ffr. von Olmiſſen, (L.S) J.F. Daniels, ſubſcri.
genannt Mulſtrohe.

DPpli, Sigillo meo mu-
nivi, quà Teſtis ſpecia-
liter requiſitus.

Goddart Lindtgens,
 GWeeilen dieſe drey letzte Zeugen als Zeug.

kein Pettſchaft haben, als iſt mein
Pactoris Pettſchaft nochmalen hinge- (1.S.) Peter Zimmermann,

ſetzt. Zeng.Leonardus Seuren,

Teſtis.

Adjunctum ſub Lit.' C.

Jm Ramen der allerheiligſten Drey—
faltigktit Amen.

vund und offenbahr ſeye hiemit jedermanniglich, daß
ertene zwiſchen Hochwohlgebohrnenauf heut Dato ein Chriſtliche Heyrath beſchloſſen,

helm Degenharden Freyherren von Hompeſeh Wehland
des auch Hochwohlgebohruen Herren Johann Dietri-

chen
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chen Freyherrn von Hompeſch, und Frauen Annen Louy-
ſen Freyfrau zu Kurich Eheleuthen, ehrlichen, und alte—
ſten Sohn als Hochzeitern an einer, ſodann der Hochge—
bohrner Fraulein Grafinn Mariæ Catharinæ Grafinn von
Herberſtein, Hof-Dame, und erſte Cammer— Fraulein,
bey Jhro Erz-Herzoglichen Durchlaucht der Chur-Prin—
zeßin zu Pfalz Heydelberg, Weyland des Hochgebohrnen
Herren Georg Jacobs Grafen von Herberſtein, und der
auch Hochgebohrnen Frauen Annæ Mariæ Grafinn von
Herberſtein, gebohrne Grafinn von Loſenſtein Zeit Le—
bens Eheleuthen ſeel. hinterlaſſener ehrlicher Tochter, als

Hochzeiterinn anderen Theils, mit vorhergehender Jh—

rer Churfurſtlicher Durchlaucht zu Pfalz gnadig
ſter Genehmhaltung, auch mit wohlbedachtlichen Rath
zum beſten deren aus dieſer bevorſtehen Ehe procreirenden
Deſcendenten verabredet, und beſchloſſen, und zwarn

Vors
Erſte Hat der Herr Hochzeiter und Fraulein Gra—

finn Hochzeiterinn ſich vor GO TT, und allen lieben Hei—
ligen verbunden, ſich zu nehmen, zu behalten, auch Chriſt—
Catholiſchem Gebrauch nach, durch den Prieſter ehrlich
einſeegnen zu laſſen, ſich zu lieben, auch alle Huld und
Treu Lebenslang, wie es Chrſtlichen Eheleuthen zuſtehet,
zu erweiſen:

Zum Zweyten, Nachdeme des Herren Hochzei—
ters ſeine beyde liebe Elteren annoch im Leben, er aber bis
dahin (als lang GOLTDT beliebt ſelbige zu erhalten) zur
volligen Beſitz ſeines anerfallenden Erbtheils nicht gelangen
kan, als bringet ſeiner hertzlieben Fraulein Braut in dieſe Ehe,
und zur Morgengaab, das ihme von erſter Geburt wegen
gebuhrendes des Hauſes Rurich adeliches Vorrecht, und
nach deſſen beyden herzlieben Elteren Tod in deren Guthe—
re, oder Verlaſſenſchaft ſein anerfallendes Quantum, je—
doch alſo und dergeſtalt, daß falls er den Succelſſions-Fall
nicht erleben wurde, jedoch aus jetziger Ehe uberbleibende
Kind- oder Kindere gemeltes Stamm-Guth pleno jure an—
heimfallen, alſo, daß in allen und jeden ſowohl erblichen

R 2 Gutheren,



Hſchz „f Tod ghn ſollte,ſo lang ſie in unverrucktem Wittib-Stand bleiben wurde,
in allen und jeden die Leibzucht undiſputirlich hiermit zuge—
eignet iſt. Widrigen falls aber, wann ein-oder ander
durch den zeitlichen Todt hingerucket werden ſollte, ſoll der
Letztlebende weiter keine Macht haben, in die zweyte Ehe
ein mehreres als die Summam von drey Tauſend Rthlr. zu
verbringen, ſonſten aber ſolle alles, was von Seiten des
Letztlebenden herruhret, es ſeye durch Sterb-oder Seiten—
Falle, acquirirte Gelder oder Gelds-Werth bey erſteren
Ehe-Kinderen bleiben:

Drittens Solle dem aus dieſer erſter Ehe pro—
creirenden erſtgebohrnen Sohn aber izu Conlſervation
Stammen und Nahmens, es ſeyen Stock-oder Stamm—
Guther, ererbte, oder acquirirte, ſelbigem dergeſtalt ple-
no jure nach unſerem todtlichen Hinntritt anheim gefallen
ſeyn, ſolcher und folgender Geſtalt, daß, falls uns
GOT1Z mit mehreren Kinderen, Sohn oder Tochteren
ſeegnen wurde, ſelbige nach Conſtitution der Guther, wie
Landbrauchlich mit einem Filial-Quota abgeguthet werden;
Alſo, daß der alteſte Sohn zu Conſervation des Stamm—
Guths, denen Tochteren ihre Legitimam chender nicht
ſchuldig ſeyn ſolle, heraus zu geben, als bis ſelbige ſich
verehelichen, ſonſten aber ihnen ihr Quantum mit funf pro
Cento entrichten ſolle: Denen Sohnen aber, es ſeyen ih—
rer viel oder wenig, als lang ſelbige nicht zum Stand, ſol
le der alteſte Sohn, nach Antrettung unſerer Verlaſſen—
ſchaft ſchuldig ſeyn, nebſt Abfuhrung jahrlichen von ihrem
Quantco zu 5. pro Cento erfallende Intereſſe mit Koſt und
Tranck ohnentgeltlich zu verpflegen, da aber keine Sohne
vorhanden, ſollen die Tochter nach dem Landbrauch eine
wie die andere gehalten werden; Sollten aber aus dieſer
Ehe keine Kinder erwecket werden, ſolle dem Letztlebenden
pleno jure alles anheimfallen.

Viertens Da nun der Fraulein Braut beede ihre
herzliebſte Elteren verſtorben, bringet ſelbige zur
Ehe und Morgengaabe, ihre in Wien habende und ausſte—

hende



hende Capitalien, und daß von ihren beeden Muh—

men (laut Diſpoſitionen, worinnen ſelbige als
Univerlſal-Erbin inſtituiret worden) anerfalle—
nes Erb und Erbſchaft, auch weilen ſelbige noch viel

Erbſchaften, ſowohl durch Sterb-als Seiten-Falle, zu
gewartigen, und zu hoffen, ſolle es wie mit erſtbeſchriebe—
nem gehalten, und gelaſſen werden, und ſolle der Letztle—
bende weiter nichts, als die Leibzucht daruber zu genieſſen
haben, und zwarn nur ſo lang ſelbige in unverrucktem
Wittib-Stand verbleiben wurde, ſollte die Fraulem Hoch
zeiterinn keine Seiten-oder Sterb-Falle erleben, ſo ſollen
an ſtatt deren Jhro, falls der Allmachtige ſie mit Erben
ſeegnen wurde, in allen und jeden ſuccediren, und dem
Letztlebenden weiter nicht zugelaſſen ſenn, in zweyte Ehe
einzubringen, als obgemelte 3000. Rthlr., und den er—

ſten Kinderen alles dasjenige verbleiben, was an Seiten
des Letztlebenden herruhren wird, es ſollen aber bey Aus—
ſteuer der Tochter bey ihten Filial Quota aus unſerer Ver
laſſenſchaft, es ſeyen ihrer viel oder wenig, jeder ins be—
ſonder aus der Fraulein Hochzeiterinn eigenen einmahl fur
all haben die Summam von Tauſend Rthlr.: Dero Ge—
ſchmuck aber ſolle jedoch unterſchieden ſeyn, daß zum
Stamm und Nahmen ſelbiger all dem alteſten Sohn ver—

bleiben ſollen, mit Beding, falls derſelbige ohne Erben
mit Todt abgehen wurde, ſoll es von einem Sohn auf den
andern bis auf die Tochtere anſterben, dann vors

Funfte Jſt præcaviret, und hiemit ausbedungen
worden, daß einer den andern, falls aus jetziger Ehe kei—
ne Kinder erwecket wurden, vollig der Letztlebende uber al—
les die freye Diſpoſition ſich Lebenslang vorbehaltet, we—
me alsdann gefallig begiftigen zu mogen; Alles getreulich
und ohne Argliſt, ſeynd dieſe inſerirte Ehe-Pacta von bey—
den des Herren Hochzeiters herzlieben Elteren, und von
Seiten Fraulen Grafinn Hochzeiterinn Anverwandter Jh—
ro Excellentz Hetr Graf von Oettingen, und beyden kunf—
tigen Eheleuthen eigenhandig unterſchrieben, und zu meh—

S rerer



70 Di (0o)rerer Bekraftigung mit deren angebohrnen Graflichen und
freyadelichen Pettſchaften verſiegelt worden. So geſche—

hen Duſſeldorff den zten Auguſt. 1687.

(LS.) Joan Dietrich von (LS) Wilhelm Degenhard
Hompeſch, Herr zu Frhr. von Hompelſch.
Rurich. (L.S.) Maria Catharina Gra

(LS.) Anna Louiſa von finn von Herberſtein.
Hompeſch, gebohrne (L.S.) Wilhelm Graf von
von Kätzgen. Oettingen.
Collationirt und verleſen iſt gegenwartige Copia mit denen uns

gezeigten Originul Ehe-Pauctis Weyland der
Hochgebohrnen Grafinn von Hompeſch gebohrne

Grafinn von Herberſtein von Wort zu Wort gleich
lautend erfunden worden, und Copia davon ad Pro-
thocollum gebracht, auch um mehreren Gezeugnuß und
Glauben Willen, mit unſerem kleinen Stadt VSecret—

Jnſiegel bekraftiget. Actum Regenspurg den 9ten
Septembris 1693.

(LsS.) Georg Horwartz. Not publ.

Cælſ. und Canzeley Regiſtra-

tor allda.

nn nn  gt “t g et aa a en ſn

Adjunctum ſub Lit. Dd.

SENTENTIA.Jluf Erſehung des Verfolgs in Sachen verwittibter Frey
frauen, ſodann adhærirender Erbgenahmen von Hom-

peſch wider alteren Freyherrn von Hompeſeh zu Rurich,
ein-und andern Theils iſt zu Recht erkannt, daß adhæri-
rende Erbgenahmen von Hompeſch ex Teſtamento pater-

lio



no in die Verlaſſenſchaft ihres verſtorbenen Vatteren Frey
herrn von Hompelſeh mit Vorbehaltung des contradiciren—
den alteren Freyherrn von Hompelſch und ubriger vor ſich
handelender Kinderen Pflichttheils ſwe Legitimæ fort deſ—
ſen, ſo üsdem prolibus vermog obangefuhrten Teſtamenti
paterni nach Abſterben obgemelter verwittibter von Hom—
peſch pro nune zukommet, wie auch des adelichen Vor—
theils fur den alteren Freyherrn von Hompeſch reſpectivé
in Poſſeſſorio ſalvo Petitorio einzuſetzen, und dabey zu ma—
nuteniren, die hinc inde aufgegangene Proceſs- Koſten
aber aus bewegenden Urſachen gegen einander zu compen-
ſiren ſeyen, allermaſſen hiemit eingeſetzt, und manuteni—
ret, auch compenſiret werden. Duſſeldorff den 21ten Ju.
nü 1728.

D (0) 71

Vt Daluvio

H. V  Pboberti.

Adjunctum ſub Lit.

Jm Namen der Allerheiligſten Drey—
faltigkeild amen.

und und offenbahr ſeye hiermit jedermanniglich, daß

Joe zwiſchen Wohlgebohrnauf heut Dato ein Chriſtlicher Heyrath beſchloſſen,

Degenharden Freyherrn von Hompeſch, Wdes Hochwohl
gebohrn Herren Joann Diederichen Freyherrn von Hom—
peſch, und Frauen Anna Loyſa Freyfrauen zu Kuhrich
Eheleuthen, ehelichen und alteſten Sohn, als Hochzeiteren
an eines, ſodann der Hochwohlgebohrne Fraulein Grafin
Maria Catharina Grafin von Herberſtein Hof-Dame und
erſter Cammer-Fraulein bey Jhro Erzherzogin Durchl.
der Churprinzeßinn zu Pfalz Heydelberg, Weyland des

S2 Hoch—



72 S (0)Hochgebohrnen Herren Georg Jacobs Grafen von Her—
berſtein c. und der auch Hochgebohrn Frauen Anna Maria
Grafin von Herberſtein gebohrne Grafin von Loſenſtein
Zeit Lebens Eheleuthe ſerligen hinterlaſſene Tochter als
Hochzeiterinne anderen Theils, mit vorgehender Jhro
Chur-Prinzliche Durchl. zu Pfalz gnadigſter Genehmhal—
tung, auch mit wohlbedachtlichem Rath zum beſten deren
aus dieſer bevorſtehender Ehe procurirenden Deſcendenten
verabredet, und beſchloſſen, und zwarn vors

Erſte Hat der Herr und Fraulein Grafin Hochzei—
terin ſich vor GOTT und allen lieben Heiligen verbunden,
ſich zu nehmen, zu behalten, auch Chriſt Catholiſchem Ge—
brauch nach durch den Prieſter ehelich einſeegnen zu laſſen,
ſich zu lieben, auch alle Huld und Treu Lebens lang, wie es
Chriſtlichen Eheleuthen zuſtehet, zu erweiſen.

Zum Zweyten: Nachdem des Herrn Hochzei—
ters ſeine beyde liebe Elteren annoch im Leben, er aber bis
dahin (als lang GOLTT dbeliebet, ſelbige zu erhalten) zum
volligen Beſitz ſeines anerfallenden Erbtheils nicht gelangen
kan, als bringt ſeine herzliebe Braut in dieſe Ehe, und zur
Morgengaab das ihm von erſter Geburt wegen gebuhren—
des des Hauſes Ruhrich adeliche Vorrecht, und nach des
beyden herzlieben Elteren Todt in deren Guteren oder Ver—
laſſenſchaft ſein anerfallende Quantum, jedoch an- und der—
geſtalten, daß, falls er deipucceiſions- Fall nicht erleben
wurde, jedoch aus jetziger Ehe uberbleibenden Kind-oder
Kindere, gemeltes Stamm-Guth pleno jure anheim fal—
len, alſo daß in allen und jeden ſowohl erblichen Guteren,
als in jetziger Ehe acquirirenden Fahrnuſſen der Fraulein
Hochzeiterin, falls er mit Todt abgehen ſolte, ſo lang ſie
im unverrucktem Wittib-Stand bleiben wurde, in allen
und jeden die Leibzucht ohnditpurtirlich hiemit zugeeignetiſt,

widrigen falls aber, waun ein-oder andere durch

den zeitlichen Todt hingerucket werden ſolte, ſol—

le der Letztlebende weiter keine Macht haben,
in dit zweyte Ehe ein mehreres als die Summam

von
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von drey Tauſend Rthlr. zu verbriugen, ſonſten
aber ſoll alles, was von Seiten des Letztlebenden herruh—
ret, es ſeye durch Sterb- oder Seiten- Falle, acquirirte
Geld-oder Geldes Werth bey erſterer Ehe-Kinderen ver—
bleiben.

Drittens: Soolle dem aus erſterer Ehe
producirenden Sohn aber zu Conlſervation
Stamm und Nahmens, es ſeyht Stock-oder
Stamm-Guter, ererbte oder acquirirte, ſelbi—
gem dergeſtalten pleno jure nach unſerem todtli—
chen Hintritt heimgefallen ſeyn, ſolcher und fol—
gender Geſtalt, daß, falls unss GO TT mit
mehr Kinderen, Sohnen oder Tochtertn ſeegnen
wurde, ſelbige nach Conſtitution der Guter, wie
Landsbrauchlich, mit einer Filial-Quota abgegu—

thet werden, alſo daß der alteſte Sohn zu Con—

ſervation des StammyHauſes denen Tochteren
ihre Legitima nicht eheſlder ſchuldig ſeyn ſolle her—

aus zu geben, als bis ſelbige ſich verehelichen, ſon—

ſten aber ihnen ihr Quantum mit 5. pro Cento
jahrlichs entrichten ſollen, denen Sohnen aber, es
ſeynd ihrer viel oder wenig, als lang ſelbige nicht zum
Stand, ſoll der alteſte Sohn nach Antrettung unſerer Ver
laſſenſchaft ſchuldig ſeyn nebſt Abfuhrung jahrlich von ih—
rem Quanto zu funf pro Cento verfallende Intereſſe mit Koſt
und Tranck unentgeltlich zu verpflegen; Da aber keine
Sohne vorhanden, ſollen die Tochtere nach Landsgebrauch
eine wie die andere gehalten werden, ſolten aber aus dieſer
Ehe keine Kinder erwecket werden, ſolle dem Letztlebenden
pleno jure alles anheimb fallen.

Td Vier—



74 Q (0o) e—Viertens: Da nun der Fraulein Braut beyde
Jhro herzliebende Elteren verſtorben, bringt ſelbige zur
Ehe und Morgengaab ihro in Wien habende und ausſte—
hende Capitalien, und das von ihren beyden Mohnen laut
Diſpoſition, worinnen ſelbige Univerſal Erbin inſtituiret
worden, ihro anerfallender Erb und Etbſchaft, auch wei—
len ſelbige noch viele Erbſchaften ſowohl durch Sterb-als
Seiten-Falle zu gewartigen, und zu hoffen, ſoll es, wie
mit erſten, gehalten, und gelaſſen werden, und ſolle der

Letztlebender weiter nichts, als die Leibzucht dar—

uber zu genieſſen haben, und zwarn nur ſo
lang ſelbige in unverrucktem Wittwenſtand blei—
den wurde, ſolte die Fraulein Hochzeiterin keine Seiten

noch Sterb- Falle erleben, ſo ſollen an ſtatt deren ihro,
fiaalls der Allmachtige ſie mit Erben ſeegnen wurde, in allen

und jeden ſuccediren, und dem Letztlebenden weiter
nicht zugelaſſen ſeyn, in dit zweyte Ehe einzubrin—

gen, als obgemelte drey Tauſend Rthlr., und den
erſteren Kinderen all dasjenige verbleiben, was

an Seiten des Letztlebenden herruhren wird; Es
ſollen aber bey Ausſteur dekTochteren bey ihrem Filial.
Quota aus unſerer Verlaſſenſchaft, es ſeynd ihrer viel
oder wenig, jeder ins beſonder aus der Fraulein Hochzei—
terin ihrem Eigenthumb einmal fur allemal haben die Sum—

ma von 1ooo. Rthlr., der Geſchmuck ſoll jrdoch un—

terſchieden ſeyn, daß zum Stamm und Rahmen
ſelbiger alle dem alteſten Sohn verbleiben ſolle,
mit Beding, falls derſelbe ohne Erben mit Todt
abgehen wurde, ſoll es von einem Sohn auf den
anderen bis auf die Tochter erſterben, und dann

Vors



me (0) ee 75Vors Funfte iſt præcavirt, und hiemit ausbe—
dungen worden, daß eines dem anderen, falls aus jetziger
Ehe keine Kinder erwecket wurden, vollig dem Letztleben—
den uber alles die freye Diſpolition ſich Lebenslang vorbe—
haltet, weme alsdann gefallig, begunſtigen zu mogen.

Alles getreulich, und ohne Argliſt ſeynd dieſe inſe.
rirte Ehe-FPacten von beyden des Herren Hochzeiters herz
liebe Elteren, und von Seiten Fraulein Grafin Hochzeite—
rin Anverwandten, Jhro Excellence Herr Graf von Oet—
tingen, und beyden kunftigen Eheleuthen eigenhandig un—
terſchrieben, und zu mehrerer Bekraftigung mit deren an—
gebohrnen Hochgraflichen und freyadelichen Pittſchaften
verſiegelt worden; So geſchehen Duſſeldorff den Zten
Auguſti 1687.

(Ls.) W. D. F. von Hom- (I.S.) Maria Catharina Gra

peſch. fin von Herberſtein.
(IL.S.) Johan Diet. von Hom. (I.S) Wilhelm G.v. Oettin.

peſch. gen.

(LS. Anna Lowyſa Ffr. on Pro Concordantia
Hompelch, gebohrne

Foß.
von Kætzgen.

Adjunctum ſub Litt. F.

Lunæ Ima Aprilis 1754

Coram

Dominis ſubdelegutis

Houmm PFabert.

—Nallergehorſambſter Vollziehung der allergnadigſt Kay—
J ſerlicher Commiſſion erſcheinet Procurator Happert?

Nahmens des mit anweſenden Jhrer Churfurſtl. Durchl. zu

T 2 Pfalz



76  (0) oPfalz Cammerern Friderieh Wilhelm Freyherr von Hom.-
peſeh zu Rurich, reprodueitend in hodierno termino per.
emptorialiter præfixo das am 2sten Januarii letzthin in tri-
plo ausgefertigtes Dectetunt Commiſſionis Cæſareæ ſub-
delegatæ, cum Executis Notarialibus factarum Inſinuatio.
num in perſonas des (Tit.) Freyherrn von Zweiflel, Frey—
herr von Brachel, und der Freyinnen Amalien von Hom-

pelch Dechaneſſin des Weltadelichen Stifts zu Lülteren,
uünd dociret dadurch, daß nicht nur das Decretum, ſon—
dern auch die ubrige Anlägen gebuhrend inſinuiret worden
ſehen.

Dieſemnach produritt derfelb das zwiſchen Wilhelm
Degenharden Freyherrn von Hompeſch zu Rurich und
Marien Catharinen Grafinnen von Herberttein zu Duſſel—
dorff den zten Auguſti 1687. aufgerichtetes- von denen
beyden Elteren des wohlerſagten Vilhelm Degenharden
vdn Hompeſch und Annen Louiſen Freyfrauen von Hom—-
peſeh gebohrner Freyinnen von Kæetrgen- ſodann Wilhelm
Grafen von Oertingen unterſchriebenes- und mit denen
gkaflich und reſpective freyadelichen Pettſchaften beſiegeltes

Pactum antenuptiale ſub Num 1, copeylich hier anliegend,
und wolte hieruber vorlaufig deren Comparenten Erklarung
gewartigen, bis dahin aber ſich allweiteres relerviren.

Notarius Thünneſſen Nahmens der perſohnlich an—
weſender Annæ Mariæ Freyfrauen von Zweilfel ubergiebt
Dictamen protocollare handelend und bittend Jnnhalts
wwie dabey

Idem Notarius Thünneſſen Nahmens des auch per—
ſohnlich zugegen ſeyenden Freyherrn von Brachel zu Ober-
embt ubergibt gleichfalls Dictamen protocollare, bittend
wie darinnen.

Idem Notarius Thünneſſen Nahmens der abweſen—
der Frau Dechantinnen des freyadelich-weltlichen Stifs zu
Suſteren ubergab Dictamen protocollare, welche exhibita,
dahe von denen Herrſchaften eigenhandig unterſchrieben

ſeynd,
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ſeynd, ſo bittet ſolche ad Protocollum zu nehmen, und da
die gnadige Frau von Zweilftel, und der Freyherr von
Brachel perſohnlich bey heutiger Commiſſion anweſend, ſo
bath das angemaßtes Pactum antenuptiale denenſelben
vorzulegen, und ſofort factã inſpectione von denenſelben
das Juramentum zu recipiren.

Ex adverſo Procurator Happert? nomine quo ſupraà
hatte mit hochſter Befremdung erfahren, daß die Compa—
rentes ſich ſchriftlich al Juramentum Ditfeſſionis erbotten,
ehe und bevor ihnen das Originale Productum jemahls zu
Geſicht gekommen ſeye, eben ſo befremblich ware es auch,
daß widriger Anwaldt nach eingeſehenem Originali oraliter
recelliret, daß ſeine principalen bey der vorheriger Obla—
tion perliſtireten.

Dieſſeitiger Anwaldt wolte der zuverſichtlicher Hof—
nung leben, daß, wann Comparentes die bey denen bey
der Gulich-und Bergiſcher Canzeley Num. Acl. 86. copey
lich beygelegt- coram Protocollo Commiſſionis den 2sten
Aprilis 1724. originaliter. producirt, und wie es das bey—
fugendes Protocollum Commiſſionale in Copiä Vidimatà
ſub Num. 2. bewehren thate, von ihnen ſamtlich agnoſcir—
te Vollmacht vom 1ſten Mertz 1713. einſeheten, dieſelbe
alsdann nicht entkennen wurden, daß der nemlicher Wil.
helm Degenhard Freyherr von Hompelch, welcher dieſe
Vollmacht unterſchrieben, auch das Pactum antenuptia—
le mit ſeiner eigener Hand unterſchrieben hatte.

Aus dieſer weiters producirter original Vollmacht
(worab Copia ſub Num. 3. hier angefugt wird) ware es
alſo unwiderſprechlich, ja von dem Wilhelmen Degenhard
Freyhert von Hompelch ſehr deutlich exprimiret, daß er
im Jahr 1687. und zwarn im Monat Auguſt. mit ſeiner
abgelebter Frau Ehegemahlinnen, ein Pactum antenuptia-
le aufgerichtet hatte, und da bis hiehin kein anderes Ori—
ginale, weder Dies- weder Gegenſeits produciret wor—
den, ſo thate ſich concludenter ergeben, daß das Origi—
nale Pactum antenuptiale des Abſchworens ungehindert,

ſo lang pro vero Originali gehalten werden muſte, bis dar—
an ein anderes producirlich ware.

u Zu



78 GWe(a) GZu mehrerer Verbeſcheidung thate er Reproducent
noch weitere Atteſtata in Originalibus (relictis ſub Num.
4. acd Protocollum traditis Copiis) vorlegen, wodurch das
Pactum ipſum, quà verum Originale atteſtiret worden
ware,

Und damit die Comparentes ſich auch nicht befrem—
den lieſſen, warum das Pactum productum etwa gelblich
ausſehete, ſo præſentirete noch weiter Protocollum Nota—
riale, relictâ ejusdem Copiâ ſub Num. 5., wodurch be—
wahrheitet wurde, daß das Originale zwiſchen altem Ge—
holtz und Maurwerk eingelegt geweſen, und Caſu fortuito
gefunden worden, bath dieſem allen nach, die Herrn ſub—
delegirte Commiſſarii geruhen mogten, uber alle dieſe
concludirende Umſtande ſowohl- als ſonſten, die Compa-
rentes anfordriſt zu certiticiren, und zu aviſiren. Detu—
per ad Decretum ſubmittendo.

Ex adverſo Notarius Thunnelſſen ſagt, daß dieſes
Prætenſum Originale Pactum auch bereits vor einigen Jah
ren coram Commiſſione Cæſaredâ producirt, und eingeſe—
hen worden ſeye, gleichwie nun daſſelbe ſich alſo gelb und
berauchert befindet, gleichſam geraume Zeit expreſsè im Ca-
min zum Rauch eingelegt geweſen ſeye, man auch aus der
producirter Vollmacht des Freyherrn Wilhlmen Degen-
hard von Hompelch nichts abnehmen, noch erdenken kan,
daher bittet ſalvud Communicutione exhibitorum, nach
nunmehro weiter genommener Einſicht des Originalis, von
ſeiner gnadiger Principalſchaft uber das Befinden das Jura—
mentum abzunehmen.

Ex adverſo Procurator Happertz beſtehet dabey,
daß niemand von denen Comparenten weder auch von de—
nen bereits verſtorbenen Mit-Erben, excepto hoe termi-
no peremptorialiter præfixn, das Originale Pactum geſe—
hen hatte.

Notarius Thunneſſen provocitet daruber auf die
vorherige Protocolla.

DECRE-
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DECRETUM.

Mayſerliche Subdelegations Commiſfion verbeſcheidet bey
 de Partheyen hiemit, daß in Gefolg des Kayſerlichen
allergnadigſten Keſeripti voni Iten Decembris naächſtvorigen
Jahrs, die (Tit.) Freyfrau von Zweiffel, gebohrne
Freyin von Hompelſech (nach vorherig- ublich-und gebette-
ner Belehrung) zu dem Ditfeſſions Ayd zuzulaſſen, und
ſelbiger ihro formlich abzunehmen ſeye.

Diewelche dann alſo fort in gegenwart des Frey—
herrn Friderich Wilhelmen von Hompeſech, de  perjurio
ejusque gravi reatu diligenter aviſata das Juramentum
folgender maſſen ausgeſchworen hat:

„Jch Maria Anna Freyfrau von Zweiftel gebohrne
„Freyin von Hompeſch, als uber die Ei—
„genſchaft eines Meinayds und deſſen ſchweren

„Strafen in dies-und anderem Leben zurei—
„chig belehret, lege hiemit meine rechte Hand

„auf die linke Bruſt, rufe dabey die ewige
„Wahrtheit zum Zeugen an, und ſchwore zu

„GST2Z und den heiligen Evangelien den

„leiblichen Ayd aus, daß die, in einer bey
„heutiger Tagsfahrt mir aufgelegter Schrift:

„Original EhePacten Degenharden

„Von Hompeſch rrbriciret, erfind—
„liche Unterſchriften und beygedruckte Zei—
„chen, fur des Vilhelm Degenkhürden

„Freyherrn von Hompeſch 2. R. (I.S.)
„Mariæ Catharinæ Grafinnen von Her—

 berſtein, (L.S.) Joh. Ded. von Hom.

uU 2 peſch



o ce (0o)peſeh gebohrne von Kætzgen, (L.S.)
„VWilhelm G. von Oettingen. (L. S.)
„eigene Hande und angebohrne Jnſiege—
„len, ich nicht anerkenne, noch dafur hal—

„te, ſo wahr mir GOL1 hilft und deſ—
ſen heiliges Evangelium: Jm Aufang

»Wware das Wort, und das Wort
»Jware bey GOLT ?c. deluper ſtipu.
„lando.

Dieſem vorgegangen hat oberwehnte Freyfrau von
Zweiffel eine Abſchrift des anheut abgehaltenen Protocolli

Exhibitorum ſich ausgebetten.

Ex tunc Domini Subdelegati decreverunt in mo.
dum ſequentem:

Wird die gebettene Communicatio Protocolli Ex-
hibitorum hinc inde verſtattet, ſodann dem Actuario Com-
miſſionis aufgegeben, die vor und nach verhandelte allinge
Acta ohnausgeſtellt beyſammen zu bringen, und zu extrahi-
ren, um ſolche nebſt dem ſchleunigſt abzüfaſſendem Bericht
an Jhro Kayſerliche Majeſtat allerunterthanigſt einſchicken
zu konnen.

In fidem Protocolli

ſcrip. ſubſcripſi Coloniæ ad
Rhenum 1ma Aprilis 1754.

Blanckenheim Actuarius
Commilſſionis.

Adqjunctum ſub Lit. G.
Gch Ends eigenhandig unterſchriebener, zeuge der Wahr—

J heit zu Steur hiermitten, daß, als etwa am Ende
Jahrs 1721., in 1722. mit dem alteren Freyherrn Jo.

hann



hann Wilhelmen von Hompeſeh zu Rurich, und Hermina J un a
Alexandrina von Calckum genannt Lohauſen, ich als da— Inn 8xt

Wien genommen worden, und wir daſelbſt im weiſſen
mahliger Rhentmeiſter des Hauſes Rurich, mit nacher

J

J

in ſothanem Haus und der Zeit anſehens meiner, obge— hunen
dachte Hermina Alexandrina von Lohauſen, ein Concept huhnn

Schwanen in der Karntner Straß logiret geweſen ſeynd,

itein, ſelbſthandig aufgeſtellet habe, dieſes Concept ſodann uſn

Ehe-Pacten, zwiſchen V ilhelmen Degenhard Freyherrn vil
Hompeſch zu Rurich, und Maria Catharina von Herber- hruniſn

von mir (weilen ſolches ſelbſten zu dlecopüren verweigeret)
ſicherem zu Wien damahls auſſerhalb der Stadt, in der

unte l
n

J

J D—

J

It

it

uſin

n.nſi

Wahringer Gaſſen, im gelben Adler Wohnhaft geweſenen
Franz Anton Weilſſenbach hingebracht, von dieſem ſotha—
nes Concept dann auch zu zweyenmahlen abgeſchrieben il
worden ſeye; wie nicht weniger, daß zu accurater Nach—
ahmung deren unterſchriebenen Nahmen, obmehrgemelte
Hermina Alexandrina ſich auf den Fenſteren exerciret, das

null CPapier als ein Antiquum zu behaupten, uber dem Kuchen
Heerdt, in den Rauch gehangen, und verſchiedene Pitt—ſchaften, ſo ſie in Lack abgedruckter vorrathig gehabt, von Qut
pittſchierſtecheren zu Wien vorm Karntner Thor Theils ue—durch dero Jagern, Theils durch den Lehn-Laquajen, Jo— 1

ſephen Auer, nachſtechen laſſen, und gleichwie ich dieſes unlun
jowohl, als auch, daß obermelter Freyherr Johann Wil. J

belm von Hompelch, eine von ſeinem Herrn Vattern ſeel.

auspractiſirte Charta. Bianca, zu einer ermelt-ſeinem ſun

J

Aln!

5

Lſſ

J

ſf

Herrn Vatteren ſeel. ertheilt ſeyn ſollender Vollmacht, die hern
Cæſar- beſtaluzziſchund Poelpleyeriſche Gelder zu erhe—

 ſunben, mißbrauchet habe, wie bereits ad Prothocollum, ſo bey
ſü

dahieſig Gulich und Bergiſcher Canzeley vorfindlich ſeyn
muß, wahrbehalten habe; Alſo beſtattige dieſe Warheit

hiemit nochmahlen; wie auch daß zu Zeiten als nach Ab—
ſterben des Herrn Obriſt-Jagermeiſtern Freyherrn von
Hompeſch zu Rurieh, die Inventariſation und Conſignation
deren Zimmeren, und allinger Hinterlaſſenſchaft geſchehen,
und die Zimmeren per Commillarios verſchloſſen, und ver— in

Jſiegelt geweſen, oboftgemelte Hermina Alexandrina, mich,
daß ihro durch eine von ihro veranſtaltete Oefnung undaufgehabene Borth oben aufm Soller, in das darunter J

J

x fen 1h.
pumit hohen angefullten Betheren befindliche Zimmer abhelf
un



82 Q (0) gfen ſolle, befehlend genothiget, ſie von denen in allſolchem
Zimmer mehr verwahrt geweſenen beften Sachen, und
Briefſchaften, unter anderen obige Charta-Bianca, nebſt
ſchonen Betheren, koſtbahren Gewehr, Silberwerck,
Pretioſa, und ſchonſtes Leinwand, lucceſſiver Tagen den
Soller herauf genommen, und zu ihren Zimmeren hinver—
ſtecket, fort, durch den Jageren und Laquaj Martinum
Schwartz den Keller invadiret, der Wein daraus geholet,
auch ein Faß an Platz des getrunkenen Weins mit Waſſer
gefullet worden; ſolchemnach von dieſen als auch anderer
Knechten Hulf, die aufm Haus Rurich vorrathig gelegene
Fruchten, als Roggen, Waitzen, Erbſen, Gerſten und
Rubſaamen, auf der Seiten des Giebels nachſt dem Unter—
hof hinzu, mehriſt. in einer Nacht herunter gelaſſen, und
in den Jagd-Thurn, und darunter befindlichen Keller, hin—
verſtopfet: Auch bekenne und bewahrheite hiemitten, daß
etwa im Jahr 1721. vor der obgedachter Reiß nacher
Wien, die oftgemelte Hermina Alexandrina, ſichere
Nacht zwiſchen 12. und ein Uhr von Schlickum zu Pferd,
mit einem Knecht nach dem Haus Rurich kommen, und
als etlichemal, wie ſie geſagt, auf die Pforte geklopfet,
niemand aber aufgemarhet, mittelſt eines PiſtohlenSchuſ
ſes mich Erwachend gemacht, und nachdeme ihro ich ſodan
die Pforte aufgemachet, dieſelbe aufm Haus, unter ande—
ren Diſcurſen mit vorgetragen, ſie ware zu Schlickum mit
ihren Herren Bruderen in der Theilung begriffen, dieſe
aber wolten den Copulations-Schein, daß ſie mit mehr—
obgemelten Freyherrn Jonann Wilhelmen von Hompetſch
copulirt ſeye, ſehen, umb dieſe nun in Ruhe ſetzen zu kon—
nen, mogte ich ihro dergleichen etwas zu Pagier ſtellen,
dann ſie deren keinen hatte, als ich ſelbiger nun darauf re—
plicirte, daß dergleichen Form nicht wuſte, hatte ſie dem
bey ihro geweſenem verheyratheten Laquajen befohlen, ſei—

nen CopulationsSchein vorzubringen, und mich, umb
nur mit ihren Herren Bruderen Kurzweil und Spaß damit
zu haben, einen Copulations-Schein darnach, auf ſie,
und den Freyherrn Johann Wilhelm von Hompelſch zu
ſchreiben, angedrungen, die Unterſchrift dictirte ſie mir M.

C. Steegman, Paſtor in Der. und da ſie meiner Mutter
Bruderen Mathæi Chriſtophori Schorer Pittſchaft bey mir
liegend ſahe, ſetzte ſie ſelbiges ſelbſten in Siegelwachs drauf,

und



„r (0) u 83und marchirte ſo fort in ſelbiger Nacht, gedachtes Pittſchaft
mit ſich nehmend, nacher Schlickum wiederumb zuruck;
Auch weis mich noch gar wohl zu errinneren, daß, als ich
im Jahr 1720. vom Haus Sulz, beym Freyherrn Joſ.
Wilhelm von Hompeſch im Epicht, ohnweit der Warth,
in Dienſten aufgenommen worden, dieſer Freyherr Jol.
Wilh. von Hompeleh (gleichs mir deſſen daſelbſt bey ſich
habende, bey ihme geraume Zeit vorhero in Dienſten ge—
ſtandene Bediente, jedermahlen verſicheret haben) mit oft—
gedachter Herminen Alexandrinen nicht copulirt gewe—
ſen, ich ſolches auch mehrmahlen, von abgelebten obmehr—
gemelten Freyherrn von Hompelch ſelbſten alſo gegen
damahls mit ihme taglichs converſirenden Herren Cava—-
liers, befonders gegen die Freyherrn v. Courtenbach, v.
Gerverzhagen, v. Bolandt, und mehrere ſelbſten reden,
und die ihme vorgeruckte Copulation verlaugnen gehoret;
Alles dieſes bin erbiethig als oft es vor Gericht erfordert
werden wolte, aydlich Wahr zu behalten; Urkund eigen-
handiger ge-und Unterſchrift. Gegeben Duſſeldorff den
aten Octobris 1754

Valentin Rupprecht.

 ÊÚò  Ú

Adjunctum ſub Lit. H.

ARTICUII POSITIONAIES.
Woruber der zu Ends unterſchriebene

Zeug ad perpetuam rei memoriam and

llich. zu vernehmen.
Geut Dato den vten April 172 4. iſt auf der Hoch und
 Wohlgebohrnen Frauen Anna Loyſa Grafin von St.

Julien gebohrner Grann von Hochenteldt Mandatario no-
mine beſchehenes fchriftliches Anlangen, und hieruber
von dem Herrn Kektore Magnifico, und dem venerabili
Conliſtorio Vniverſitatis an uns Endes gefertigten Com.
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La S (o) vmiſſfgrien ergangenen Auftrag der Franz Anton Weiſſenba-
cher, Schreiber uber die eingelegte Fragſtucke ad perpe—
zuam rei memoriam aydlich abgehoret, deſſen Ausſag
von dem Herrn Syndica Notario Univ erſitatis ordentlich
beſchrieben worden, wie folgt:

Articulus imus.
Moahr, daß Zeug Anton
 Weillenbacher heiſſe,
jolle ſagen, wie Alt? weſſen
GStandes und kKeligion? und
von wannen er geburtis.

Articulus 2dus.

Articulus rmus.
Sagt, heiſſe Franz An-

ton Wevlſſenbacher, Schrei
ber von granckenhaugen Rent.

Amt Landshuet unter Lands
Bayeren. geburtig, verhey
rath, und wohnet dermalen
in der Wahringer Gaſſen,
im gelben Adler Wurtshaus,
Catholiſcher Religion. 39.
Jahun alt;

Wahr, daß Zeug hern
Baron von llompeſeh. und
ſeins Frau Gemahlin kenne,

d wie erſoll ſagen woher? un
Derr Raron heiſſo?

artiéulusoↄdus.
Gasdtja, und kenne ihne
von, daher, meilen. Er Herr
Baron. von Hompeſch. eins.

mahlen: u. vt. Stephan gegan
gan, und hbeym Thor die an
aepichteSchreiberJZettull be—
ſthen, und meilen ivme De

ponen.



J on/ gzponentens Schrift gefallen,
hat er darauf mit dem Finger
gedeutet, mit vermelden, daß
ihme dieſe Schrift gefalle, er
wolte dieſen Menſchen haben,
woruber Gezeug ſich alſo
aleich aemeldet, und geſagt,
Zhro Gnaden ich bins, es iſt
meine Handſchrift, worauf
Herr Baron. vermeldet, er
Zeug ſolte gleich mit ihme ge
hen: Wareiſodann gleich mit
ihme zu den weiſſen Schwa
nen in der Karnthner Straſß
ſen gegangen, alldorten er

Z. Tag und eine ganze Nacht
nebhbſt zweyen anderen geſchrie

ben, den Vornahm wiſſe er
nicht, wohl aber den Zu—

nahmen, daß er Hompelſch

Articulus 3tius.
Wahr, daß Zeus bey die—

ſen Degenhard Wilhelm Ba,
ron von Hompelch ofters
geſchrieben, ſoll ſagen, was
es geweſen? und de quã ma-
teria ſolches gehandlet habe?

heiſſe.
J

articulus gtius.
Sagt, er wiſſe nicht, ob

dieſer Baron v. Hompeſch
Degenhard Wilhelm geheiſ—
ſen, hatte ſonſt durch ande
re Zeit nicht, als wie er oben
geſtanden, geſchrieben, was
er aber geſchrieben, waren
Proceſs Acten geweſen, was

ſolche aber betroffen, ſeye
ihm Gezeugen ausgefallen.

9 Arti-
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Wahr, daß ihme Zeugen
der Valentin Rupprecht ti
nen HeyrathsContract (zwi
ſchen vorerwehnten Herrn
Degeuhard Wilhelm Frey
herrn von Hompeſch, und
Maria Catharina gebohrne
Grafin von Herberſtein) au
decopiandum zugebracht ha
be; Solle ſagen wer dieſer
Rupprecht:geweren?

l
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Articulus atus.
Sagt, der Valentin Rup-

precht des Herrn Baron ſein
Bedienter habe ihme eine
Henyraths-Contract Concept,
ſo hin und wieder corrigiret

ware, zum abſchreiben ins
reine uberbracht, und hatte
ſolchen auf erſuchen des Rup-
prechts au chlepurcklich
zweymahl ins reine abge
ſchrieben, und habe von eir
nen Baron von Eompeſch
gelautet, die weibliche Per
ſohn fiele ihme wegen lange
der Zeit nicht mehr ein, daß
Concept ſeye auch dergeſtal
ten hin und wieder corrigi—
ret, und mit bleicher Dinten
auf einen aroſſen welſchen
Papier geſchrieben, und hat—
te um fortſchreiben zu konnen,
bey dem Rupprechkt ſich drey—
mahl anfragen muſſen, den
Rupprecht habe er abgehor—
ter maßen fur des Herrn Ba—

ron von Hompelſch Bedien
ten gehalten.

Arti-



Articulus gtus.
Wahr, daß eben dieſer,
von der Frau Doctor Ober—
leutherin vor etiwelchen Jah
ren zu loblichen Wieneriſchen
Univetſitats Handen, erlegte
Hompelchiſche Heyraths
Contract, welcher ihme an—
jetzo vorgewieſen wird (mon.
ſtretur Vidimata Copia ad
Manus venerabilis Conſiſto-
rii Univerſitatis depoſita)
von ihme Zeugen eigenhandig
geſchrieben worden.

ae

uGagt jaz dieſer ſeye eben
einer von denenjenigen zwen
Heyraths i Contracten, wel
che Gezeug geſchrieben, ſeye
auch nicht im geringſten was
von einer anderen Hand dar—
ein corrigiret worden, ob

abber ſolchen die Frau Docto-

Anrrticulus Gtus.111

Ob Zeug dieſe Schrift
(monſtretur adhuc mox ci.
tata Vidimata Copia) fur die
jenige erkenne, und mit was
Prob er dieſen recognolſeir
ten Contract von ſeiner Hand

rin Oberleutherin zu der lob
lichen Univerſitat depolſitiret

habe, das wiſſe er nicht.

t 24 J J
III

geſchrieben zu ſeyn, behaup
ten konne, ſolle ſagen, in
was vor einem Jahr er die—
ſen Contract geſchrieben ha

be? Articulus Gtus.
Saat, das ſeye ſeine ei—

gene Handſchrift, und wann

Y2 man

iſ
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Articulus ,7mus.
Zeug ſage, wo er Anno 1693.
(als dieſer von ſeiner Hand
geſchriebene HeyrathsCon
tract zu Regenspurg ſolte
vidimiret worden ſeyn) ge—
weſen, und ob er zu ſelber
Zeit den Herrn Degenhard
Wilhelm Baron von Hom—
peſeh gekennet habe; Solle
auch ſagen, wie lang es
ſeye, daß er ihme Herrn
Baron von Hompeſeh ken

ne?

aArticulus gvus.

Wahr, daß Zeug dieſer
Zeit kaum gebohren, oder
wie Alt er damahls nemlich
Amo 169Z3. geweſen ſeye,
als in welchen Jahr dieſer
ihme anjetzo vorgewieſener,
und von ſeiner Hand geſchrie
bener Contract ſolte vidimi—
ret worden ſeyn.

man dieſes nicht glaubete, ſo
wolte er alſo gleich eine Hand
ſchrift machen, welche dieſer
gleich ware, ſeinem Gedun—
ken nach habe ſolchen Con—
tract vor ungefehr dritthalb
Jahr geſchrieben.

articulus 7mus.
Sagt Anno 1693. ſeye er

annoch bey ſeinen Elte ren zu
Haus geweſt, den Herrn Ba—
ron von Hompelſch habe er
erſt dazumahlen kennen geler—
net, wie er ihm bey St. Stephan
angeredet;

Articulus gvus.
Sagt, ſeye acht Jahr alt

geweſen.

Arti-



aunt (o) g so
Articulus 9nus.

Zeug ſolle nochmahlen ſa
gen, in welchem Jahr, und
wo er dieſen Contract ge—
ſchrieben, und im Fall die—
ſes erſt vor etlichen Jahren
geſchehen, warum dann die
ſer Heyraths-Contract ſo
fruh, und nicht von jenen
Jahr, da er Zeug dieſen ge—
ſchrieben, datirt worden atrticulus 9nus.
ſeye?

Sagt ſeye wie obenverſtan
den, dritthalb Jahr, und
habe ſolchen in ſeinem Zim—
mer in der Wahringer Gaſ—
ſen geſchrieben, und weilen
das Concept ſo er abgeſchrie

II
ben, alſo datirt geweſen,
als hat ers auch alſo abge—
ſchrieben.

Nomen Nfſtis.
Impoſito ſilentio dimiſſus.

Frant Anton Weiſſenbacher.

Joham Leopold Bahr,
DPDoctor p.t.incl. nat. auſt. Pr.

Peter Quarin, Phil.
Med. Doctor p.t.incl. nut. Sux.

Pr.
Collationirt, und iſt gegenwartige Abſchrift dem bey

der Vniverſitats- Canzley befindlichen Original gleichlau—
tend. Actum Wien den 12ten April Anno 1724.

Aanton Roman von Otteren,
Univerſitaats Syndic. Notar.

3 Adjun.



90 G (o0) GeAdjunctum ſub Litt. J.

ſerlichen Majeſtat Geheimrath, C dJhro Erzfurſtlichen Durchlaucht Erzherzoginnen Mariæ

Annæ zu Oeſterreich, vermahlter Pfalzgrafinnen bey
Rhein 2c. Obriſt-Hofmeiſter ee. bekennen hiemit von Jhrer
Furſtl. Durchl. Herren Pfalzgrafen Johann Wilhelmen
bey Rhein c. Cammer-Rath, und Kriegs-Commillario
Herr  Peter Dieterich Schonenbeck, in Abſchlag der an
unſerem Deputat verfallenen Gelderen 501. Rthlr. in Duca-
tons, wovon der PAggio à 6. pro cento thut 30. Rthlr. 3.
Alb. alſo zuſammen 331. Rthlr. 3. Alb. current baar em—
pfangen zu haben, deſſen zur Urkund unſer eigenhandigen
Subſeription und Pettſchaft. Duſſeldorff den gten De-
cembris I68SI.

Wolff. G. z. Oettingen mppr. (Ls.)

—D—
Adjunckuùm ſub Lit. K.

RESPONSUMAuthenticum, ad Queæſtionem ulteriorem

ſpecialem principalem.
Ob Weyland Jhro Excellenz Herr Graf Noltkgang zu

Oettingen geweſter Kayſerlicher Reichs- Hofraths
Præſident Anno 1687. den Z3ten Augulſti in Wien zuge—
gen geweſen, auch dieſen Tag und. drey Tage zuvor- oder
drey Tage hernach in denen gewohnlichen ReichoHofraths

deſſionibus præſidiret habe?
Vorlaufig iſt zu merken, gleichwie im

ganzen Romiſchen Reich bekannt iſt, daß vor
alters und bis auf gegenwartige Zeit, die

gewohnliche Reichs- Hofraths Zeſſiones
wochentlich viermahl, als Montags, Dien—

ſtags,

9Nir Wolftgang Graf von Oettingen der RomiſchKay

u ammerer un

4



NB.

ſtags, Donnerſtags und Freytags jedesmahl
Vormittags von 9. bis 12. Uhr gehalten;
Es ſehe dann, daß in dieſe Gerichts-Tage
oder Reichs-Hofraths Seſliones ein ſolenner
JFevertage, oder ſonſt ein Kayſerl. Hof-Gal.
ſa Feſt einfallt, in ſolchem Fall wird nach gut—

befinden eines jeweiligen Herrn Reichs-Hof—
raths Præſidentens der vorgehende oder nach—
folgende Mitwoch oder Samſtag, zu Erful—

au (O) ouo gr

lung der vierten Seſſion angewendet.

Wie dann auch ein jeweiliger Herr Reichs
Hofraths Prælident, Mittwochs, Samſtags—
auch Sonntags, denen zu Wien anweſenden
Chur-und Furſtlichen, auch anderen Reichs—
ſtandiſchen Herren Rathen, iun ſpeeie denen
Herren Reichs- Hofraths Agenten, die
gewohnliche Audienz zu geben, und die
Recommendationes cauſarum, moram vix
patientium, pro celeri relatione referentis,
anzunehmen pflegen.

Einfolglich: Mittwochs, Samſtags,
und Gonntags per ſe, keine derley Seſſiones
zu geſchehen pflegen.

Dahero zu Erorterung obiger Frage (dann
im erſten Reſponſo hat man unterm dpho
1687. ſummariter generaliter alle Tage und
Monathe der præſentiæ vel abſentiæ obgedach—
ten Herrn Præſidis bemerket) hier ſpecialiter

Cprincipaliter, conſcientiosè annotiret wird.

Nemlich: 1687. im Julio iſt gedachter
Herr Reichs-Hofraths Prælident Graf Wollt.
gang zu Oettingen beſtandig im Reichs-Hof—
rath erſchienen, und gewohnlich præſidiret,
als Dienſtag den iten, Donnerſtags den zten,
Freytags den aten, Montags den T7ten,
Dienſtags den Sten, Donnerſtags den ſoten,
Freytags den 1iten, Montags den 14ten,

Dienſtags den 15ten, Donnerſtags dent7ten,
Freytags den 18ten, Montags den 21ten,

Z 2 NB. Dien—



92 D (o) We(NB. Dienſtags den 22ten ware das Feſt Mariæ
Magdalenæ, ſo in Oeſterreich beſonders zu

Wien, ein Feſtum Fori Solenne celebri-
ret, und keine Raths Seſſiones irgends, ſon—
dern folgenden Tags pflegen gehalten zu wer—
werden)

Mittwochs den 23ten, Donnerſtags den
24ten, (NB. Freytags den 2sten ware be—
kennter maſſen das Feſt des heiligen Apoſtels
Jacobi, mithin keine Reichs-Hofraths Seſſion,
ſondern folgenden Tags)

Samſtags den 26ten, Montags den 28ten,
Dienſtags den 29ten, Donnerſtags den 31. Jul.

Jm NMonath Auguſti 1687.
Jſt beſagter Herr Reichs-Hofraths Præſident

Graf Folffgang zu Oettingen ebenfalls, wie im
vorhergehenden Monath Julio in Wien zugegen ge—
weſen, und hat die Reichs-Hofraths Seſſiones, an
denen gewohnlichen Rahtstagen perſohnlich præſiden.
do gehalten, als Freytag den Iten Auguſti.

NB. NB. Der 2tte ware am Samſtag, und zu—
gleich das groſſe Ablaß-Feſt Portiuncula, ſo
in denen hieſigen 6. Kirchen des Ordens San—
cti Franciſci ſolemniſſimè begangen, und von

alllen Catholiſchen Chriſten hohen und niederen
Standes, gewonnen zu werden, ſich beſtre—

bet wird.

Der Zte ware der Sonntag, einfolglich
dieſe zwey Tage kein Raths oder ReichsHof—

raths Seſſion.
Montags den aten, Dienſtags den zten,

Donnerſtags den 7ten, Freytags den 8Sten,
Montags den inten, Dienſtags den 12ten,
Mittwochs den 13ten, Donnerſtags den 1aten,

(Der



ſe! (0) e 93¶Der gzte ware Freytags und das groſſe
Feſt Mariæ Himmelfahrt, und da gedachter
Hetr Præſident 4. Tage nacheinander den 11
ten, 1T2ten 13ten und 1aten die gewohnliche
wochentliche 4. Reichs-Hofraths Seſſiones ge—
halten, ſo ware Samſtags und Sonntags den
Jjoten und 17ten gewohnliche Vacanz)

Montags den 1gten, Dienſtags den igten,
Donnerſtags den 21ſten, Freytags den 22ten,
Montags den 2sten.

(Den 26ten als Dienſtags, den 28ten na. ee
Donnerſtags, den 29ten Freytags. Dieſe idus

non præ-drey Tage iſt derſelbe im Præſidio nicht erſchie- üdebat,

nen, wie in primo Reſponſo generaliter ange-
zeiget worden, der Zoſte ware Samſtags, emanſita

der zZuſte Sonntags ohne dem keine Raths- kralidio.
tage)

Aus welchem alllem prædeducirten ex authenticis
accuratè annotirten klar erhellet: daß weyland Jhro Excel
lenz Herr Graf Woltlgangus ab Oettingen Kayſerlicher
Reichs Hofraths Præſident, Anno 1687. den 26ſten,
28ſten, 29ſten, und zuſten Julii

Auch im Auguſto

Den iten, Aaten, zten, 7ten, 8Sten, und ferners
bis incluſivè den 25ten Auguſti in denen gewohnlichen Raths
tagen, in Wien zugegen geweſen iſt, und die im Julio, und
Auguſto durchaus, als auch die hier letztlich beſonders wie
der angemerkte Reichs-Hofraths Seſſiones, perſohnlich
frequentiret, und jedesmahl von 9. Uhr fruh bis 12. Uhr
Mittags, und alſo bis Ende jeder deren Seſlionen præſidiret
hat.

Daß weyland der Hochgebohrne Herr Woltlgangus,
des Heil. Romiſchen Reichs Graf in Oettingen, Kayſerl.
Geheimer Rath, und Reichs-Hofraths Prælident den 9ten
Decembris 1603. den gewohnlichen Præſidenten-Eyd,
im Geheimen-Rath, und in Gegenwart Jhro Kayſerl.

Aa Maje—
Je



94 M (0)Majeſtat zu Linz in Ober-Oeſterreich (woſelbſt ſich da—
mahlen Jhro Kayſerl. Majeſtat mit Dero Hoflaager befan—
den) abgeleget hat, und den 2oſten beſagten Monats De—
cembris, durch den Kayſerl. Obriſt-Hofmeiſter Furſten
von Dietrichſtein in dem Reichs-Hofraths-Collegio,
welches damahls im Stadtlein Wels ohnweit Linz ver—
ſammlet ware, inſtalliret worden, auch bis an ſein Lebens
Ende den 6ten Octobris 1708. Kayſerlicher Reichs Hof—
raths Præſident geweſen ſeye. Ferners daß derſelbe Anno
1607. im Monath Julio und Auguſto an denen viermahl
wochentlich-gewohnlichen Rathstagen (als im Julio den
Iten, den Zten, den aten, den 7ten, den 8Sten, den ſoten,
den ilten, den 1aten, den 15ten, den 17ten, den 18ten,
den 21ten, den 23ten, den 24ten, den 26ten, den 28ten,
den 29ten, den Ziten. Jm Auguſto den Iten, den aten,
den zten, den 7ten, den gten, den IIten, den 12ten, den
13ten, den 1aten, den 18ten, den 19ten, den 21ten, den
22ten, den 25ten) in denen Reichs-Hofraths Sellionibus
zugegen geweſen, und jedesmahl von 9. Uhr fruhe bis zum
Ende dieſer Reichs-Hofraths Seſſionen prælidiret habe,
ein ſolches wird auf geziemendes Anſuchen hiemit, aus de—
nen gewohnlichen im Kayſerlichen Reichs-Hofrath ſich
vorfindenden und mir Endes gefertigtem zu Verwahrung, und
Aufbehaltung ubergebenen Schedis, earumque annotatis,
atteſtiret, unter Kayſerlichem Jnſiegel, und meiner nach—
ſtehender Fertigung. Wien den Zuſten Martii 1762.

Carl v. Schroeder,

K. R. H. R. Thurp.(Ls.)

Adjun-



e (0)Adjunctum ſub Lit. L.
Sch zu End unterſchriebene bekenne hiemit, daß ich in
D Kraft dieſes legire und vermache zu einer Gedachtnuß
meiner lieber Fraulein Maimb Mariæ Catharinæ von Her—
berſtein, vermahlet im Herzogthumb Gulich mit dem Frey—
herrn von Hompeſch zu Rurich die Summa von 4000. Fl.
nach dero Todt aber ſoll es fallen auf ihr erſtgebohrnen
Sohn und deſſen Erben, das Capital ſoll bezahlt werden
von meinem Herrn Schwager Georg Jacob Freyherrn von
Herberſtein, laut daruber in meiner teſtamentariſcher
Diſpoſition erfindlicher Obligation ſammt fernerer Nach—
richt. Signatum Wien den 13ten auguſti 1692.

95

(LsS.) Sulſanna Odilia von Eytzing.

Adjunctum ſub Lit. M.
Vch zu Ends unterſchriebene bekenne hiemit, daß ich in
 KfKraft dieſes legire und vermache zu einer Gedachtnuß
meiner lieben Fraulein Maimb Mariæ Catharinæ von Her—
berſtein, vermahlet im Herzogthumb Gulich mit ihme
Freyherrn von Hompcſch zu Rurich, die Summa von
4000. Guiden, nach dem Todt aber ſoll es fallen auf
ihren erſtgebohrnen Sohn, und deſſen Erben, dieſes Ca—
pital aber ſoll bezahlet werden aus meines ſeel. Herren
Schwagers Gcorg Jacob Graf von ſerberſtein ſeiner
Nachlaſſenſchaft: laut daruber in meiner teſtamentariſcher
Diſpolſition erfindlicher Obligationen ſammt fernerer. Nach
richt. Signatum Wien den 13ten Auguſti 1692.

Suſanna Odilia von Eytzingen.

Aa2 Acdhun-
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Adjunctum ſub Lit. O.
Jaß ich unter heut geſetztem Dato beſcheine und beken—
 fe durch beygelegte Gewalt, an ſtatt meiner vielge—
liebten Frauen Gemahlin Mariæ Catharinæ von Hompeſch
gebohrne Grafin von Herberſtein, von Herrn Doctoren Kiſt-
ner die von Weyland Georg Jacob von Herberſtein, oder
Herberſteiniſchen Ezutheren herruhrende Kauf-Schilling mei
nen Antheil mit vier und vierzig tauſend Gulden 14. Kreuzer,
baar zu meinen Handen empfangen habe, als auch aus den
Herberſteiniſchen Mobilien, Silber und Kleinodigen,
item Diamanten Ring, das ſilber Service mir zugleich
richtig uberliefert, die in obangezogener Lumma aber der
vier und vierzig tauſend Gulden 14. Kr., bekenne unter ſel—
biger Summa empfangen zu haben, der Hochwohlgebohr—
nen Fraulein Suſanna von Eytzingen ihr vermachtes J.e-
gatum ad 4000o. Fl., welches zur richtiger Anlag meines
erſtgebohrnen Sohns mich verbinde, ſolches Legat auf
ſichere Arth und Verſicherung anzulegen, quittire alſo und
folgender Geſtalt, daß weder ich, meine Erben, oder je—
mand ſonſten ſub quocunque prætextu an ihme Herrn
Doctoren Kiſtner diesfalls weiters etwas zu prætendiren,
oder zu forderen haben ſolle, zu mehrer Verſicherung, und
Feſthaltung habe dieſe Quittung mit meinem freyadelichen
Signer bekraftiget, und mit meiner eigenen Hand unter—
ſchricben. So geſchehen Wien den 23ten Septembr. 1694.

(Ls. VWilhelm Degenhard Freyherr
von Hompelch.

—DDhhhhhhhhhhh
Vou Gottes Guaden CARI.
PHII, P Pfalzgraf bey Rhein c.
Da nſeren gnadigſten Gruß zuvor: Hoch-und Wohlge—

Joe Getreue! geben euch bohrne, Wohl- und Edelgebohrne, Edle, Veſt

B b ſchriftlichen
n



8 Mm (0o) qſchriftlichen Anſchluß breiteren Jnnhalts zu erſehen, wohin
unſere Militair- Juſtitz-Rathe uber die von euch in Sachen
Fiſei wider den Freyherrn von Hompelch zu Rurick unterm
esten Febr. nachſthin eingeſchickte Acta und Relation, ihre
rechtlich jedoch ohnmaßgebige Meinungen erofnet haben;
Nachdeme Wir nun den von beſagten Militair- Juſtitz- Ra
then hierunter gethanen Antrag zwarn gnadigſt genehmet,
jedannoch verordnet haben, und wollen, daß ihr anvordriſt

uber die ihme Freyherrn von Hompelſch zu Laſt kommene
Falſa, und ob der Arreſt ſo leichter Dingen aufzuheben
ſeyn mogte, mit der Chur Collniſcher Regieruna, bey wel—

ſcher dieſer Punct Rechts anhangig iſt, behorend commu—
niciren, und im Fall ſich ſolchemnach etwa kein neuer und
erheblicher Anſtand hervorthun wurde, nach erwehnten
Ailitair-Juſtitz-Raths Antrag das weiters nothige veran—
laſſen, oder eueren fernerweiten unterthanigſt-gutachtlichen
Bericht ad Manus erſtatten ſollet; Als habt ihr deme ge—
maß das ferners erforderliche zu verfugen, und zu beob—
achten, mithin die in dieſer Sache gepflogene allinge Hand—
lungen hiebey zuruck zu empfangen; Verſehen Uns deſſen
alſo gnadigſt, und ſeynd euch in Gnaden gewogen. Man—

heim den 23ten May 1741.

C. P. C.
Vt. Halberg.

Ad Mandatum Sereniſſimi Do-
mini Electoris Comvicarii
proprium.

Engelsbroich.

An
Gulich-und Bergiſchen
Geheimrath.

Mülitair- Juſtitz-Raths Gutachten de Dato Manheim den 21. Apr. 1741.

Qu gehorſamſter Gelebung Jhro Churfurſtlichen Durchl.
ca gnadigſter Verordnung vom 27ten Martii nachſthin,
Kraft welcher wir uber die von Dero Gulich-und Bergi

giſchen



co) 99giſchen GeheimRath eingeſchickte Acta und Relation in
Sachen Fiſci contra Freyherrn von Hompelſch zu Rurich
unſer rechtliches Gutachten unterthanigſt erſtatten ſollen,
haben wir gehorſamſt nicht ermangelet, ſothane Relation,
woruber aber die bey dem verſamleten Conlilio etwa abgegebe—
ne punclirliche Reſolutiones zugleich nicht mit anhero ge—
ſchicket worden, in pleno vorzunehmen, mithin dieſelbe
mit den Actis erheiſchender Nothdurft nach zu conteriren,
fort alle vorgekommene Umſtande in reife Erwegung zu zie—

hen;

Gleichwie wir nun uberhaupt den Statum Cauſæ
ſehr verwirret, und zum Theil vulneriret befunden, alſo
haben wir uns quoad punctum primum das entgegen ob—
bemelten Freyherrn von Hompeleh in lnquiſition gekom—

mene Crimen Plagii betreffend mit des Retereuten Freyherrn
yon Eys pag. relat. G2. gefuhrtem Voto dergeſtalt ohne un
terthanigſte MaaßVorſchreibung rechtlich contormiret,
daß bey denen obwaltenden Umſtanden das inquirirtes Cri—
men Plagũ nicht mehr in rechtliche Conſideration gezogen,
noch in puncto Capturæ dieſerthalb etwas veranlaſſet wer—

den konne;

Wie wir dann quoad Punctum ſecundum die entae
gen den Freyherrn von Hompelch inquirirte Crimina falſi
anbelangend mit den KReferenten aus denen deducirten Um—
ſtanden jedoch dergeſtalten verſtanden ſeynd, daß ihme
Freyherrn von Hompelch der bisherige Arreſt, welchen
er aus denen in Actis erfindlichen Umſtanden, und durch ein

ſo anderen bezeigten Unfug, und beſonders deſſen beharrli—
chen Widerſetzlichkeit ſich ſelbſt zugezogen, pro Pœna anzu
gedeyen, mithin er jedoch allenfalls, wie der Hofrath und
Criminal Referendarius Keſſeler bey ſeiner Relation den
25ten Febr. 1739. ohnmaßgebigſt angerathen hat, prævio
præſtito juramento de non vindicandâ Inquiſitione, oder
wie ſolches Hochſterleucht am dienlichſten zu ſeyn erachtet
werden mogte, deſſelben dermahlen gnadigſt zu relaxiren

ware;

Bbr Die



too  (0o) voDie noch ruckſtandige Inquiſitions- Koſten und Spor—
tulen betreffend, konnten ſolche jedoch nach vorhergan—
gener bey dem Gulich- und Bergiſchen Geheimrath vor—
zunehmender ordentlicher Moderation aus der gemein—
ſchaftlicher Nompeſchiſcher Erbſchafts-Maſſa ohne un—
terthanigſte Maaß- Vorſchreibung hergenommen, und ſel
bige mehrerſagtem Freyherrn von Hompelſch pro ſuã ratà
allenfalls aufgerechnet werden, welches dann iſt, was wir
aus dieſen weitlaufigen zuruckfolgenden Actis und beygefug—
ter Relation ſtatt unſeres gnadigſt erforderlichen rechtlichen
Parere unterthanigſt berichten konnen, die wir verharrend.

Adjunctum ſub Lit. Q

Gpund und zu wiſſen ſeye hiemit jedermanniglich, deme es
vv auch immer zu wiſſen vonnothen ſeyn mag, daß wei—
len ich ſicherer Verhindernuß halber bey meiner letzterer
perſohnlicher Anweſenheit zu Wien des Peſtaluzziſches Ca-
pitale ſelbſten, gleich denen anderen dazumahlen erhobenen,
nicht habe empfangen, und zugleich nicht erheben konnen,
auch jetz gefahrliche Kriegs-Begebenheiten nicht zugeben,
ſelbſten nochmahlen eine Reiß nach Wien zu thun, als ge—
be hiemit, und in Kraft dieſes dem Hochedelgebohrnen
Herrn joan Philippen Poelpleyer in Wien vollkommene
Macht und Gewalt, in meinenm Nahmen gedachtes Pelſta-
luzziſches Capitale ſamt darab verfallenen annoch ruck—
ſtandigen Intereſſe gegen Extradirung der Obligation zu er-
heben, ſodann ab dem Niedeggiſchen Capitale ad 2518. Fl.
34. Kreutzer ad 5. pro Cento von dreyen Jahren die ver—
fallene Intereſſe ſich ertragend Fl. 78o. Kreutzer La. gegen
unterm Dato des Empfangs ertheilende Quittung zu em—
pfangen, wie nicht weniger Nahmens meiner zur nutzlicher
und bequamlicher Anlage meiner minderjahriger Kinderen
die vom Jahr 1706. in Wien den 9ten Tag Monats Apri—
lis vom Herrn Joan Thomas von Quentel mit angezogene
drey tauſend Gulden Rheiniſch baar zu ſeinen Handen zu
empfangen, den Verfall Nahmens meiner zur richtiger
Abfuhrung ihme behorender maſſen zu bedeuten, und all

dasje



e (0o) oo Iordasjenige hierinfalls zu præſtiren, was ich auch ſelbſten zuge—
gen zum Nutzen meiner minderjahriger thun konnte, anbey
aber auch nochmahlen alle hohe Herrn Curatores Kraft
dieſes zu verſicheren, daß dieſe Capitalia ſowohl, als die
vorhero empfangene Loſenſteiniſche, und Herberſteiniſche
Erbſchaft (welche laut daruber im Jahr 1687. im Auguſto
aufgerichteten, und von Jhro Churfurſtl. Durchl. meinem
gnadigſten Furſten und Herren gnadigſt confirmirten Ehe—
Pacten wurklich auf meiner erſter Ehe-Kinder devolviret)
zu mehrerem und beſſerem Nutzen derenſelbigen in hieſigen
Landen angeleget werden ſollen, uber welcher richtiger und
gedeylicher Anlage unter Verpfandung aller meiner Haab
und Guther, Gereiden und Ungereiden, wo und in wel
chen Landen dieſelbe auch immer gelezen, und anzutreffen
ſeynd mich hiemit verbinde meiner erſter Ehe-Kinder in

Jallem zu indemniſiren, dieſelbe zu vertretten, und alles
dasjenige zu thun, was ein getreuer Vatter ſeines vatter—
lichen Amtshalber ſeinen Kinderen zu thun ſchuldig iſt, al—
les treulich und ohne Gefahrde, Urkund meiner eigener
Hand Unterſchrift, und beygedruckten angebohrnen freya—
delichen Pittſchaft. So geſchehen Duſſeldorff den 1zten
Tag Monats Martii tauſend ſieben hundert und dreyzehn.

(L.Ss) W.D. F. von Hompelch.

Dddddddd—
Achunctum ſub Lit. R.

Gch Wilhelm Degenhard des Heiligen Romiſchen Reichs
J Freyherr vom Hompeſch bekenne hiermit offentlich vor
jedermanniglich, inſonders wohe es vonnothen, daß ich den

Edlen Herrn Johann Leonhardt Fiſcher, einer Lobl. N. O.
Landſchaft Ober-Einnember Ambts-Verwalter vollkom—
mene Gewalt gegeben habe, der von meiner Gemahlin ſee—

liger eine gebohrne Grafin von Herberſtein zum Theil
herkommende in NO ausſtehende Capitalien, die zu.

Jfalligeñn Zeithen Interelle zu erheben, und einzunehmen,
ſonderen auch gebuhrender maſſen zu quittiren, mit dem
verſprechen, daß alle dasjenige, was beſagte Herr Fiſcher

Cec hierin

S S
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102 W (0) Mhierin fals thuen, und verrichten wird, nicht anders, als
wan es von mir ſelbſten geſchehen ware, genehm zu halten,
und davern derſelbe hierin auch ein mehrere Vollmacht als
hierin begriffen vonnothen, ſo will ich ihme hiermit in
beſter, und beſtandiger Form Rechtens mit allen gewohn—
lichen Clauſulen gegeben, und ertheilt haben, die erhobene
Gelder aber zu meiner vernerer Diſpoſition aufbehalten,
und auf meine Anweiſung auszahlen ſolle, alles getreulich,
und ohne Gefehrt zu Urkund deſſen habe dieſe Vollmacht
eigenhandig unterſchrieben, und mit meinem freyherrlichen
Pittſchaft verfertiget, ſo geſchehen Wien den 26ten Sep.

tembris 1708.
(L.S.) W. D. J. von Hompelſch.

V—
Adjunctum ſub Lit. S.

Copia
N. J.

Duſſeldorff den 17ten Aug. 1713.

Wohledeler inſonders hochgeehrter!

Soeilen keine Briefe von Ew. Wohledelen erhalten, wie
es mit Einnemmung der Intereſle, und des Furſt

Caſerti Cap. ſtehet, als wolle Ew. Wohledel. mir doch be—
nachrichtigen, wie es mit einem, und anderen beſchaffen,
indeſſen verbleibe nachſt gottlicher Empfehlung

Ew. Wohledel
Dienwilligſter Diener

W. D.F. von Hompeſch R.

 να
Adjunctum ſub Lit. T.

SS

Copia
N. 12.

Wohledeler inſonders hochgeehrter herr!

„Keſſen Schreiben vom bGten dieſes iſt mir zu recht gelie—
 vert worden, wahr aus erſehen, wie auch in vorher—

gangenen



D (0o) 103gangenen, daß der Werel von zooo. Fl. zahlt, und zu
dem End die im Landhauß 2500. Fl. darzu amploirt, wo
mit es dan in ſo weit ſeine Richtigkeith hat, recommende
im ubrigen alles nach dero Guthfinden, uberſchicke hiebey
die nothige Vollmacht, und wan es nothig, der Marquiſin
ihre Ellecten mit Arreſt zu beſtricken, und diſtrahiren zu
laſſen, dan ich es gewiß an ihr nicht verſchuldet, womit ver

bleibe in Eyl

Ew. Wohledele
Duſſeldorff den 19ten Mertz Dienſtwilligſter Diener

W. D. J. von Hompeſch.

O

 Wohledeler inſonders vielgeehrter Herr!
ſwer Wohledelen bin zum hochſten obligirt vor die Con.
C gratulation, und neuen Jahrs Wunſch, thue denſel—
ben hiemit wiederhohlen, und von Hertzen hunderten anzu
wunſchen, daß ſie nicht allein dies neu angetrottenes, ſon—
deren deren noch viel folgende mit Geſundheit, Friedt,
und Frewdt erleben mogen, und erfrewet mich von Hertzen,
daß GOtt der Allmachtige Ew. Wohledelen vor der ſchadli—
chen Seugen gnadiglich bewahrt hat, und ferner hoffe in
Gnaden behuten wird, das empfange Intereſſe kan in de—
poſito gehalten werden, bis daran es amploé,

Bergiſche wird bey ankombs der Furſten auch wohl
zahlt werden, von dem Furſten Callert habe auch bis Da—
to nichts vernohmen, hoffe es wird auf mahl kommen, bit
te mir mit eheſtem deſſen Adreſs zu uberſchicken, umb ei—
ne Anmahnung zu thuen konnen, indeſſen verbleibe

Ew. Wohlrdelen
Rurich den zten Januarii 1714. verobligirter Diener

W. D. J. von Hompeſch 2. R.

Ec 2 Adjun.



Wohledeler vielgeehrter Herr!

cFNero an mich abgelaſſene Beſchreiben habe zu recht erhal
ten, hatte auch auf das erſte gleich geantwort, wan

meine Briefſchaften zur Hand gehabt, umb Copia der Ob—
ligation konnen mit zu uberſchicken, welches nun mehr nicht
nothig, weilen die Herrn Commillarien ſchon darvon in—
formirt, daß meine Forderung privelegir, meine Forde—
rung kommet nicht her von dem Furſten von Awerberg,
ſonderen von dem Fide Commiſs von dem Grafen von Lo
ſenſtein, welche Guthere der Furſt von Awersberg an ſich
behalten, als ein Endterbe, auch denſelben gegen Bezah—
lung eines jeglichen ſein Antheil nach betrag ſeiner Forde—
rung und bis daran, daß ich vollig contentirt, verbleibet
mir die drey Herrſchaften zum angreiflichen Unterpfandt,
welches nachrichtlich habe ſchreiben wollen, unterdeſſen
wollen Ew. Wohledelen erſuchen mit gelegen dem Herren
Baron von Kirchbaum von mir einen unterthanigen Befellich
ausrichten, und mich bedancken thate, vor die geſchwinde
Juſtitz ſo er mir gethan, und wan dieſer eins oder in Hol
land einige Dienſte thuen könne, mir ein Plaiſir draus
machen wurde, und desfals ſeinen Befehl erwarthenthate,
womit verbleih

Ew. Wohledelen

Duſſeldorff den 17ten April

1714 Dienſtwilligſter Diener
W. D. J. von Hompeſch z. R.

Adjunctum ſub Lit. X.
Monſteur tres honoré Amy!

us Ew. Hochedelen Schreiben erſehen wir, das einige
Gelder auf die Loſenſteiniſche Erbſchaft ſolle zahlt wer—

den,

N. 14.
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den, als hoffe der Weitlauftigkeit uberhaben zu ſeyn, und
ceſſiren wird, was mir die Mad. de Nem geſchrieben,
und ſich beklagt gehabt, als wan der Graf von Auersberg
nichts auszahlen wolt, habe aber erinneren wollen, daß
man auf das Capitale nichts nehmen muſte, bis die ver—
fallene Intereſſe ebenfals verabgeſtattet wurde, daß die Re—
bellen ſo ſtarck den Meiſter ſpielen, ſtehet mir nicht wohl
an, hoffe GOtt der Allmachtige wird den Kayſer nicht
verlaſſen, und ihm die Gnad verleihen, daß ſeine Feinden
vor ihme noch fliehen muſſen, wie der Staub vor dem
Wind, waneinige Intereſſe eingangen, bitte dem Herrn mehr
zu zuſtellen, und wohe es ſeyn kont in Piſtohlen oder Du—
caten, dann er wird mir den Gefallen wohl thun, ſie mit
zu bringen, oder im Fall er Gelt dorthen nothig, kan er
es mir hier wieder geben, womit verbleibe

Ew. Hochedelen meines hochgeehrten

Herrn Patrontn

bereitwilligſter Diener

W. D. J. von Hompeſch z. R.

—DD]Adhjunctum ſub Lit. Y.
Copia.
N. 13.

Wohledeler
Jnſonders vielgeehrter Herr!

Ewer Wohledelen habe nicht umbhin konnen die heranna
hende Weinachts hFerien, und das darauf folgend newe

Jahr von Hertzen anzuwunſchen, daß ſie nicht allein dieſe,
ſonderen deren noch viel folgende mit Geſundheit, und al—
len Contentement erleben mogen, und mir die Gelegen—
heit einige angenehme Dienſte erweiſen zu konnen, auch
mit dieſer Aücation, zu ſchreiben, daß mir der Fraw Gra—
fin Contanin ihre Obligation anhero ſchicken wolle, unter
beykommender Adreſſe ſo bekommen habe, dan ihr Herr

Dd Bruder J

SS



1o6 o (0)Bruder ſich dabin erklahrt, mich hier zu bezahlen, hoffe
der Prinz Caſerti wird auch veranſtaltet haben, das ihme
vorgeſchoſſenes Gelt wird bezahlt worden ſeyn, womit
bitte ihme desfals zu zuſchreiben, im ubrigen thue mich
dienſtlich empfellen, und verbleibe

Ew. Wohledelen

dienſtwilligſter Diener

WV. D. J. von Hompeſch:. R.

Adjunctum ſub Lit. Z.
N. 15

Monſieur tres honore Aniy!
(w. Hochedelen beliebige Schreiben vom 23. und 27ten

Pebr. habe geſteren beyde erhalten, woraus erſehe,
daß die Ducaten 4. Fl. 18. bis 24. Kreutzer thuen, und
die Piſtohlen 7. Fl. Zo. Kr., und alſo bis zu meiner An—
kunft damit einhalten wollen, einige einzuweyxelen, laſſe es
auf Ew. Hochedelen Guthfinden beruhen, was die Capita—
kien anlangt, ſo auf der Landſchaft ſtehen, wehre meines
Erachtens dienlich, ſelben nebens der Intereſſe einzuneh—
men, wan ſie ſchon ein Zeitlang ſolte Unfrochtbahr liegen
bleiben, dan ich vermeine ein zum wenigſten bald fellig
ſeyn wird, ich hoffe von den Loſenſteiniſchen Gelder wird
auch wohl was eingehen, ſunſten habe auch nicht ermange—
len wollen, Ew. Hochedelen das herannahendes Oſterfeſt
von Hertzen anzuwunſchen, daß ſie nicht allein dieſes, ſon—
deren deren noch viele mit allem Contentement erleben mo—
gen, und mich in dero guthe Gewogenheit zu erhalten,

der ich nebſt gottlicher Empfehlung verbleibe

meines hocheehrteſtrn herren Patronen
ergebenſter Diener

W. D. F. von Hompeſch 2. R.

Adjun-
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N .5.

Wohledeler inſonders vielgechrter Herr!

Goh hatte Ewer Wohledel ehender Copiam meiner Ehe—
J Pacten geſchickt dem Herrn Doctoren Oberleutheren

zu geben, allein meine Zeit hergehabte Unpaßlichkeit hat
mich davon abgehalten, und kan bis Dato mit meinem Zu—
ſtand an Hand und Fuß noch nicht wieder zu recht kommen,
ſende derohalben alhier von alles Copia, und hoffe, daß
wegen Kelt der Loſenſteiner Gelder nun ſollen zu recht kom—
men ſich weiß nicht was die Leuth ſich furchten, und mir
Chicanen machen, es iſt ja nicht mein, ſonderen es iſt
genug, daß ich es vor meinen Kinderen hier im Lande beſ—
ſer anlegen kan gleich ich aus Ew. Wohledel. Schreibens
erſehe, daß. ſie die Verſicherung auch gethan, ich werde
gewiß den Kinderen das ihrige nicht verzehren, ſonderen
verbeſſere es taglich, und koſten mir auch die Kinder ein
ehrliches, ſie konnen dem Furſt Aug. auch ſagen bey Gele—
genheit, daß den Groſcheſchen Kaufſchilling der zzooo. Fl.

ſchon wurklich meinen Kinderen ein Erbguth gekauffet,
und als die Herbenſteiniſche Erbſchaft von Regensbourg
wohl angeleget iſt, und das ubrige ſchon auf Capital gegen
5. pro Cento angeleget iſt, den Tranſport von Regens—
bourg bis Duſſeldorff hat mich ein ehrliches gekoſt, es iſt
mir zwarn leydt, daß Graf Ferdinandt von Herberſtein
geſtorben, nun bin ich einen groſſen Chiquenaeur enthoben,
und ceſſiret das Herberſteiniſche fidi Comis nun auf meine
Kinder, ich hatte relolvirt, und ware ſelber uberkommen,
allein weilen. Ew. Wohledl. mir verſicheren, es dahin zu
bringen, daß meine Ueberkunften nicht nothig, ſo.will jh—
nen alſo meiner armen Weiſer Kinder ihre Sache angele—
gen ſeyn laſſen, und wegen dasjenige, wovon Ew. Wohledl.
melden werde, ich in dero Angelegenheit beſtens beſorgen,
und zeigen, wie eifferig ich mich werde angelegen ſeyn laſſen,

ihnen zu erweiſen

Ew. Vohledl.
ſchuldiger Diener

W. D. J. von Hompeſchz. R.

Dd 2 Adjun.
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Job  (Oo) vAdjunctum ſub Lit. BB.
Duſſeldorff den 4. Auguſt. 1703.

Monfieur tres honore Amy!

grus Ewer Hochedelen beliebiges, und beygeſchlagener
HSpecilication habe erſehen, was vor Beſchwernus es
gibt, umb den erſten Termin der Loſenſteiniſcher Gelder zu
erheben laſſe, die andere werden volgen, was die Anlegung
der Gelder anlangt bitten ſie ſo wohl als die Intereſſe auf
zu behalten, bis zu meiner Ueberkombts, welche ſchon ge—
ſchehen ware, wan Jhro Churfurſtl. Durchleucht hier zu
gegen geweſen, umb mein Erlaubnus zu begehren konnen,
welche nun ſchriftlich thuen werd, weilen kein Sicherheit,
wan Jhro Churfurſtl. Durchl. anhier kommen, Jch habe
die Engliſche Trouppen durchs Landt gefuhrt, kan wohl
ſagen, daß dergleichen Leuthe mein Lebſtag nicht geſehen,
ſo wohl von Mannſchaft als Pferd, daß aller Aparenz
nach was guther von ihrer Operation zu hoffen, womit—
ten verbleibe nebens dienſtlicher Empfehlung

Ew. Hochtdelen

dienſtbereitwilligſter Diener

VV. D. J. von Hompeich 2. R.

—D
Adjunctum ſub Lit. CC.

Veraittung.
»eber Jhro Excell. Herren Obriſten Jager
U meiſters Wilhelm Degenhardt Grafen
von Hompelch zu Rurich, ſeiner alhier hin
und wieder anliegendt habenden Capitalien,
davon eincaſſirten Interelſſen.

N. 6.

N. ao.

Fl. Xr.



Erſtl. empfange das Intereſſe von ihro
Gnaden Freyherrn von Neydeck von 1500.
Fl. Capital zu 5. pro Cento auf 6. Jahr, als
vom 15. Aug: 1698. bis J. Aug. 1704. in 3
mahlen nach Abzug 15. Fl. Vermogen Stewer

Iltem empfange abermahl das Intereſſe

von ihro Gnaden Freyherrn von Neydeck
von 3718. Fl. 58. Kreutzer Capital zu 5- pro
Cento auf 6. Jahr, als vom 18. Octobris
1698. bis 18. Octob. 170o4. in 3 mahlen nach
Abzug 37. Fl. Vermogen Stewer

Dan empfange das lIntereſſe von den
z. Hackhen von 1000. Fl. Capital zu 5. pro
Cento auf 6. Jahr, als vom 1. Decembr.
1699. bis I. Decembr. 1705. in 6 mahlen p.

Item empfange das Intereſſe von der
N. O. Landtſchaft von 1000. Fl. Capital zu
6. pro Cento auf 5. Jahr, als vom 1. Junii
I7oo. bis I. Junii 1705. in 5 mahlen pr.

Jngleichen empfange das Intereſſe von
Herren Grafen von Comin von 2000. Fl
Capital zu 5. pro Cento auf 3. Jahr, als
vom J. Julii 1700. bis 1. Julii 1703. in 3.
mahlen e

Dan empfange das lIntereſſe von der
N. O. Landtſchaft von 2000. Fl. Capital zu
6. pro Cento auf 5. Jahr, als vom 1. Sep-
tembr. 1700. bis End Septembr. 1706. in

5 mahla  e——
Item empfange das Intereſſe von der

N. O. Landtſchaft von 2500. Fl. Capital zu
6. pro Cento auf 5. Jahr als vom Z. Janua-
rii I7o1. bis 3. Januari 1706. in ʒ mahlen-

FI.

435

1078 42

300

zoo

300

600

750

109

ñù
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uo M (0o) Fl. Xr.Latus herubrtr- e o e 2 763o0 42
Dan 19. Stuck Ducaten, welche auf

mein Begehren Namens meiner zu Duſſel—
dorff bezahlt worden, worab hier die Muntz
vom Kayſerlichen Schiff-Meiſter Langſteger
empfangen den Ducaten zu 4 Fl. bringt- 76—

Item empfange den 26. April. 1704.
vom Herren Landſchreiber in Abſchlag der
Loſenſteiniſchen Verlaſſenſchaft 333

Dan empfange vom Herrn Friſch, ein
viertel jahriger Intereſſe von zoo. Fl. vom
16. Novemb. 1704. bis 16. Febr. I7o5.  756

Summa aller empfangene Gelderen 2N247  42

Ausgab.
ſ& rſtl. zu denen von dem Graf Brewer ein
C gebrachten 2100. Fl. von Endten ſtehen
den Intereſſen genommen 400. Fl. welche
2500. Fl. den 3. Januarii I7oI. bey der N. O.
Landtſchaft angelegt worden. Id eſt Aoo

Item den 10. Decembr. 1701. Herrn
Baron von Veldtbruck in Duſſeldorff ange

wieſerr ee ee— 9o0
Dan dem Pranciſco Burckin auf An

weiſung zahlt 4 2 2 54
Item abermahl bey Herrn Baron von

Veltdbruck angewierſe 2 7
Dan denen Cloſter-Frauen Urſuline-

rinnen in Wien, den 29. Auguſt. 1702. auf
Anweiſung lauth Quittung zahl 35 e 40

Latus 586 33

Latus
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Latus herubr

Item den 12. Januarü 1704. dem Herrn
Doctor Oberleuthner gegen Quittunggeben

Item den 26. April 1704. dem Herrn
Landtſchreiber, wegen deren von ihme em—
pfangener 3333. Fl. ſein Gebuhr oder Zehl—
geld, vom Gulden 1. Xr. zahlt, tacit

Dan den 1. May 1704. dem Herrn
Docltor Oberleuthner, lauth eingereichter
Expens-Specification zahlt -24

Mehr vor 3. Vollmachts Abſchriften,
deren eine dem Doctor gegeben, eine dem
Geld Buch, und eine dem Memorial beyge—

legt worden, zu vidlimiren, vor jede 45. xr.
zuſammen zahlt phr. a—

Der Schweſter Carolina auf Anſchaf—
fung 1. ſpecie Ducaten gegen Quittung zahlt

Item dem Herrn Otto Ferdinand Gra

fen von Hohenfeldt gegen Quittung zahlt

Dan den 18. Nov. 1705. dem Herrn
Grafen von Hohenfeldt gegen Quittung zahlt

Den 9. April 1706. dem Herrn Baron
von Quentel auf Anweiſung gegen Quittung

zahlt 5 2 5 2 2 2*
ltem den 28. April. dem Herrn Schatt

auf Anweiſung gegen Quittung zahlt

Den 8. May 1706. dem Herrn Grafe
von Hohenfeldt, vermog Quittung zahlt

Dan den 6. Aug. der Frauen Loſin d
Loſenaw, lauth Avis Brief, Anweiſun
und Quittung zahlt

55

24

50

20

150
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Den 28. April 1707. dem Johann Ja-
cob Joannelli auf Anweiſung, und gegen
Quittung zahlt

Item vor 15. Vollmachts Abſchriften zu vi
dimiren, ſo in der Landſchaft beyzulegen nothig

vor jede 45. xr. zuſammen zahlt pr. in 1s
Summa der Ausgabe -e (4l175 47

Wann die Ausgabe von dem Empfang abgezogen
werden, ſo verbleibt Jhro Excellenz Herrn Obriſt-Jager—
meiſter Grafen von Hompeſch annoch zu behandigen ein

Reſt —2 3072. 5 Xr.

172

Hierobige Rechnung welche nach zeithl. ableiben wey—
land Herrn Adami Glew von Gaich, Jhro Majeſtat der
verwittibter Romiſcher Kayſerin c. geweſenen Cammer—
und Hof-Zahlungs-Meiſters ſeel. uber deſſen eingebrachte
Empfang, und Ausgaab zufolge deren von mir Endts ge—
fertigten, und meiner in GOTT ruhenden Ehegemahlin
weyland Frauen Maria Catharina Freyherrn von Hom-—
peſeh, gebohrner Grafin von Herberſtein ſeelig an ihme
Herrn Adami den 7ten Auguſti 1700. und 18ten Auguſti
1702. ertheilten Vollmachten, deſſen Herren Erben or—
dentlich beleget, adjuſtiret, und den Reſt pr drey tauſend,
zwey und ſiebenzig Gulden 5. Kreutzer bey Fertigung deſſen
mit baaren Geldt bezahlt;

Will ich proprio Prolium nomine, auch als Ober—
Gerhab und naturlicher Vormundt meiner mit wohlgedach—
ter Frauen Ehe-Gemahlin ſeelig erzeugten Eheleibl. ſieben
Kinder dergeſtalten approbirt, ratificiret, und als vor Ge—
recht- und Richtig befunden, erklahret haben, daß weder
ich, weder meine Erben, und Nachkommen oder jemand
anderer ſub quocunque prætextu an ſie herren Adamiſche
Erben etwas zu forderen, oder weithers zu prætendiren
haben ſolle, Zu Urkund hab ich dieſe Rechnung an ſtatt des
Raithſcheim gefertiget, und das lobliche Land- Marſchal

liſche



 (0) irtzliſche Gericht umb die Corroborirung gebetten, geſchehen
Wien den 26ten Augulſti 170o8.

(L.S.) W. D. J. von Hompeſch:. R.

NOoTA.Un die Gleichformigkeit in allem beyzuhalten, hat man vorſte—

hende Beylaagen nach die communicirte Originalia wortlich abdrucken
laſſen, wannenhero die etwa darin vorkommende Sinn-widrige Ausdru

ckungen fur keine Druck Fehler zu achten ſind.

αν αο ν. οοα αα αο. Ê αοννÎ,
Adjunctum ſub Lit. DD.

Sabbathi den 18. Januarii 1755.

Coram

Jhro Churfurſtl. Durchl. zu Pfalz
Gulich-und Bergiſchen Geheimenra—

then (Tit.) Herrn von lemmen und
Herrn Eckhart.

5.

icentiatus Linden nomine des Frey—
herrn von Hompeſch zu

reproducirt erſteres gnadigſtes Com-
miſſorium vom IIten Decembris letzt
hin, ſo dann zweyteres prævia cauſæ
cognitione gnadigſt- erkanntes cum ter—

mino, executis legalibus factæ inſi-
nuationis, citationis des in perpe—
tuam rei memoriam abzuhorenden Zeu
gens Hof-CammerRathen Quiex, pro—
ducirt zugleich eine von ſeinem brinci—
palen Freyherrn von Hompeſch mit

Ff deſſen



S (0o)II4

Pittſchaft verſie

Il

gelte ble—
worinnen die Originalia
woruber der abzuhoren—
nog des exhibirt- und

Inſtrumenti Notarialis
g ſtipulando ad manus
des ſtatt cum oblatione
diee competente in for-
zeit aydlich behalten zu
ben hat, mit erbieten,

ucens alle dieſe Origina-
er-Rathen Quiex

vorlegen, und
mã probanti ge

Bitte Cauſæ Com-
lieben wollen, die

ſin zu erofnen, die
rzulegen, demnach per
m in die Doſe wieder

eſen

ratoren Mon
extradiren.

deſſen eigenem
cherne Doſe,

eingeſchloſſen,
der Zeug verr
communicirten
ſeine Erklarun
Norarii an Ay
ſolche coram Ju
m Juris jeder
wollen, abgege
daß er Reprod
lia (Tit.) HofCamm
in hodierno termino
deſſen Ausſage in for
wartigen wolte, mit
miſſarii hochgunſtig be
verſiegelte Doſe ſelb te

Inſtrumenta vo
Cauſæ Actuariu
herzuſtellen, ſell
dem anw nden

gebroch
O

hat reproducirender
des Freyherrn von

gilla von der blechener

en, und die darinnen
ginalia auf den Com-—
n præſentiâ D. D. Cau-

orum hingelegt, und

ene ri
-Tiſch i

mnilſſari

Ex tunc
Cauſæ Advocatus
Hompelch die Si
Doſe ab
verſchloſſ
miſſions
ſæe Con

zwarn

em NMiſſivam vom1mo original
Aten Auguſti 1703.

2do Original. Miſſive vom 17ten
Aprilis 1714.

ztio Original  Niſſiwe absque
dato.

4to



eet (o) e ſs4to Original- Miſſive vom Zten
Januarii 1714.

gto Original-Miſſive ohne Jahr
Zahl vom 18ten Mertz.

Gto Original. Miſſive vomi7ten
Auguſti 1713.

7mo Niſſive absque dato.

So'o Gleichfalls Miſſive absque
dato.

9no Original. Miſſive vom 28ten
Maji 1704.

DT—S

1omo Original-Miſſive vom 2ten
Auguſti 1716.

IIImo iſſive de dato Duſſeb
dorff den 2oten Maji 1714.

12mo Original geſchriebenes Me.
maoriale vom Aten Mertz 1700., wel—
ches von Jhro Churfurſtl. Durchl. way

land Joannen Wilhelmen hochſthandig
unterſchrieben, oder mit dem gewohn
lichen Stempel betrucket;

13tio Original geſchriebenes Me.
moriale ſamt wayland Hochſtgemelter
Jhro Churfurſtl. Durchl. gewohnlichen
Stempel bezeichnet.

14to Abgethane Rechnung des
Wilhelm Degenhard Freyherr von

NHompeſch mit N. Adami, de dato
Wien den 26ten Auguſti 1708. von er—
ſagtem Freyherren von Hompelch un—
terſchrieben, und beſiegelt.

Ff2 15to
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1to Vollmacht vor (Tit.) Poel.
pleyer die hinterſtellige Peſtaluzziſche
Schuld zu erheben, de dato Duſſeldorff
den t5ten Mertz 1713., worinnen der
Freyherr von Hompeſch deren im Jahr
1687. mit Grafinnen von Herberſtein
errichteten Ehe-Pacten Erwehnung
thuet, welche Vollmacht am 2sten
Aprilis 1724. von denen noch lebenden
ſo wohl, als dem verſtorbenen Frantz
von Hompeſch coram Clementiſſimâ
Commiſſione, quà verum Originale
recognoſciret worden iſt;

16to Die Original Ehe- Pacten
zwiſchen Wilhelm Degenharden Frey—
herren von Hompeſch, und Marien Ca-
tharinen Grafinnen von Herberſtein.

17mo Original Vollmacht vor
Joann Leonarden liſcher Nieder Oeſter

creichiſchen Landſchafts Ober-Einneh—
mer, ſo dann

18vo Das Atteſt, oder die At—
teſtata deren bereits verſtorbenen Be—
ambten, relpectivè Paſtoren, wel—
che die Original Ehe-Pacten, als von
dem Wilhelm Degenhard Freyherren
von Hompelch eigenhandig unterſchrie—
ben, beſtattiget hatten, worab in In—
ſtrumento Notariali ſich die gleichfalſige

Erklarung des Hof-Cammer- Rathen
finden wurde, mit iterirter Bitte, nun—
mehro mit Abhorung des Hof-Cam—
mer-Rathen Quiex zu verfahren;

HofCammerPræſident Frey—
herr von Zweiftel, und Freyherr von
Brachelen zu Ober Embt verwunderen
ſich, daß der Gegentheil ihnen die bey

ſeiner



e (o) v mryſeiner Supplica ad quam aceuſirte Bey
lagen integraliter nicht, ſondern nur
deren Rubriquen, fort ohngefehrlichen
Jnnhalt lediglichen communiciren laſ
ſen;

Sie bewunderen ſich ferner, daß
ihnen ſothane Stucker, ſo wie ſie dem
in perpetuam rei memoriam abgehort
werden ſollenden HofCammerRathen
Quiex vorgelegt werden wollen, vor—
laufig zu ſolcher Einſicht nicht offenge—
legt worden, daß ſie mit Zuverlaßigkeit
das eine mit dem anderen conkeriren,
und das nothige wahrnehmen laſſen
konnen;

Die Urſache deſſen beſtehe darin—
nen, weilen von ſelbſten ſpricht, und
eine gnadigſte Commilſio von ſelbſt er
meſſen wird, daß ohne vorlaufige Com-
manications-Verfugung, und einſichts
Verſtattung die ihnen reſervirte Frag
Stuckere adæquatè, und Rechtsform—
lich ohnmoglich lormirt werden konnen;

GSie kKeproducti hatten zwarn ei
nige hiebey verſchloſſener præſentirende

gleichwohlen ehender nicht, dann in li—
mine examinis zu reſeriren ſeyende In-
terrogatoria ſo viel als es abſtrahendo
ã prædictà communicatione, perlu—
ſtratione thunlich geweſen, entwerffen

laſſen, um mit dem Verhor eventua—
liter den Anfang machen zu konnen;

Allein ſie wollen nichts deſtowe—
niger bey obiger Communication, und
PerluſtrationsAusforderung beſtan
den, und ſich geziemend ausgebetten
haben, die in hodierno termino exad.

Gg verſo
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verſo producirende Stucker insgeſamt
auf etwa zweyoder drey Tage aufzu—
behalten, und ſie dardurch in dem Stan
de zu ſtellen, damitten man eine ge—
naue Einſicht, und Collation, fort No-
tirung des nothigen vornehmen konne,
ſo dann deme vorgangen ihnen die For—
wirung fernerer Frag-Stuckeren, und
nahere Vernehmung des (Tit.) Quiex
per expreſſum zu reſerviren, einswei
len aber den Kotulum verſchloſſen zu
halten.

Ex adverſo Freyherr von Hom-
peſeh muſte ſich noch hoher uber gegen—
theilige Euſſerung verwunderen, inde
me die Adjuncta ſub Nris J. 2. 3. 4. 5.
b. 7. 8. 9. 10. bereits im Jahr 1725.
und 1728. hiefelbſt coram Clementiſſi.
ma, und zugleich binnen Collen coram
ſubdelegatâ Commiſſione Cæſareã ori-

v ginaliter produciret worden waren,
welches wie Caulæ Commillarii hoch—

vvrernunftig ermeſſeten, absque eorum
prævia communicatione nicht hatte ge—
ſchehen konnen;

Die ubrige producta waren alle
coram Commiſſione ſubdelegata bin-
nen Collen produciret worden, qua—
re horum communicatio proba-
ta eſſet;

Die Ehe Pacten zwiſchen Wil—
helmen von Hompeſch, und Maria
Cathariua von Herberſtein waren ja zu
Collen den Iten Aprilis 1754. produci.
ret worden, und hatte die Freyfrau
von Zweiffel ſolche quoad manus,
ſigneta abgeſchworen, ohne deren Com-
mumnication anwerlanget zu haben, oder

auch



ð

un (0) e aroauch das Originale ehender ſehen zuwol
len, deſuper ad tenorem hujus Proto.
colſi prorocando;

Er Keproducens wollte, und
muſte es alſo der gnadigſter Commil—
ſion anheim geben, wie weit gegneri—
ſche aufzugliche Reden in puncto ulte—
rioris communicationis productorum
den Stich halten thate, woruber er ſei—
nes Orts ad Decretum Clementiſſimæ
Commiſſionis ſubmittiren thate;

Quoad ipſa Originalia hatte
Sachwalter die Originalia, welche ih—
me confidentialiter anvertrauet, deren
Ruckgabe immediatè poſt Clementiſſi-
mam Commiſſionem inhæriret, dieſert—
halb gleichfalls ad Decretum ſubmitti-
rend.

Exadverſo wegen der Gegenſeits
Heut vorgeſtellt- etwahe im Jahr 1725.
diesſeits beſchehen ſeyn ſollender Inſi.
nuation heutiger productorum vermei—
net man, daß ſolchen falls ab exadver-
ſo die legalia executa leicht beybringen

eonnte;
Quoad factam productionem

deren Ehe-Pacten bey der Collniſcher
Kayſerucher Subdelegations-Commilſ.
ſion, dahe wurde man ſich Gegenſeits

errinneren, die Production deren Ehe—
Pacten der Freyfrauen von Zweilfel oh
ne bey ſich gehabten Rechts-Vorſtand
vorgelegt, von ihro aber nicht einmahl

den allingen Jnnhalt ſothaner Ehe- Pa-
cten betrachtet, weniger ergrundet wor—
den zu ſeyn, de cætero wird vorheriges
diesſeitiges dictaminiren wiederhohlet,

Gg 2 und
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und ad Decretum Clementiſſimæ Com-
miſſionis ſubmittiret;

Exadverſo Freyherr von Hom.
peſch dociret per executum legale vom
12ten Decembris i754., daß die Sup-
plica ad quam, und das Notariale In.
ſtrumentum cum Clementiſſimo Com-
miſſörio dem gegentheiligen Terminan.-
ten ſelbſt ad Ædes inſinuiret worden,
mit abermahliger Bitte, uber das ex—
hibirt- und juxta executum communi—-
cirtes Inſtrumentum Notariale den an—
weſenden HofCammer-Rathen Quiex
in formà Juris abzuhoren, petendo
Copiam Rotuli in formã probanti.

Lxadversò daß noch nicht alles
gegenſeits diesſeits zu inſinuiren aufge—
legenes inlinuiret ſeyn muſſe, desfalls
beziehet man ſich auf vorheriges von
diesſeitigem Advocato Doctore Friede-
richs ſelbſt aufgeſtelltes adl protocollum
einzuſchreiben laſſenes Dictamen mit da
hero nochmahliger Abbeziehung auf daſ
ſelbe ſubhmittiret man wiederhohlter ad
Clementiſſimæ Commiſſionis decretum.

Commiſſlio Befragte demnach den
(Tit.) Freyherrn von Zweiffel, und
Freyherren von bracheliſchen Mandata.
rium Amts-Verwalteren bernardts, ob
nicht geſtehen muſte, daß die unter der
Remonſtration ex parte Freyherrn vom
Hompeſeh zu Rurich cum adjuncto in-
ſtrumento Notariali juxta executum des
Hof-Canzley-Dieneren Bralſca richtig
inſinuiret worden ſeye.

Reſpon.



 (5o) oor I2iKReſpondet Amts-Verwalter Ber
nardts zwarn die Inſinuation der Sup-—
plicæ, und des Notarialis Inſtrumenti

vbenhin geſehen, und diesſeitigem Ad.
vocato Doctori ſlrriederichs ſo fort hin

bracht, ohne aber das Inſinuatum durch,
und durchgeſehen zu haben, wuſte alſo
nicht, ob das Totale dabey beſchrieben

ware, und vielleicht die des mehreren
inwendig-allegirte Stucke mit inſinui—
ret worden ſeyen, wiederhohlte dahero

das voriges Protocollo inſinuiren zu
laſſen, ihme von ſeiner Principalſchaft
autfgetragenes Dictamen.

Decretum
Von gnadigſter Commiſſions we—

gen ſolle ſtrictè ad literam Commilſ-
ſorii, und noch zur Zeit weiter nicht

verfahren werden, immittels aber auch
hine inde partibus allweiter dienlich er—
achtendes tam in puncto, quàm princi-
pali aufbehalten ſeyn, und bleiben

Pubhlicatum in faciem
Dieſemnach wurde der ad emanatam

citationem perſonlich- erſchienener Jhro
Churfl. Durchl. Hof-Cam̃er-Rath Quiex
præviãâ aviſatione de perjurio in præſen-
tia hinc inde partium formlich veraydet,
und demſelben die ſeinerſeits dem No—
tario, und gezeugen abgegebene Erkla—

rung vorgehalten, anvorderiſt aber ex
parte Mandatarii exadverſo gebetten,
geſtalten gedachten (Tit.) Quiex uber

die hiebey verſchloſſen- exhibirende in—
terrogatoria ſalvis ulterioribus in dicta-
minéè vorbehaltener Maſſen ebenfalls
bey dem geleiſteten Ayd zu vernehmen,

Hh. auch

ueui
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auch noch zur Zeit das Protocollum ver
ſchloſſen zu halten.

Worauf dann demſelben das In-
ſtrumentum Notariale vom I8ten Aprilis
1754. vorgeleſen worden, und zwarn bis
ad Fphum zuſetzlich errinnerte ec.

Quo prælecto derſelb bey ſeinem
geleiſteten Ayd erklkaret, daß ſo viel des
Freyherren Wilhelm Degenharden von
Hompelch zur Zeit dahe Er Vice Hof—
Cammerhræſident geweſen, gebrauchte
Handſchrift wohl gekennet habe;

Gleichwie aber das ihme jetzt-vor
geleſenes Inſtrumentum Notariale ſolche
narrativams, und mehr andere zur Sa—
chen nicht gehorige Umſtande, und Be—
dencklichkeiten enthielte, deren Er ſich
ſo gleich, und in continenti, mithin
poſitivo ſich nicht ruck errinneren konte,
gleichwohlen aber auch keinem zu Lieb—
noch zu Leid mit reinem Gewiſſen, wie
ſolches heut oder morgen vor dem ge—
ſtrengen Richterſtuhl GOttes verant
worten konte, gerne zu Werck gehen
mogte, ſolchen Ends aber zu naherer
ruck Errinnerung der ausfuhrlicher
Communication des Inſtrumenti No-
tarialis nicht zu entbrechen vermogte,

alſo wolte Clementiſſimam Commiſſio.
nem geziemend erſuchet haben, geſtal—
ten ihme ſo wohl das Inſtrumentum No.

tariale integraliter zu ſtellen zu laſſen,
als auch etwelche Bedencklichkeit zuge—
ſtatten, zumahlen, dahe das Inſtru—
mentum Notariale ihme poſt actum
niemahlen vorgeleſen worden.

Inter.
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b Er dann bey geleiſte—
 tem Ayd zu GOTT
wahrſagen, und beſtattigen
konne, daß Er ſich deſſen, was
unterm 18ten Aprilis nechſt
hin coram Notario, teſti-
bus ſtipulata manu ad Jura-
mentum ſe deſuper offeren-
do ausgeſagt, nicht mehr
errinnere?

Delpondetwiederhohlte ſeinO

1 voriges, und um keinem
zu Lieb, und zu Leid zuthuen,
weder ſein eigen Gewiſſen zu

graviren, muſte einiges Spa—
tium recollectionis haben.

S

Muo conſiderato Commiſ-
ſarii vor unnothig erachtet,

wreiters förtzufahren, ſonde
ren vor das ſicherſte gehalten,

Sereniſſimo Domino Com-
mittenti an vorderiſt daruber

unterthanigſt zu referiren,
immittels aber die ex parte
Freyherrn von Zweiffeh und

Freyherren von Brachelen
esxbhibirte Interrogatoria ſub

utriusque Commilſſarii Sigil-
lo verſchloſſen zu halten, und
den Freyherren von Hom—
peſchiſchen Mandatario Pro-
curatori Monjoye die anheut
exhibirte Originalia à Nro
1mo usque 18. zu retradiren.

DECRETUM.
Machdeme nunmehro die integralis
 Communicatio des Notarial In.

Hh 2 ſtrumen.
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Coram ut ante.

wmee (so)

ſtrumemi geſchehen zu ſeyn, Glaubhaft
angezeigt worden; Als wird novus
Terminus æxaminis auf Sonnabend
den 25ten diefſes Nachmittags Loco;

horã ut ante hiemit præfigiret, und
Jhro Churfurſtl. Durchl. Hof-Cammer
Rath Quiex ad dandum veritatis Teſti.
monium dahin abgeladen. Signatum
Duſſeldort den 27ten januarii 1755.

Sabbathi den 25ten Januarii 755.
 icentiatus Linden nomine Freyherrn
Iuil von Hompeſch zu Rurich reprodu-

cirt terminum ulteriorem, ubergibt zu—
gleich das am 21ten Currentis gnadigſt

reſolvirtes weiteres Commiſſorium mit
Bitte in hodierno mit dem Examine
ad perpetuam rei memoriam des (Tit.)

cHofCammerRathen Quiex zu verfah
ren, pro re nataä aber, und ſo weit es
nothig, linito hocce examine auf das

weiteres Commiſſorium terminum be—
ne viſum zu præfigiren.

(Tit.) Freyherr von Zyeifſfel,
und Freyherr von Brachelen per Ad-
vocatum Licentiatum Friederichs wie—

derhohlen kurzum ihr vorheriges Dicta-
men, und legen einer gnadigſter Com—
miſſion des Ends das Inſinuatum vor,
um daraus erſehen zu konnen, daß die
Beylagen à N. 1. usque 17. incluſivè ſo
bey der Supplica ad quam angebogen.
waren, integraliter nicht, ſondern nur

in rubricis communicirt worden; Be—
ſtehen ſonſt dabey ohnabwendig, daß
durch ihren Rechts-Vorſtand keine ad—
æquate Interrogatoria ohne vorlaufige
Perluſtrirung der Quæſtionis. Stucker
formiret werden konnten;

Bate
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Bathe dahero ihnen ſolche Perlu—
ſtration zu verſtatten, anſonſten ſehen
ſie als eine ſeltſame Euſſerung an, daß
man ex adverſo ein Commiſſorium in
finem auſcultandi Notarium Holdt,
Teſtes ab ipſo exhibitos extrahiren,
und in hodierno termino ad protocol
lum exhibiren laſſen, indeme quoad
huncce Notarium, nempe, Ieſtes
das Examen ad perpetuam rei memo-
riam, wan man widrigen Principiis
nachgehen wolte, niemahlen wurde fun.
damentiret werden konnen;

Sed hæc per transennam! ihnen
wurde wohl hierunter die Deducirung
allinger Nothdurftigkeiten bevorſtehen;

Ex adverſo Freyherr von Hom-
peſch ſimpliciter priora, producendo
Originalia, wie vorhin cum petitione
pro eorum reſtitutione finito examine.

Procurator Monjoye hat dem—
nachſt die Originalia à N. IJ. usquie 18.

incluſivè ubergeben.

Von Zweiftel, und von Brache-
len verlangen dahingegen punckto petitæ
perluſtrationis die Verbeſcheidung.

DECRETUM.
Jie ex unã parte gebettene, und ex
 alterã verwilligte Inſpection der pro
originalibus debitirter exhibitorum
wird von gnadigſter Commiſſions we—
gen hiemit freygeſtellet.

Publicatum in faciem.

Ji Die
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Dieſemnach iſt nach Ab
trettung beederſeitiger Sach
Walter der ad perpetuam
rei memoriam vorgeſchlage—

ner (Tit.) Hof-Cammer-Rath
Quiex nebſt vorheriger Er—
rinnerung an den vorhin aus
geſchwornen Ayd befraget,
ob Jhme das Inſtrumentum
Notariale, woruber er zu ver—
nehmen integraliter inſinui-
ret worden.

Quo affirmato, das Inſi.
nuatum mit dem adacta exhi-
hirtem Inſtrumento Nortaria-
l collationirt, und concordant
befunden, forthin dem (Tit.)
HofCammerRathen Quiex
die von ihme vorhero pro
concordantiãâ der darauf be

findlicher Hand des V ilhelm

Degenhart vorgelegte Niſſi.
vas, und anderer Lĩtteralien
à N. 1. bis N. 15to nochmah-
len vorgelegt, und befraget
worden, ob er bey ſeinem
darunter befindlichen eigen—
handigen Atteſtationen be—

ſtehe.

Worauf derſelb, gleichwie
in dem luſtrumento Notariali

dgeſchehen, auf des Notarii
gleichmanige Anfrage geant—

wortet; alſo repetiret noch—
mahlen, daß auf diesfalls von
des Frehherren von Hom—
Pelch Vatteren begehren da—
hemahlen zu Beforderung an

gegehener obgehabter Præten.
ſionen



M (0) Ge 127ſionen der Billigkeit nach at—
teſtiret habe, und noch attelti—

Zerner wurde demſelben
der in Inſtrumento Notariali
enthaltener Paſtus anfangend

verbis: Oh er des Wil—
helm Degenhardt Freyh—

herren von Hompeſch
zu Kurich &c. mit ſeiner
darauf gegebener Antwort bis
auf die Formalia dicti Inſtru-
menti: zuſetzlich errinner—

te er Deponens deutlich
vorgeleſen, und er befraget,
ob er dabey beſtehe?

ren muſſen.

Reſpondetʒ daß dieſe nar-
rativa nicht halb, und keinen
Vierteltheil, wie ſolche Di.
ſcours. weiſe gefuhret wor
den, und dahin nicht gehorig
ad protocollum eingetragen

ſehe;
Neebrigens aber ware der

gäntzer Stadt Duſſeldorff
und Gulich- und Bergiſchen
Land an- und annoch gnug—

ſam bekannt, daß er Reſpon-
dvens diesfalls mit gemeltem
Freyherren von Hompeſch

Weiters wurde demſelben

der fernerer Jnhalt beſagten
Notarial Inſtrumenti à dpho

 4

verſchiedene Commiſſiones
obgehabt, und als Vice-Hof
CammierPræſidenten quã da
hemaliger Secretarius ſeine
eigene Handſchrift gekennet.

Ji 2 zuſetz
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zuſetzlich errinnerte De—

ponenst. bis ad ſphum
nach die Gewiſſeuhaf—

ter ec. deutlich vorgeleſen;

Ad dphum ſequentem
dicti inſtrumenti anfangend
nach dieſer Gewiſſenhaf-
ter 2c. bis ad FPphum auf
die vorgelegte Original.
Ehe-Pacteu.

Ad FSphum à verbis auf

die vorgelegte Original
Ehr „Pacten bis ad gphum

wie Deponens weiter c.

(0) 3

Worauf derſelb antwor—
tete, wie folget, daß dieſe
Handſchriften nicht allein vor—
geleſener maſſen erfindlich,
ſondern dem Freyherrn von
Hompel.h darab verſchiede—
ne Originalia gegen Hinter—
laſſung unterſchriebener Co—
piarum von der hochloblicher
HofCammer bereits extra-
diret ſeyen, und annoch wer—
den koönnten, aus welchen die—

jenige, ſo uber Erkennung
der Handſchriften ſich verſte—
hen, gnugſam anzuerkennen
werden.

Reſpondebat præviè factã
prælectionè, daß dieſes ſchon
vorhin beantwortet worden,
und er ſolche anerkennet habe.

Factà prælectione antwor
tete, daß des Notarii diesfalls
hbeſchehene Vorlegung deren

Pacto-
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me gezeigter Unterſchrift des
geweſenen Vice Præſidenten
Freyherrn von Hompelch er
Deponens geantwortet, daß
ſelbige denen anderen Handen
des Freyherrn von Hom—
peſch wohl gleich ſeye, und
dahe der Notarius nachge—
hends wiederhohlter von ih—
me wiſſen wollen, ob es die—
ſelbige nicht ſeye, habe er ih—

me geantwortet, er ſolle an—
derſt nicht ſchreiben, als daß

er ſie ahnlich erkenne; Uebri—

Ad prælecta ſequentia
formalia dicti Inſtrumenti,
wier Deponens wri—

ter

Adulteriora prælecta for.
malia ſæpe dicti Inſtrumenti
à verbis perluſtratis.

ritè examinatis Pactis
Dotalibus

gens aber ſo viel das freyherr
liche Sigillum belanget, es al

lerdings ſeine Richtigkeit ha—
be.

Reſpondet, daß er lan
gen Nachdenkens ohngehin—
dert ſich deſſen nicht mehr er
rinneren konnte, lieſſe alſv
dieſen Punct auf deſſen Wert,
oder Unwert beruhen.

Reſpondet, ſo viel die
Ehe-Pacta beruhet, darab
hatte er den geringſten Buch
ſtab nicht eingeſehen, ſonde
ren ware ihme bloshin die Un—

Kk terſchrift SS
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terſchrift mehrgemelten Frey—
herrn von Hompelch anzuer
kennen vorgelegt worden,
worauf die Antwort hieroben
erfindlich, nemlich, daß die
Hand Unterſchrift denen ubri—

gen ahnlich ſeye; So viel
aber die Vollmacht de dato
den 26ten Septembris 1708.
belangete, errinnerte Depo—
nens ſich nicht mehr, ob ih—
me ſelbige vorgeleget worden,
und was er darauf geantwor
tet habe, muſte es alſo dabey
bewenden laſſen.

INSTANTIA EX OPFPICIO.
Fieſe Vollmacht wurde
 ihme dann anjetzo ad per-
luſtrandum vorgeleget, und
ſeine Antwort darauf anver
langet, ob er ſolche in Inſtru—
mento Notariali enthaitener—
maſſen, als per totum von
dem Wilhelm Degenhardt
Freyherren von Hompeſch
ge- und unterſchrieben aner—
kenne?

Kelſpondet, daß nach be—
ſchehener Vorleſung, und
Examinirung des einen, und
des anderen er dafur halten
muſte, daß es gemelten Frey
herren von Hompeſch Hand—
und Handſchrift ſeyn konte,
und hielte er eine ſolche des

(Tit.) Wilhelm Degenhardt
Freyherren von Hompeſch
gewohnlicher Hand- Unter—

 ſchrift allerdings ahnlich.
Prælecto
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endlich habe ich zu volli—

ger Adimplirung ?c.
Hat derſelb geantwortet,

daß auſſer des Paſtoris zu Cor-
rentzig Mathæus Mathæi

Hand die ubrige Handſchriften
deren Atteſtanten ihme wohl
bekannt ſeye, und er es alſo
in ſo weit bey dem Jnnhalt
Inſtrumenti Notarialis belaſ
ſen.

Ad dphum finalem allen
dieſen Jnnhalt. c. usque ad
finem.

Reſpondebat, daß er an
ders nichts konnte ſagen, und
atteſtiren, als was in gegen
wartigem Protocollo geant
wortet, ohne ubrigens ſich
errinneren zu konnen, was
diesfalls in Inſtrumento ent-
halten.

Dieweilen nun Commilſio von ohn
gefehr halb drey bis nach ſechs Uhren
ſich hiemit aufgehalten, und die ex varte
des Freyherren von Zweiſtel, und Frey
herren von Brachelen ubergebene viele
Interrogatoria an ſelbſt eine geraume
Zeit erforderen, und damit vor dies—
mahl nicht zu Ende zu kommen geweſen
ware, ſich auch nicht gefuget haben
wurde, nach eroffneten Interrogatoriis
damit zu abrumpiren, ſo iſt zu deren
Vornehmung Terminus auf kunftigen
Dienſtag den 28ten dieſes horä, loco
ut ante præfigiret, mithin ſolches dem
(Tit.) Hof-Cammer-Rathen Quiex in
faciem bedeutet worden.

Kk 2 Coram
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Coram ut antè Martis den 28. Januarii 1755.

Procurator Monjoye præſemtiret noch
mahlen die in vorigen beyden Ter—

minis producirte Originalia mit wieder—
hohltem bitten, ſolche finito examine
zu retradiren, und pro re natâ ſuper
examine Notarii, Teſtium, alsdan
zugleich den Terminum zu præfigiren.

Dein iſt derperſohnlich- erſchienener
HofCammer-Rath Quiex præviã com-
memoratione præſtiti Juramenti,
aviſatione de perjurio, ut ante ſuper
Interrogatoriis ſalvà re-& irrelevatià
vernohmen worden, mit dem ausdruck—
lichem Vorbehalt jedoch, daß durch de—

ren Protocollar Vernehmung citrà ob-
jectum Commiſſionis nicht gegangen
werden ſolle, und wolle.

nterrogatoria ex parte (Tit.) Freyherrn von Zveiffel,
11 und reyherrn von Brachelen ſub præſentato ad Com-
miſſionem den 18ten Januarii 1755. exhibita, ſuper qui-
bus (Tit.) Hof-Cammer-Rathen Quiex examinatus,
reſpondit ut ſequitur

Interrogatorium
imum.

Dob Zeug mehrmahlem ver
 nwohmen habe, daß der
Johan Wilhelm Freyherr
von Hompeſch, und die
Nermina Alexandrina von
Calcum ratione diverſorum
delictorum in ſpecie fabrica-
torum falſorum beym Gulich
und Bergiſchen Hof-Rath
in einer ſchwerer Inquiſition
geſtanden?

KRelſpon-
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Interrogatorium
2dum—-

Ob Zeug gehoret habe,
daß unter ſolcher Inquiſition
auch ſichere Ehe- Pacten, ſo
zwiſchen des Jonann Wilhelm
Elteren aufgerichtet worden
ſeyn ſollen, geſtecket haben?

Interrogatorium
ztium-

Wahr, daß der Johann
Wilhelm Freyherr von Hom.
peſch, und Hermina Alexan-
drina von Calcum ihrer Auf
fuhrung halber keinen guten
Ruf gehabt haben?

Interrogatorium
4tum.

Ob Zeug zur Zeit Regie
rung Jhrer Churfurſtlichen
Durchl. Johann Wilhelm
Hochſtſeeligſften Andenkens
einen in Hochſt Deroſelben
Dienſten geſtandenen Grafen
von Oettingen gekennet,
vder davon gehoret habe?

Reſpondet ad primum,
niemahlen das geringſte da—
von gehort zu haben, als
ohngefehr vor drey oder vier
Wochen.

Reſpondet ad 2dum, gar
niemahlen gehort zu haben.

Reſpondet ad ztium, hie
von konnte kein Zeugnus ge
ben, und gehorte ad præſens
objectum nicht.



2

ad 2dam ſe
tum Interro

ad Ztiam ne.

Reſpondet ad 5tum
neſcit.

Inter-

Reſpondet ad 4tum, er
habe, wie er hier in Studiis
geweſen, nicht alleingehoret,
ſondern auch als ein Kind
vernohmen, daßer der Chur—
Prinzeßinnen Obriſt-Hof—

ad tmam da
s zu ſagen.

meiſter geweſen.

Reſpondet
von wuſte nicht

Reſpondet
referendo ad 4
gatorium.

Reſpondet
gative.

Kei (o0O) W

Inſtantia ima.
Wie ſolcher ſich mit dem

Vornahmen genennet habe?

Inſtantia 2da
Was dieſer vor eine Be

dienung gehabt?

Inſtantia 3tia
Ob Zeug deſſen Hand Un

terſchrift mehrmahlen geſe—
hen habe, und kenne?

Interrogatorium ętum.

Wahr, daß der Graf von
Oettingen vor dem Jahr
1687. wohl zwey ad drey
Jahr vom Hofe ab, und na—
cher Wien zu Bekleydung der
ReichsHofRaths Præſiden-
ten-Stelle verreiſet geweſen?

134



Interrogatorium
7mum.

Wannehe der Wilhelm
Degenhard Freyherr von
Hompelch bey der Gulich—
und Bergiſcher Hof-Cammer
die Vice Præſidenten-Stelle
uberkommen, und angetret—

ten?

Interrogatorium gvum.
Ob, und wannehe Zeug

vor ſolch-angetrettener Vice
Præſidenten Stelle die Hand

135

Relſpondet. ad 7mum,
wuſte das Jahr eigentlich
nicht.

ſchrift des Wilhelm Degen-
hard Freyherr vonHompeſch
kennen gelernet?

Interrogatorium
9num.

Ob Zeug ſagen konne,
daß ſo lang, als er die Hand
ſchrift des Wilhelm Degen—

Reſpondet ad gyum ne-
gativè, ſolche niemahlen da—
bevorn geſehen, oder geken—

net zu haben.

harden Freyherrn von Hom-
peſchgekennet, und von Zeit
zu Zeit zu ſehen bekommen,
dieſe allezeit ein- und dieſelbi—
ge geweſen, dergeſtalt, daß
kein Unterſcheid darinnen an—
getroffen werden konne?

Reſpon.
gel2
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Interrogatorium
JIomum

Ob Zeug gewiſſenhaft
ſagen konne, daß diejenige
Handſchrift, ſo der Degen-
hardt Wilhelm Freyherr von
Hompelch in denen Jahren
1685. 1686. und 1687. ge
fuhret, derjeniger durchaus,
und in all-ihren Zugen gleich,
und ahnlich ſeye, ſo von ihme

Reſpondet ad 9num ſo
lang als er von Anfang obbe
melter Zeit ihnen gekennet,
mit ihme viel umgegangen,
und Verrichtungen gehabt,
ſelbige allezeit gleichformig
befunden habe.

von zehen, und zwanzig Jah
darnacher gefuhret worden?

Reſpondet ad 1omum
habe vorhin die Atteſtata er—

ttcheilt uber diejenige ihme vor—

Interrogatorium
1IImum

Ob Zeug geſtehen muſte,
eine gar ſeltſame Sache zu
ſeyn, daß diejenige Hand
ſchrift, ſo v. g. im Jahr 1687
in annoch bluhendem Alter
von einem gefuhret worden,
mit derjeniger accuratè uber
einkommen ſolle, ſo zehen—
zwantzig- und mehrere Jah—
ren darnacher zum Vorſchein
kommen?

gebrachte Literalien, wie er
ſie damahlen vor ahnlich be—
funden habe.

Reſpon.
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Inſtantia ex Officio.
cober dann die unter denen

ihme vorgeleaten Ehe—
Pacten befindliche Nahmens
Unterſchrift des Vilhelm De-
genhardt von Hompelch ſo
wohl fur deſſelben eigenhan
dige Unterſchrift halte, als die
ſo unter denen von ihme at
teſtirte Miſſiven erfindlich?

Interrogatorium
12mum.

Reſpondet ad IImum: de.
ponens replicirt, daß er Zeit
Lebens ofters die Verande
rung der Handen bey dieſem,
und jenem angetroffen befun
den habe, die Aehnlichkeit blie
be aber jederzeit erkantlich.

Reſpondet ad inſtantiam
ſolches ware vorhin ſchon von
ihme deponiret worden, daß
nemlich ahnlich ſeye.

Wahr, von Zeugen ein
geſtanden werden zu muſſen,
daß er mit Gewißheit nicht
ſagen konne, daß diejenige
Handſchriften, ſo er den Wik
helm Degenhard Freyherrn
von Hompelch eigen zu ſeyn
darfur haltet, derjenigen voll
kommen gleich, und ahnlich
ſeye, ſo unter den Inſtrumen—

tis vom Zten Auguſti 1687.
23ten Septembris 1694.,
und 15ten Martii 1713. vor
zufinden ſeynd?

Mim. Reſpon:



ga-
bey

ni.

2mum, er bliebe
t voriger Depoſitio

ondet ad Inſtantiam,
lches poſitivè nicht
ondern er hielte dar—
ß die Handſchriften
yen.

n

ondet ad Interroga-
13tium, die andere
ebene Hande kenne

t.

ner

ondet ad InterroW (o)Reſp
torium 1
der nachſ

Reſp

konte ſo
thuen, ſ
vor, da
ahnlich ſe

Reſp
torium
unterſchri
te er nich

Auguſti 687 f g
hodiern termino ubergebe—

Inſtantia.
Zeug hatte alſo ausfuhr

lich bey geleiſtetem Ayd die

9

nterrogatorium
14tum.

Ob Zeug die Handſchrift
bekannt ſeye, womit der Jnn—
halt der Ehe- Pacten de ztiaä

ort ubri er in

Diſerepantien ad Protocol-
lum an Tage zu legen?

Interrogatorium
13tium.

Ob Zeug die unter dem
Inſtrumento vom 3zten Au—
guſti 1687. nebſt der ver—
meintlicher Unterſchrift des
Wilhelm Degenhard vorfind
lichen Unterſchriften ſur wah
re, und denen benennten Sub—
ſcribenten eigene mit Wahr
heit anerkennen muſſe, und
konne?

138.
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den?

S SReſpondet ad Interroga-
torium 14tum negativè, ken
nete die Hand nicht, wodurch
die Ehe-Pacten geſchrieben,
ubrigens aber reterirte ſich
ad prædepoſita ad Articulos.

S S S S

Inſtantia.
Zeug alſo ſelbige reſpectu

eines jeden Stucks ordent—
lich ad Protocollum zu erzeh

len?
Reſpondet ad Inſtantiam

ſolches ware vorhin ſchon ad.
Articulos geſchehen.

Interrogatorium
Iztum.

Ob Zeug Wahr bekennen
muſſe, daß die bey den ver—
meintlichen Ehe-Pacten vom

Jahr 1687. der Durchlauch
tigſter Gemahlinn Jhrer
Churfurſtl. Durchl. Johann
Wilhelmen Titulatur Jhre
Herzogliche Durchlaucht der
Chur-Prinzeßinn zu Pfalz
Heydelberg dahemahls, und
nachhero ohngewohnlich ge—
weſen?

Reſpondet ad Interroga-
torium 1ſtum, er hatte nicht
eine einige Litter in denen
Ehe-Packten geleſen, vielwe—
niger, ob darinnen eine Ti—
tulatur, oder andere Forma-

lia richtig, oder unrichtig
ſeyen.

Mim 2 Inſtan-
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Inſtantia.
Zeug hatte die Urſache

ausfuhrlich zu entdecken?

Interrogatorium
16tum.

Ob Zeug bey ausge—
ſchwornen Ayd Wahr beken
nen muſſe, daß das Inſtru
mentum de Ztid Auguſti
1687. ſich alſo gelb, und be
rauchert befinde, alswann es
eine Zeit lang im Camin zum
Rauch exponiret geweſen?

Interrogatorium
17mum

Wahr, daß Zeugen das
Zeichen bekannt ſeye, welches
aufm Papier ſtehet, worauf
die Ehe-Pacten vom Zten Au—
guſti 1687. beſchrieben wor
den?

 (o)

Reſpondet ad Inſtantiam
dieſes thate die Anerkennung
deren Handen gar nicht tou.
chiren.

Reſpondet ad Interroga.
torium IGtum von ſolchem
konne er nicht judiciren, wri
len ihme dergleichen nicht vor
gekommen ware.

Kelſpondet ad Interroga-
torium 17mum uti ad antece-
dens, daß dergleichen Erken—

nung gar ſeine Gache nicht
ware.

c

Inſtan-



Inſtantia
Zeug hatte ſolches Zei—

chen zu beſchreiben?

Interrogatorium
18vum

Wahr, und Zeugen beken—
nen muſſen, daß Wilhelm De.
genhardt Freyherr vom
Hompelch, und ſeine Elteren
reformirter Religion gewe—
ſen, die Elteren zwarn bey ſel—
viger verblieben, der Sohn
aber ſolche verlaſſen, und die
Catholiſche angenom̃en habe?

Inſtantia
Wannehe dann Wilhelm

Degenhardt Freyherr vom
Hompelch Catholiſch gewor
den ſeye?

Interrogatorium
19IMh um

Db Zeug mit dem Wil.
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Ad Inſtantiam ceſſat, pro.
pter prædepoſita.

Reſpondet ad Interroga.
torium 18yum per totum
mit Ja.

Reſpondet ad Inſtantiam
wuſte er gar nicht, weilen es
vor ſeiner Zeit geſchehen.

helm Degenhardt Freyherr
von Hompeſch mehrmahlen
in Diſcours von Familien
Affairen geweſen?

Reſpondet ad Interroga.
torium 19num ſolches konte
wohl ſeyn.

Nin Inter.
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20mum
Ob Zeug vom oftgedach—

tem Vilhelm D egenhardt
mehrmahlen gehort, oder fon

ſten vernommen, daß ſelbiger

mit ſeiner erſterer Ehefrauen
Catharina von Herberſtein
Pacta dotalia aufgerichtet

habe?
Reſpondet ad Interroga-

torium 20mum negativè.

Inſtantia ima.
Ob er Zeug dann

von dem Jnhalt was ge
Reſpondet ad Inſtantiam

1mam noch vielweniger.

auch
7horet

Inſtantia ada.

Worin der vernommener
Jnhalt ohngefehr beſtanden?

Ad Inſtantiam 2dam ceſ-
ſat.

Interrogatorium
21mum.

Ob Zeug bey denen ihme
vorgezeigten Inſtrumenten,

Reſpondet ad Interrogato-
rium 21mum wei
halt nicht geſehen,

hier, und dorten mit aus, und
durchſtreichen, fort uberſchrei—

ben wahrnehme?

beſonders denen Quæſtionis
Ehe-Pacten vom Zten Au—
guſti 1687. keine Aenderung

len den Jn
weder das

ſo
Inſtrumentum perluſtriret,
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Inſtantia
Worin dan ſolche beſtehen?

Interrogatorium
22dum

Ob Zeug wahr glaube,
daß, wan jemahl Ehe kacten
zwiſchen dem Wilhelm De—
genhardt von Hompeſch,
und der Catharina von Her—
berſtein gemacht worden,
ſelbige zu deren Entwurf,
und Verfertigung geſcheide
Rechts-Gelehrte adhibiret
haben wurde?

)J 143ſo konte er davon nichts ſagen,
und vermeinte ein ſolches an—
hero nicht gehorig, ſonderen
ſolche Unterſuchung lieſſe er
demjenigen, ſo ſolches zu be—
kommen anheim geſtellet ſeyn.

Ad Inuſtantiam ceſſat.

Reſpondet ad Interrooa-
dtorium 22dum ſolches ware

Interrogatorium
23tium.

Ob Zeug dbekennt ſeye,
daß, wann ihme Wilhelm

ihme gar nicht wißig.

Deoenhard Freyherr von
2Hompeſch in Rechts-Sa—

chen was vorgefallen, ſelbi—
ger im Gebrauch gehabt,
Rechts-Gelehrte, und des
Werks-Verſtandige zu Rath
zu ziehen, und durch dieſe
das nothige bewerkſtelligen

zu laſſen?

Nn 2 Reſpon.
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Interrogatorium
24tum.

Ob Zeug bekennen muſſe,
daß, wann er den Jnnhalt
der Ehe-Pacten de Anno 1687
recht bey ſich erwege, ihme
ohnglaublich vorkomme, daß
ſelbiger aus Concept eines
Rechts-Gelehrten herruhre?

Interrogatorium
2 ztum

Ob Zeug annoch errinner
lich beywohne, wannehe der
Degenhard Wilhelm Frey—
herr von Hompelch das letz-
temahl zu Wiengeweſen?

Interrogatorium
26tum.

Db Zeug von Degenhard
Wilhelm Freyherr von Hom-—
peſeh. mehrmahlen wahrge

Reſpondet ad Interroga-
torium 23tium, ſolches ware
ihme nicht wißig.

Reſpondet ad Interroga-
torium 24tum, ſolches uber
ſchreite ſeine Judicatur.

Reſpondet ad Interroga-
torium 25tum, die Zeit wu
ſte er nicht zu benennen.

nohmen, daß, und wie viel
Geldere derſelb von Wien
aus von wegen ſeiner Ehe—
Gemahlin von Herberſtein
empfangen?

KReſpondet all Interroga.
torium a6tum, wuſte nicht,

ob
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Interrogatorium

27mum.
Ob Zeug davon Wiſſen

ſchaft trage, ob mehrgemel—
ter Degenhard Wilhelm der—
gleichen Gelder perſohnlich zu

Wien, und der Orten em—

ob derſelb Geldere empfan—
gen habe, oder nicht.

pfangen, oder durch andere
empfangen laſſen?

Reſpondet ad Interroga.
torium 27mum, ſolches ware
ihme Deponens gar nicht be—

kuannt.

Inſtantia
Wie dieſer dritter Em

pfanger ſich genennet habe?

Interrogatorium
28vum

Wahr, daß Zeug geſtehen
muſſe, daß die Handſchriften,
und Sigilla ſo accuräte nach
gemachet werden konnen, daß
ſelbige von den wahren, oder
unverfalſchten Handſchriften
ſchier, oder gar nicht entſchie
den werden konnen?

Interrogatorium

29num.
Zeug muſte alſo geſtehen,

reſpectu tertii es eine ſehr ge

Oo

Ad Inſtantiam celſat.

Reſpondet ad Interroga.
torium 28vum, ſolches gien
ge ſupra ſuam Sphæram.

fahrliche

S
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fahrliche Sache zu ſeyn, die
einem vorgelegt- werdende
Handſchriften, und Sigilla
pro veiis poſitivè anzuerken
nen?

Interrogatorium
Zomum.

Ob Zeug dieſem allem
nach mit Wahr- und Sicher—
heit bejahen konne, daß die
ſub Quæſtionis Pactis Dota-
libus de Anno 1687. befind—
liche Unterſchriften, und Pitt—
ſchaften denjenigen Wahrhaft
eigen ſeyen, worauf dieſelbi—

ge ſprechen?

Interrogatorium
Z1mum.

Daß dieſe unter den quæ-
ſtionis pactis dotalibus de

anno 1687. befindliche Hand
ſchrift des Wilhelm Degen-
hardt Freyherren von Hom.
peſceh derjeniger, ſo etwa in

e (0) ge

Reſpondet ad Interroga-
torium 29num, er hielte es
auch fur beſchwehrlich.

Reſpondet ad Interroga-
torium zomum ſolches kon
te er nicht wiſſen, ſonderen
referirte ſich ad prædepoſita,
wegen der Aehnlichkeit der
Handſchrift des Degenhardt
Wilhelmen Freyherren von
Hompelch.

*8

ſein des Zeugens Handen be—
ruhe, forthin ubrigen in ho—
dierno termino producirten
Stuckeren, was den Zeug,

und
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betrift vollkommen, und ohne
Erfindung des mindeſten Un—
terſcheids gleich, und ahnlich
ſeye?

Reſpondet ad Interroga-
torium 31mum ſeye ſchon
vorhin hinlanglich beantwor—
tet, und hielte die Handſchrift
vordeponirter maſſen blos—
hin ahnlich.

Interrogatorium
32mum

Was Zeug ubrigens bey
der untergebener Sachen ſich
zu errinneren weiß, ein ſol—
ches hat derſelb getreulich auf
ſeinen abgelegten Ayd auszu
ſjagen?

Reſpondet ad Interroga-
torium 32dum weilen er nie
mahlen anderſt, als wegen der
Handſchrift ware requiriret
worden, ſo ware dieſertwegen

dasjenige, was ihme wißig
bereits deponirt worden.

Interrogatoria additionalia ex parte (Tit.) Freyher—
ren von Zweiffel, und (Tit.) Freyherren von Brachelen
fub Præſentato ad Commiſſionem den 25ten Januarii 1755.
exhibita, ſuper quibus (Tit.) Hof-Cammer-Rathen Quiex
examinatus, reſpondit, ut ſequitur

Interrogatorium addi.
tionale 1mum.

Maann Zeug die Unterſchrift
unter der Miſſiv ſub N.

Imo ſub dato den aten Au—
guſti 1703. gegen ubrige ih—
me bewuſte Handſchriften hal

Oo 2 tet,
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tet, ſo muß Zeug, wann er
Gewiſſenhaft reden will, ge—
ſtehen, daß jene von dieſen
augenſcheinlich diffterire, ſo
wohl was den Zug des Vor
nahmens, als auch die Lite—
ren anbetrift?

Interrogatorium addi-
tionale 2dum.

 Wahr, und Zeug geſte—
hen muß, daß das Papier,
worauf die Ehe-Pacta vom
zten Auguſti 1687. geſchrie—
ben, ſo glatt geſtrichen ſeye,
daß man die Glattigkeit ohne—
einigen Scrupelmerken konne?

Interrogatorium addi-
tionale ztium.

Wahr, und Zeug geſte—
hen muß, daß ſolche Ehe—

(0) Guotarnau

Ad Interrogatorium ad.
ditionale 1mum reſpondet,
daß weder dahemahlen, we—
der jetzo keine beſondere ditfe—

rentz befunden habe, ſondern
ob ſelbige in eftectu ſich be—
finde, ſolches lieſſe er ande—
ren zu judiciren, anheim ge—
ſtellet ſeyn, hielte aber dar—
vor, daß die denen ubrigen
ahnlich ſeyen.

Ad Interrogatorium ad-
ditionale 2dum reſpondet,
daß er Deponens ſolches zu
judiciren nicht vermogte.

Pacta in Octavo gefalten ſey-
en, dergeſtalten, daß die
Ecken des gefaltenen Papiers
einen alten Riß andeuten?

Ad
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ditionale ztium reſpondet,
wie all ubrige, daß ſolches
ihme gar nicht concernire.

Interrogatorium addi-
tionale 4tum.

Wahr, daß die beruhrte
Ehe-Pacta von auſſen ſo wohl,
als binnen eben gelb-achtig
ausgeſehen? Ad Interrogatorium ad.

ditionale 4tum reſpondet,
ſolches ware hujus objecti
nicht.

Interrogatorium adodi-
tionale ꝗtum.

Wahr, daß die weiſſe,
und blaue Kord, womit die
Ehe-Pacta aneinander gehef
tet ſich befinden, an dem Ort,
wohe ſelbige durchgezogen,
merklich gelblicher ſeye, als
an dem Ort, wohe ſelbige ſich
auf die Jnſiegelen hinſtrecket?

Ad Interrogatorium ad.
ditionale tum reſpondet uti
ad antecedens.

Interrogatorium addi-
tionale Gtum.

Wahr, daß die unter ſol—
chen Ehe-Packten befindliche

Handſchrift des Wilhelm
Degenhard von Hompeſch
von den ubrigen anſcheinlich
differire, welche Zeug fur die
wahre und eigene anerken—

net?

Pp Ad
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Ad Interrogatorium ad.

ditionale Gtum reſpondet, in
vorigen Depoſitionibus ware
ſolches vorhin ſchon erleuteret
worden.

Interrogatorium addi-
tionale 7mum.

Wahr, daß die aufge—
druckte Jnſiegelen in ihrem
Stich, und dardurch præſen—
tirt werdenden Waapen vol
lends nicht zu erkennen ſeyen?

Ad Interrogatorium ad.
ditionale 7mum reſpondet,
ſolches konnte ſeyn, und gien
ge ihme zur Unterſuchung
nicht an, und konnten daru—
ber die Pittſchier-Stechere
vernohmen werden.

Prælectis Interrogatoriis, De-
poſitionibus perſtitit, impoſito ſilen-
tio dimiſſus.

In Fidem Protocolli
Roſs.

Coram, ut ante. Mercurii den 12. Febr. 1755.

Geneenn negeg,
(Tit.) Hof-Cammer-Rath Quiex die
unter denen ihme in Originalibus vorge—
legten Miſtiven, Vollmachten, und an—
dere lateralien befindliche Namens-Un
terſchriften des ehemahligen hieſigen Vi.
ce Hof-Cammer Præſidenten Wilhelm
Degenhard Freyherrn von Hompeſch
zu Rurich zwarn conformiter mit ſei—
nem des (Tit.) Quiex darunter geſchrie—
benen Atteltatis vor beſagten Freyherrn

voſi
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erkannt, jedoch aber, die unter denen
ihme in Originali vorgelegte Pactis Do-
talibus erfindliche Namens- Unterſchrift
nicht mit eben ſolcher Gewißheit fur
deſſelben eigene Handſchrift, ſondern
nur mit denen vorgedachten atteſtirten
anderen wohl, und auch allerdings ahn—
lich zu ſeyn, ausgeſaget habe? Alſo ha—
ben Commilſarii ſich veranlaſſet befun—
den, denſelben hieruber etwa naher zu
vernehmen;

DECRETVUM.
(Tit.) Hof-Cammer-Rath Quiex

ware per Cauſæ Actuarium zu bedeuten,

auf Montag den 17ten dieſes loco,
hora ſolitis zu erſcheinen, um weiteren
Vortrag von gnadigſter Commilſlions—
wegen zu vernehmen.

Eodem referirt Cauſæ Actuarius
in Gefolg Decreti den (Tit.) Hof-Cam
mer-Rathen Quiex abgeladen, und
von demſelben in Antwort erhalten zu
haben, geſtalten in Termino auf Mon—
tag den. 17ten dieſes um den von gna—
digſter Commiſſions wegen geſchehen—
den weiteren Vortrag zu vernehmen, er
ſcheinen zu wollen.

Lunæ den 17. Febr. 1755,

Coram

Jhro Churfurſtl. Durchl. zu
pfalz Geheimen- Rathen
Herrn kckhart. Conmparenti eidem aabe J

J Commillarius obiges umſtand— J

lich zu vernehmen, mit befragen 4
JInterrogatorium.

Gb er dann bey ſolcher at.
telſtirter Aehnlichkeit
mit denen ubrigen des Wil—

Pp 2 lielm
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helm Degenhardt Freyher—
ren von Hompeſeh Hand—
ſchriften ſub præſtito Jura-
mento glaube, und davor hal
te, daß die unter denen ihme
hiebey nochmahlen zu betrach
ten in Handen gebenden pa—
ctis dotalibus erſehende Nah
mens Signatur des mehrtge—
dachten Wilhelmen Degen-
hardt Freyherren von Hom-
peſeh deſſelben eigene Hand
ſchrift ſeye, oder nicht?

Inſtantia ima.
Es kame in præſenti dar

auf an, daß er ſein Sentimen.
tum nach ausgeſchwornen
Ayd bey ſeinem Gewiſſen,
und niemand zu Lieb, noch
zu Leyd daruber eroffne,
ob dieſe ſo oft von ihme at—
teſtirte Aehnlichkeit ihn in
ſeinem Gemuth, und davor
halten perſuadire, daß er die—
ſe Unterſchrift vor des Vice—
Præſidenten Wilſhelm De—
genhardt Freyherren von
Hompelch eigeneHandſchrift
halte, oder glaube, oder nicht?

an (o) 9

Ad Interrogatorium re-
ſpondet er bliebe dabey, wie
er vorhin ausgeſagt, daß die
ſe Unterſchrift mit denen an—
deren ahnlich ſeye?

Ad ſInſtantiam Iniam
Reſpondet, weilen der Wil—
helm Degenhardt Freyherr
vom Hompelch einige Jah—
ren nach dieſer Unterſchrift

zur
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ſo iſt ihme, wie er dahemah
len bey der Hof-Cammer die
Unterſchrift gebrauchet, gnug—
ſam bekannt geweſen, ſo hat—
te dahemalen auch atteſtiren
konnen, von der vorhin, und
in ſpecie in mehr angezogener
Heyraths-Verſchreibung ſte—
hender Hand anderſt nicht
atteſtiren, als daß ſie denen
nachgehends gezeichneten ahn

lich ſeye?

Inſtantia 2da
Er ſeye kraft des ausge—

ſchwornen Zeugen-Ayds dar—
uber cathegorice zu antwor—
ten ſchuldig, ob er nach ſol—
cher mehrgedachter Aehnlich—
keit glaube, oder darvor hal
te, daß es des Wilhelm De-—
genhardt Freyherren von
Hompeſch Hand ſeye, oder

nicht?
Ad Inſtantiam 2dam re-

ſpondet, er konnte ein ſolches

nicht thuen.

In Pidem Protocolli
Roſßs.

Coram Lunæ den 24ten Martii 1755.

Jhro Churfurſtl. Durchl. Geheimen
Rathen Herren von Lemmen
und Herren Eckhart.

reyherr von Hompelſch in Zuſtand
O ſeines Advocati Doctoris Linden

reproducirt ulterius Clementiſſimum

OQa Com-
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Commiſſorium cum termino, execu-
tis legalibus factarum inſinationum
mit dem rechtlichen Antrag nach deſſen

deutlichen Jnhalt zu verfahren.

Præſemtirt ſolchen Ends die Origi-
lia in der Ordnung, wie ſolche in denen

vorherigen Terminis ad inſpiciendum
vorgelegt worden.

Dieſemnach iſt von gnadigſter
Commiſſions-wegen dem Hof-Cammer
Rathen Quiex unter abermahliger Er—
rinnerung nach Anlas des formlich aus—

geſchwornen Aydes weder ein mehreres,

weder ein wenigeres, als wie vor dem

ſtrengen Richter-Stuhl GOttes zu ver—

antworten ſeye, auf die in heutigem
Termino fernerweit beſchehende Frage
ſeine Erklarung abzugeben, gedachtem
Hof-Cammer-Rathen Quiex der Jnn—

halt des ihme legaliter inſinuirten Com.
miſſorii zur gemeſſener Euſſerung vorge—

halten, und dabey angedeutet worden,
geſtalten ſich ſo hinlanglich zu erklaten,
damitten man der darinnen aufgetraae—

ner Rechts-Mittelen entubriget ſeyn,
und bleiben mogte;

Jn gefolg des in dieſer Sachen
ferner ergangenen Commilſſorii, De—
creti vom 20. und reſpectivè 22ten die—

ſes thuet Hof-Cammer-Rath Quiex
bey ſeinem vorhin geleiſteten Ayd ausſa—

gen,
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n von Hompelch eben dieſelbi—

Pactis Dotalibus befindliche Hand-Un
terſchrift des Vilhelmen Degenhard
Freyherr
ge ſeye, 2die welche er unter verſchie
denen Nilſivis atteſtiret hatte;

Pro cujus Corroboratione atte-
ſtans obige Euſſerung eigenhandig un—

terſchrieben.

J. B. Quiex mppr.

ils attteſtorMan

In Pidem pro dgnitione

koſs.
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